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Die Organe der künftigen Selbftverwaltung für die Provinz. 
Bis vor wenigen Jahren wurden die communalen Angelegenheiten, 
richtungen und Anſtalten der Provinzen durchweg unter Aufſicht 
8 Oberpräfidenten von Commiſſionen verwaltet, welche für die ein⸗ 

zelnen Reſſorts vom Provinziallandtage aus der Zahl feiner Mitglieder 

erwählt wurden. Die unabhängig vom Provinzialverbande beſtehen⸗ 
en ſog. Communalverbände, wie z. B. in der Lauſitz, hatten dagegen 
beſonder⸗ ſtändige und beſoldete Beamte, welche mit vom Communal⸗ 
landtage gewählten unbeſoldeten Mitgliedern ein Collegium bildeten, 
8 unter ihrem Vorſitz die geſammte Verwaltung des Communal⸗ 
verbandes führte. Für die Provinzialverbände wurde eine beſondere 
hiralverwaltung erſt 1869 in Hannover geſchaffen. Abweichend 
don der Verfaſſung der altpreußiſchen Communalverbände trat hier 
der Landtagsmarſchall an die Spitze des vom Provinziallandtage er⸗ 
wählten, aus 12 Mitgliedern beſtehenden Verwaltungs ausſchuſſes. Dieſem 

Verwaltungsausſchuß gehörte ein beſoldetes Mitglied nicht an. Es 

wurde ſtatt deſſen dem Ausſchuß ein beſonderes aus drei beſoldeten 

Beamten, dem Landesdirector und zwei Schatzräthen beſtehendes Landes⸗ 

irectorium zur Beſorgung der laufenden Verwaltung untergeordnet. 

Dieſe Einrichtung wurde ſpäterhin im heſſiſchen und im naſſauiſchen 

Communalverband mit der Abänderung eingeführt, daß unter dem 

Verwaltungsausſchuß nicht ein Directortum, ſondern nur ein einzelner 

andesdirector die laufende Verwaltung zu führen hat. Der Provinzial⸗ 

verband von Schleſien erhielt 1869 einen ſtändiſchen Verwaltungs⸗ 

Ausſchuß, welcher in Anknüpfung an hiſtoriſche Reminiscenzen den 

Namen „Landesdeputation der Provinz Schleſten“ führt, aus dem 

Landtags marſchall bezw. deſſen Stellvertreter als Vorſſtzenden, den 

erſten ſtändiſchen Beamten, Landeshauptmann, und 7 vom Provinzial: 

Landtag aus ſeiner Mitte gewählten Deputirten beſteht. Eine eben⸗ 

ſolche Organiſation iſt für die Provinz Schleswig⸗Holſtein geſchaffen, 

0 daß hier 9 ſtatt 7 Mitglieder vom Provinziallandtag erwählt 

erden. 

Der Entwurf einer Provinzialordnung für die 5 öſtlichen Provinzen, 
wie er im vorigen Jahre vorgelegt wurde, beſtellte einen Provinzial⸗ 
Ausſchuß, der aus einem Oberbeamten (Landes director, Landeshaupt⸗ 
mann) als Vorſitzenden und aus 6—12 vom Provinziallandtage ge: 
wählten Mitgliedern beſtehen ſollte. Dieſer Vorſchlag ändert alſo, ab⸗ 
geſehen davon, daß die einzelnen Stände nicht mehr, wie das jetzt 
noch in Schleſien Vorſchrift iſt, unter den gewählten Ausſchußmitglie⸗ 
dern vertreten zu ſein brauchten, nur inſofern an der beſtehenden Ver⸗ 
faſſung, als er den Landeshauptmann an Stelle des Landtagsmarſchalls 
zum Vorſitzenden beſtellte. Der in dieſer Seſſton vorgelegte Entwurf 
der Provinzlalordnung ſieht dagegen wiederum eine andere Organisation 
vor. Außer dem Provinzialausſchuß werden zur Wahrnehmung von 
Geſchaften der Landesverwaltung (Polizei, Wegebau, Schulangelegenheiten, 
Communalauſſicht) in den einzelnen Regierungs⸗Bezirken Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchüſſe gebildet, welche aus dem Regierungspräſidenten als Vorſitzenden 
und 4 oder 6 Mitgliedern beſtehen ſoll. Dieſe Mitglieder der Bezirks⸗ 
Ausſchüſſe bilden unter dem Vorſitz des Landtags⸗Vorſitzenden den 
Provinzialausſchuß. Der Landesdirector iſt wie in Hannover dem 
Ausſchuß untergeordnet; er hat nur berathende Stimme in demſelben. 
Für die Mitglieder des Provinzial⸗Ausſchuſſes und der Bezirks⸗ 
Ausſchüſſe werden in derſelben Zahl Stellvertreter gewählt. Dem 
Landes director können durch Provinzialſtatut obere Beamte mit be⸗ 
ſchließender Stimme beigegeben werden, dergeſtalt, daß auch die lau⸗ 
fende Verwaltung in gewiſſen Angelegenheiten, wie in Hannover, 
collegialiſch zu führen if. Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat an dieſen Vorſchlägen nur infofern Etwas geändert, als ſie es 
dem Provinziallandtage anheimſtellt, ob er ſeinen Vorſitzenden oder 
irgend ein Mitglied des Provinzialausſchuſſes zum Vorſitzenden des 
Provinzialausſchuſſes beſtellen will. Nur der Landesdirector ſoll nicht 
Vorſitzender des Provinzialausſchuſſes werden dürfen. 

Zunächſt ſcheint es angemeſſen, den Vorſitz im Provinzial: 
ausſchuß nicht nur facultativ, ſondern obligatoriſch vom 
Vorſitz im Provinziallandtage zu trennen. Nicht nur, daß 
an die Perſönlichkeit des Vorſitzenden in beiden Körperſchaften ganz 
verſchiedene, nicht immer zuſammentreffende Anforderungen zu ſtellen 
find, es leidet auch die Stellung des Prooinziallandtags als einer den 
Provinzialausſchuß leitenden und beauffichtigenden Körperſchaft ent⸗ 
ſchieden darunter, wenn der Vorſitz in demſelben von dem Vorſitzenden 
desjenigen Collegiums geführt wird, welches geleitet und: beauffichtigt 
werden ſoll. Das Präſidium des Vorſitzenden des Verwaltungsraths 
in der Generalverſammlung einer Actien-Gefellihaft ift doch am Ende 
keine Einrichtung, welche auf öffentliche Angelegenheiten übertragen zu 
werden verdient! So wenig man im Gebiet der rheiniſchen Städte⸗ 
Ordnung die Einrichtung der Magiſtrats⸗Collegien begehrlich findet, fo 
ſehr wird. es doch auch hier als Mißſtand empfunden, daß analog 
dem Vorſchlage der Regierung für die Provinzialverwaltung der Bür⸗ 
germeiſter den Vorſitz in der Stadtverordnetenverſammlung führt. 

Eine ſehr ſchlechte Einrichtung für ein Verwaltungs⸗Collegium iſt 
ſodann die Beſtellung von Stellvertretern. Die ohnehin 
durch die collegialifche Verfaſſung abgeſchwächte perſöͤnliche Verantwor⸗ 
tung des Einzelnen und der geſammten Verwaltung geht dadurch nur 
zu leicht völlig verloren. Auch die Einheitlichkeit in der Führung der 
Verwaltung wird dadurch erheblich gefährdet. Erachtet man für die 
Bezirksausſchüſſe Stellvertreter für erforderlich, um dieſelben in Anbe⸗ 
tracht ihrer geringen Mitgliederzahl vor einer zufälligen Unbeſchluß⸗ 
fähigkeit zu ſchützen, ſo mag man die Stellvertreter für die Bezirks⸗ 
ausſchüſſe beibehalten, ohne dieſelben zugleich für den Provinzialausſchuß 
zu legitimiren. Ein dritter Uebelſtand iſt die große Zahl von 
Mitgliedern, aus welchen der Provinzialausſchuß be: 
ſtehen ſoll. Um für jeden Bezirksausſchuß 6 Mitglieder zu erübri⸗ 
gen, müßte beiſpielsweiſe der ſchleſiſche Ausſchuß aus 18 ſtatt bisher 
9 Mitgliedern beſtehen. Je mehr Mitglieder ein ſolcher Provinzial⸗ 
ausſchuß zählt, um fo ſchwieriger iſt er zuſammenzubringen, um fo 
gedehnter werden ſeine Verhandlungen, um ſo mehr muß er ſich dem⸗ 
gemäß auf die Erörterung großer grundſätzlicher Fragen beſchränken. 
In demſelben Maße wird die eigentliche vom Landeshauptmann zu 
beſorgende laufende Verwaltung ſelbſtſtändiger vom Ausſchuß, während 

auf der anderen Seite die Bedeutung des Prooinziallandtags mehr 
und mehr auf den Ausſchuß übergeht. Wenn von 126 Mitgliedern 
des künftigen ſchleſiſchen Provinziallandtags 18 oder 19 der tüchtigſten 
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und arbeitſamſten den Provinzialausſchuß bilden, fo werden dieſe 18 
oder 19 mit der Fülle ihrer Sachkenntniß und ihrer durch das 
Zuſammenarbeiten geförderten Geſchloſſenheit der Regel nach den 
ganzen Provinziallandtag in der Taſche haben. Man denke 
ſich nun, wenn ebenſo eine Commiſſion von einem Siebentel der 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes alſo von ſechszig Mit 
gliedern die Gefchäfte deſſelben das ganze Jahr hindurch 
vorzubereiten hätte. Das Zurückdrängen des Plenums des Provinzial⸗ 
landtages durch den Provinztalausſchuß iſt aber gleichbedeutend mit 
der Verlegung der Controle der Selbſtverwaltung aus der Oeffent⸗ 
lichkeit in ein geheim berathendes Collegium, während dabei die 
Selbſtverwaltung in der Hauptſache auf beſoldete büreaukratiſche 
Behörden (Landesdirectorium) übergeht. Es iſt darum alles Beſtre⸗ 
ben darauf zu richten, dem Provinziallandtage eine mehr unmittelbar 
beaufſichtigende und dem Provinzialausſchuß eine mehr unmittelbar 
verwaltende Thätigkeit zu ſichern. Soweit dies von der größeren oder 
geringeren Mitgliederzahl des Ausſchuſſes bedingt wird, iſt nicht abzu⸗ 
ſehen, warum man die Bezirksausſchüſſe nicht auf 4 ſtatt 6 Mitglie⸗ 
der neben dem Regierungspräſidenten beſchränken kann. Fünf Mit: 
glieder werden doch auch als für die Beſetzung der Verwaltungs⸗ 
gerichte ausreichend erachtet, nicht minder für die Beſetzung der als 
Appellinſtanz fungirenden Ciovilgerichte. Nachgerade ſcheinen wir Ge: 
fahr zu laufen, aus dem Extrem der harmloſeſten Behandlung von 
Verwaltungsgegenſtänden in das andere Extrem einer mit der Wich⸗ 
tigkeit derſelben nicht durchweg übereinſtimmenden, die Sache ſelbſt 
durch große Umſtändlichkeit ſchädigenden Behandlungsweiſe zu ge⸗ 
rathen. Bleibt der Provinzialausſchuß eine wirklich verwaltende Köͤr⸗ 
perſchaft, ſo heißt die Bildung eines beſonderen demſelben untergeord⸗ 
neten collegialiſchen Landesdirectoriums nach hannoverſchem Muſter ein 
fünftes Rad an den Wagen legen. Viel natürlicher würde es erſchei⸗ 
nen, dem Landesdirector oder Landeshauptmann, wie dies in Schleſien 
jetzt ſchon Rechtens iſt, zum Mitglied des Provinzialausſchuſſes zu 
machen, alſo demſelben darin nicht blos berathende, ſondern auch be⸗ 
ſchließende Stimme zu verleihen. Es iſt doch unnatürlich, einem 
Manne, der thatſächlich in der Provinzialverwaltung die - größte Ge⸗ 
ſchäftskenntniß beſitzt und die größte Verantwortlichkeit trägt, im 
Provinzialausſchuß deshalb eine nur berathende Stimme zu geben, 
weil er beſoldet iſt. 

Den Landesdirector oder Landeshauptmann, dem vorjährigen Ent⸗ 
wurf entſprechend, zum Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes zu 
machen, ungefähr jo wie der Oberbürgermeiſter Vorſitzender des Ma⸗ 
giſtrats oder der Landrath Vorſitzender des Kreisausſchuſſes iſt, erſcheint 
weniger rathſam, da dabei gegen den Landeshauptmann als Vor⸗ 
ſitzenden die übrigen Mitglieder des Provinzialausſchuſſes thatſächlich 
zu ſehr in den Hintergrund gedrängt werden könnten. Es kommt in 
Betracht, daß in der Provinz die Dinge den Mitwirkenden nicht ſo 
nahe liegen wie in dem Kreis oder der Stadt, der Provinzialaus⸗ 
ſchuß auch nur periodiſch zuſammentreten kann und mit der laufenden 
Verwaltung keine ununterbrochene Verbindung hat, wie dies bei den 
unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern in den Städten der Fall iſt. — 
Auch bedarf die Wahl des Landesdirectors landesherrlicher Beſtätigung, 
während dies für die übrigen Mitglieder des Provinzialausſchuſſes 
nicht vorgeſehen iſt. 


Breslau, 2. April. 


Die „Kreuzztg.“ feiert den Geburtstag des Fürſten Bismarck mit fol: 
genden knappen und nüchternen Worten, aus denen der Neid ziemlich deut⸗ 
lich hervorguckt; ſie wird dabei ſicherlich auf die Zuſtimmung der ultramon⸗ 
tanen und ſogar der ſocialdemokratiſchen Blätter rechnen können. Der be⸗ 
treffende Artikel lautet: 

So ſehr wir auch in unſerer Ueberzeugung von dem, was dem Vater⸗ 
lande noth thut, jetzt mit dem Fürſten Bismarck auseinandergehen, ſo liegt 
es uns doch fern, des Dankes zu vergeſſen, der dem Manne gebührt, 
welcher im Dienite feines königlichen und kaiserlichen Herrn jo gewaltige 
Erfolge für Preußen und Deutſchland errungen hat, und etwa mit mißgün⸗ 
ſtigem Blicke die Huldigungen zu bekritteln, die feine Anhänger und Verehrer 
ihm darbringen. Aber um ſeinetwillen und um des Vaterlandes willen möchten 
wir rathen, das rechte Maß zu bewahren, deſſen alle irdiſchen Dinge bedürfen. 
Es frommt nicht, einen Mann, auch wenn er noch ſo hoch steht, fait: über 
die Linie der Menſchheit hinauszurücken. Der „Neid der Götter“ gehört 
zwar der griechiſchen Mythologie an; aber auch die chriſtliche Lehre rechnet 
das Wandeln auf den Höhen zu den Wegen, auf denen man am ſorg⸗ 
ſamſten ſich vor Gefahren hüten muß. f 

Die „Kreuzztg.“ würde allerdings weit enthuſiaſtiſcher den Geburtstag 
des Hrn. v. Manteuffell und v. Gerlach feiern, die ehemals Preußen 
den Bußgang nach Olmütz führten und, wenn ſie heute noch Etwas bedeu⸗ 
teten, längſt in Canoſſa angekommen wären, denn die Demüthigung Preu⸗ 
ßens iſt ja die Parole für die heutigen Männer der „Kreuzztg.“ 

Die „Germ.“ geht etwas offener zu Werke, ſie wünſcht dem Reichskanzler 
eine ungeſchwächte Geſundheit und ein recht langes Leben, jedoch nur zu 
dem Zwecke, damit er ſelbſt den Untergang des deutſchen Reiches noch er⸗ 
lebe; ſie ſchreibt nämlich: 

Ob der Reichskanzler ſelbſt vom politiſchen Standpunkte aus recht han⸗ 
delte, daß er ſich mit ſolcher Leichtigkeit den Verhältniſſen accomodirte, 
darüber wird die Geſchichte entſcheiden. Ihr wird es auch zufallen, dar⸗ 
über zu befinden, ob fein jetzt jo hoch bewundertes, mit dem überſchwäng⸗ 
lichſten Erſtaunen betrachtetes Werk von Beſtand iſt. Die Probe aufs 
Exem pel fehlt noch, und damit dieſelbe vollgiltig ausfalle, deshalb erſcheint 
es uns unumgänglich, daß Fürſt Bismarck ſie noch erlebe! 


Die „Germ.“ mag ſich beruhigen; trotz ihres eifernden Haſſes und ihrer 
revolutionären Agitation wird das deutſche Reich doch etwas länger beſtehen 
als das Papſtthum, das auf dem beſten Wege iſt, ſich vollſtändig zu ruiniren. 
Darüber braucht dir Geſchichte nicht erſt zu urtheilen. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird „von gut unterrichleter Seite“ verſichert, daß die 
Staatsregierung den bis jetzt nicht einmal fertig geſtellten Entwurf eines 
Unterichtsgeſetzes erſt dann vorzulegen beabſichtige, wenn durch Neu⸗ 
regelung der Gemeinde⸗, Kreis⸗ und Propinzial⸗Verhältniſſe die nöthige 
Grundlage für denſelben gewonnen ſei, und daß zur Durchführung dieſer 
Neuregelung außer den dem Landtage gegenwärtig im Entwurf vor⸗ 
liegenden, noch folgende Verwaltungsgeſetze zu Stande kommen müßten: 
eine neue Kreisordnung für die Provinzen Hannover und Schleswig⸗ 
Holſtein, für Weſtphalen, Rheinland und Heſſen⸗Naſſau, und für Poſen, eine 
Gemeindeordnung für die öftlichen Provinzen, für Weſtphalen, Rheinland 
und Heſſen⸗Naſſau und für die hohenzollernſchen Lande, eine neue Bezirks⸗ 
Communal⸗Ordnung für die Regierungs⸗Bezirke Wiesbaden und Kaſſel, 


3 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
— den übrigen at zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 3. April 1875. 


Cube 


eine Provinzialordnung für Weſtphalen, Rheinland und Heſſen⸗Naſſau, und 
eine ſolche für Hannover und Schleswig⸗Holſtein. Daß eine gute Schul⸗ 
geſetzgebung zunächſt der Neuorganiſation derjenigen Lebensgebiete bedarf, 
welche ihrer Natur nach mit dem Schulweſen verwachſen ſind, braucht kaum 
erwähnt zu werden. Wir befinden uns gegenwärtig in einer Uebergangs⸗ 
Periode aus der bureaukratiſchen Staatsverwaltung in die Selbſtverwaltung. 
Die Unterrichtsgeſetzgebung kann aber weder einzelne Stadien dieſes Ent⸗ 
wickelungsganges anticipiren, noch ſich die Möglichkeit, demſelben in allen 
ſeinen Stadien zu folgen, dadurch nehmen, daß ſie auf längſt veralteten 
Inſtitutionen eine auf die Dauer berechnete Schulorganiſation aufbaut, die, 
wenn ihr die jetzt ſchon wankenden Grundlagen erſt demnächſt entzogen würden, 
des rechten Zuſammenhanges mit allen Lebenswirklichkeiten verluſtig ginge 
und immer wieder durch neue ſchwierige geſetzgeberiſche Acte hinter der Ge⸗ 
ſammtentwickelung hergetrieben werden müßte. 

Der Kaiſer von Oeſterreich hat ſeine Reiſe nach Italien geſtern ange⸗ 
treten. Die „Wiener Abendpoſt“ feiert dieſes Ereigniß in einem Artikel, 
der für die guten Beziebungen zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland auf's 
Neue Ausdruck giebt. Der Schluß dieſes bereits telegraphiſch erwähnten 
Artikels lautet: 

Die Pracht und der Glanz dieſer Feſte, der Jubel und die Freude 
während der Feſttage in Venedig werden noch durch die Erwägung ge⸗ 
hoben werden, daß die Entrevue der Monarchen von Oeſterreich und 

talien ihren politiſchen Charakter in der Kräftigung des Drei⸗ 

aiſer⸗Bündniſſes finden wird, dem Italien nicht ferne ſteht 
und an das es nur noch näher herangezogen wird. 

Die päpftlihe Eneyelica an die Katholiken der Schweiz ſieht im 
Wortlaute, wenigſtens was die Stellen über die Staatsgeſetzgebung anbe⸗ 
langt, viel zahmer aus, als nach der telegraphiſchen Analyſe anzunehmen 
war. Nach der Ueberſetzung des „Vaterland“ lautet der betreffende Paſſus: 
„Weil Wir erkannt haben, daß von der Autorität des Staates außer 


anderen Geſetzen, welche der göttlichen Einrichtung und Autorität der 


Kirche feindlich ſind, auch ſolche erlaſſen wurden, welche ganz und gar im 
Widerſpruch ſtehen mit den auf die chriſtliche Ehe bezughabenden canoniſchen 
Vorſchriften, und daß durch dieſe Geſetze die kirchliche Autorität und Jurisviction 
gänzlich unterdrückt ſei, können Wir nicht umhin, Euchehrwürdige Brüder indem 
Herrn zu ermahnen, daß Ihr durch geeigneten Unterricht die katholiſche Lehre 
über die chriſtliche Ehe in der von der Kirche überlieferten Weiſe Euren 
Gläubigen darſtellt, und daß Ihr in deren Gedachtniß zurückruft dasjenige, 
was Wir zu öfterenmalen in Unſeren apoſtoliſchen Schreiben oder Anz 
ſprachen, beſonders in jener vom 9. September 1855 und in jener vom 
27. September deſſelben Jahres, in Betreff dieſes Sacramentes einge⸗ 
ſchärft haben, damit fie die Heiligkeit und die Kraft dieſes Sacramentes 
mehr und mehr erkennen und damit ſie, aus den canoniſchen Geſetzen 
über dieſe Sache in frommer Weiſe ſich Rath erholend, jene Uebel ver⸗ 
meiden können, welche aus der Verachtung der Heiligkeit der Ehe für die 
Familien und für die ganze menſchliche Geſellſchaft erwachſen.“ 
Es werden alſo diesmal nicht, wie früher, die „liberalen Machthaber“ 
verflucht und ſelbſt für die Abtrünnigen hat der Vatican nur Gebete um 


ihre Bekehrung. Die reactionäre Volksbewegung gegen das Civilehe⸗ß und 


Niederlaſſungsgeſetz iſt übrigens in vollem Gange; die 30,000 Unterſchriften, 
welche zur Stellung des Begehrens nach einer allgemeinen Volksabſtimmung 
über dieſelben nothwendig find, wurden von den proteſtantiſchen Orthodoxen 
und den Ultramontanen bereits zuſammengebracht. 

In Italien drohen ſich die geſetzgebenden Factoren in die Haare zu ge⸗ 


rathen, während die Kirche, um die es ſich handelt, als vergnügter Dritter 


ſich die Hände reiben kann. Es handelt ſich nämlich um die Militär⸗ 
pflicht der Cleriker; der Senat hat das Geſetz genehmigt, wie es der 
Kriegsminiſter vorgelegt, nämlich, daß die Geiſtlichen das Volontärjahr zahlen 
und dann der zweiten Kategorie angehören, das heißt im Falle eines Krieges 
Dienfte von Caplänen und Krankenwärtern in den Spitälern zu verſehen 
hätten. Die Kammer hat jedes Privilegium auf Antrag des Abgeordneten 
Crispi geſtrichen. Das Geſetz geht zurück an den Senat, welcher auf ſeiner 
erſten Anſicht beharrt, und der Conflict iſt fertig. Wie verlautet, hat die 
Annahme des Crispi'ſchen Antrages eine ungemeine Aufregung im Vatican 
hervorgebracht, und ſelbſt die ſonſt zur Verſöhnlichkeit neigenden Prälaten er 
blicken in dem Kammerbeſchluſſe den Anfang des Weltendes. 

Ueber den Streit im franzöſiſchen Miniſterium liegen keine weiteren 
Details vor. Das Dufaure'ſche Rundſchreiben an die General⸗Procuratoren, 


das wir im Weſentlichen bereits mitgetheilt haben, und das nun doch im 


Regierungsblatte veröffentlicht wurde, lautet nach einem Telegramm der 
„Times“ im Wortlaute: 

Herr General⸗Procurator. Ein Monat iſt verfloſſen, ſeit die Nationale 
Verſammlung in der Ausübung ihrer conſtituirenden Gewalt die repu⸗ 
blikaniſche Regierung in Frankreich errichtet hat, welcher während ſechs 
119 der Marſchall de Mae Mahon präſidiren wird. Ein probiforiicher 
Zuſtand, deſſen an ſich verlängerte und erſchwerte, hat einer 
definitiven und legalen Regierung Platz gemacht. Dieſer bemerkenswerthe 
Wechſel hat nicht ſogleich Ueberzeugung erzwingen, alle Befürchtungen 
veſeitigen und alle Parteien befriedigen können. Nach ſo bewegten Zeiten 

dringt das Gefühl ruhiger ee welches die definitive Herſtellung 
1 9 bewirkt, nur langſam in die Gemüther, aber wenigſtens 
at jeder 
ziehung auf ſein eigenes Gewiſſen, kennt er die äußeren Acte der Unter⸗ 
werfung, welche die Geſellſchaft von ihm erwartet. Für uns, Herr 
General⸗Procurator, die ſpecieller berufen find, von jedem die Beobach⸗ 
tung der beſtehenden Geſetze zu erheiſchen, und beſonders derjenigen, 
welche einen conftitutionellen Character haben, könnte nichts eine Schwäche 
entſchuldigen, welche wir uns in der Ausübung unſeres Amtes zu 
Schulden kommen laſſen könnten. Geliebte Erinnerungen, pietätvolle 
Dankbarkeit oder unwandelbare Anhänglichteit an frühere Ueberzeugungen, 
immer achtusgswerth, dürfen uns nicht den klaren Sinn der Pflichten 
vergeſſen laſſen, welche wir übernehmen, wenn wir die Diener unſeres 
Landes werden. Ich J keinen Zweifel, daß wir über dieſen Punkt völlig 
einverſtanden ſind. Ich muß in den Berichten, welche Sie mir ſenden, 
ſeien ſie officiell oder confiventiel, Gewißheit haben. Die Rücktebr der 
Sicherheit vermittelſt der abſoluten Autorität des Geſetzes übt einen noth⸗ 
wendigen Einfluß auf die Wirlſamkeit der repreſſiven Juſtiz. Ich wünſche, 
daß Ihre Mittheilungen ſolche ſeien, die mir erlauben, in Bezug auf Ihre 
9 zu beuriheilen, welche 
ocialen Ordnung machen. Ich werde Ihnen den Punkt angeben, von 
welchem wir ausgehen. Seit beinahe zwei Jahren der Juſtizverwalfung 
fremd, wünſche ich die Schwierigkeiten zu erfahren, denen Sie begeg et 
ſind, welche Sie haben überwinden können, und welche noch beſtehen. Sie 
werden mir ſagen, ob das Geſchworenengeſetz, welches die Verſammlung 
1872 angenommen hat, unſeren Erwartungen entſprochen und ob es eine 
genaue und ſichere Repreſſion verſchafft bat im Verhältniſſe zu der 
Schwere der Verbrechen. Ihre Antwort und das Studium der te 
der Aſſiſen = Prälidenten, womit ich beſchäſtigt bin, müſſen mich voll⸗ 
ftändig aufflären über dieſen wichtigen Theil der Verwaltung, mit 
welchem ich betraut bin. Wenn die Inſtitutionen der Geſchworenen 
Gesell für Vergehen gegen das gemeine Geſetz, hat es gleichfalls die 
Bon geist gegen Verbrechen und Vergehen, begangen durch die 
Mittel der Preſſe oder andere Mittel der Publication, und die Preſſe 
kann gleichzeitig der Repreſſion durch die Verwaltung unterworfen ger 


ürger feine Verhaltungsregel klar vorgezeichnet. Frei in Bes 


Fortſchritte wir zur völlig hergeftellten 5 
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. folgenden Brief: 


ſchrift Jules Favre's über feine miniſterlelle Wirkſamkeit. 


kündigten Perſönlichkeiten. 
Henckel. 
Lioiͤebenswürdigkeit, 


männer, etwas irritirt zu fein. 


weſen fein. Sie werden mich benachrichtigen über die Unterdrückungen, 
- Suspenfionen oder Verbote des Straßenverkaufs, welche in Ihrer Juris⸗ 
diction vorgekommen ſind. Ich bitte Sie, dieſelben zu meiner Kenntniß 
u ne nicht ſie zu beurtheilen. Es iſt noch eine andere Axt von 
Befepii ertretungen, an ſich nicht fo ernſt, wie diejenigen, weſche die Ger 
ſchworenengerichte beſchäftigen, aber welche bei ungeſtrafter Wiederholung 
alle die Beſorgniſſe wieder erneuern würden, welche die conflitutionellen 
Geſetze beſchwichtigen ſollten Die verſchiedenen Parteien haben einen t e 
tigen und beftändigen Krieg geführt durch verſchiedene Mittel, deren 
brauch gegen eine geſetzlich errichtete Regierung wir 1 — dulden ane 
Sie werden die Güte haben, mir genauen Bericht zu geben über Vereine 
oder Comite's, die Sie haben bilden ſehen, in Bezug naß die Uebertre⸗ 
tungen, welche fie begangen haben können, und über die Maßregeln, welche 
Sie genommen haben, und deren Erfolg. Eine ungewöhnliche Ueberſchwem⸗ 
mung von Photographieen, Zeichnungen, Emblemen und Publicationen, in 
denen die hiſtoriſche Treue nicht weniger gefälſcht iſt, wie der Patriotismus 
und die geſunde Vernunft, hat ſich während mehrerer Jahre über unſer 
Land ergoſſen. Sie müſſen geſehen haben, ob dieſe unermeßliche Colpor⸗ 
tage autoriſirt war, und Sie müſſen Maßregeln dagegen genommen haben, 
von welchen Sie mir berichten werden; Sie müſſen bedauert haben, ge⸗ 
nöthigt geweſen zu fein, untergeordnete Agenten zu beſtrafen, die das 
Unheil nicht kannten, welches 10. ſtifteten, während diejenigen, welche ſie 
ausſandten und ihnen die Werkzeuge zu ihren 8 zu Tauſenden 
lieferten, durch einen Mangel in den Strafgejeben aller Verantwortung 
- entgingen. Das fehlende Geſetz muß 1 ag Sie werben mir 
15 Meinung darüber ſagen, welche Form es haben ſollte. Ich brauche 
hnen nicht zu jagen, daß ich bei dieſer Forderung für keine Partei eine 
usnahme mache. Verletzung des Geſetzes iſt ſtrafbar, was immer auch 
die Quelle ſei, woraus ſie entſpriegt, und Unparteilichkeit, welche die 


Geerichtsböfe in bürgerlichen Angelegenheiten fo ſtreng inne halten, ift nickt 


weniger 5 für einen mit der Ausübung repreſſiver Juſtiz be⸗ 
trauten Richter. Ich wünſche ſo bald als möglich aufgeklärt zu werden 
über die verſchiedenen Fragen, auf welche dieſes Schreiben begründet iſt. 
Genehmigen Sie x. 

Der Siegelbewahrer und Miniſter der Juſtiz, J. Dufaure. 


In den bonapartiſtiſchen Kreiſen, die frecher und unbehinderter denn je 
ſich rühren, ſpricht man viel von einer geplanten Rundreiſe Lulu's 
durch Europa in Begleitung des Generals Fleury. Der Prinz ſoll an⸗ 
geblich alle großen Höfe beſuchen, nachdem man zuvor die Gewißheit gewon⸗ 
nen hat, daß er dort gaſtliche Aufnahme finden wird. Sollte ihm dieſe zu 
Theil werden — und die Bonapartiſten zweifeln nicht daran — fo würde 
man ein neues Argument gefunden haben, um der franzöſiſchen Bevölkerung 
die Wiederherſtellung des Kaiſerreiches als etwas höͤchſt Wuͤnſchenswerthes 
hinzuſtellen. 

Aus Spanien verlautet, daß das ſogenannte Cabrera'ſche Convenio, 
welches franzöſiſche Journale veröffentlichen, ſowohl von dem ſpaniſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris wie von der Regierung aufs entſchiedenſte dementirt wor⸗ 
den iſt. Wahr iſt nur, daß ein Madrider Kapitaliſt für Rechnung der Re⸗ 
gierung und zu Gunſten Cabrera's eine Zahlungsverpflichtung in der Höhe 


von 8 Millionen Realen ausſtellte, welche Cabrera einſtweilen für die Frie⸗ 


densarbeit zur Verfügung bat. Bis heute verlautet nur gerüchtweiſe, daß 
der eine und andere carliſtiſche Führer von Bedeutung zu Cabrera überzu⸗ 
gehen auf dem Punkte ſtehen. 
Das offiziöſe „Diaro Espannol“ bringt einen Leitartikel, der, von Oben 
inſpirirt, daher als officiell anzuſehen iſt. Der ſelbe lautet im Auszuge: 
„Es hat die Meinung beſtanden, daß die carliſtiſche Inſurrection ohne 
weiteres Blutvergießen zu Ende gehen müßte, ſobald Cabrera die Monarchie 
Don Alfonſo's anerkannt haben würde. Dieſe naive Vorausſetzung muß 
als frommer Wunſch betrachtet werden. Allerdings iſt der Schritt Cabrera's, 
der jo viele Anhänger zählt, ein töͤdtlicher Schlag für den Carlismus; auch 
für die jüngeren carliſtiſchen Officiere wird er eine Mahnung ſein, daß ſie 
ich für einen unmöglichen Erfolg abmühen, und ſogar auf die 6 
nhänger des Prätendenten wird er ſchließlich entmuthigend wirken. All 
dies ſteht feſt. Allein es wäre eine trügeriſche iel n de 175 fade daß 
damit allein der Krieg unmittelbar zu Ende ginge. egentheile, der 
Carlismus wird gerade jetzt ſeine Anſtrengungen . Don Carlos, 
der ſich an die Rolle des Königs gewöhnt hat, wird nicht verzichten, fo 
lange ihm einige Dörfer zur Beſteuerung und eine Rotte Bewaffneter ver⸗ 
bleiben. Auch viele andere Individuen, die den Krieg in ihrem perſön⸗ 
lichen Intereſſe ausbeuten, wollen den Frieden nicht; unter ihnen alle die 
Officiere, die, aus ber 8 Armee deſertirt, in der carliſtiſchen höhere 
Grade einnehmen. Wir geben uns daher keiner Täuſchung hin. Noch iſt 
es nothwendig, den Kampf mit Aufgebot aller möglichen Hüͤlfsquellen fort- 
zuſetzen. Die zu unternehmende Campagne dürfte nicht von Dauer ſein, 


der Feind bat ſehr gelitten, 9 genügt jetzt eine einzige Schlacht, ein 
einziger Sieg, um das carliſtiſche Heer ſeiner Zerſetzung, ſeiner Vernichtung 
zuzuführen, aber neue Opfer 1 neue Kämpfe ſcheinen unvermeidlich, wenn 
auch endlich und ſchließlich unſer Sieg keinem Zweifel unterliegt.“ 


Deutſchlan d. 


— Berlin, 1. April. [Das Waldſchutzgeſetz. — Die Vor⸗ 
mundſchaftsordnung. — Die Pferde⸗Ausfuhr 


Geſetzes über den Waldſchutz und die Bildung von Waldgenoſſenſchaf⸗ 
ten, welches ſchon bei der erſten Leſung, mehr aber noch bei den Com⸗ 
miſſionsberathungen vielfachen Widerſpruch gefunden hat, ſchweben 
gegenwärtig Berathungen um die Einbringung des Entwurfes und 
die daran geknüpften Arbeiten nicht ganz nutzlos bleiben zu laſſen. 
Eine Zurückziehung dieſer Vorlage wird ebenſowenig erfolgen, wie eine 
Verzichtleiſtung der Regierung auf eines der Verwaltungsgeſetze, oder 
auf die Wegeordnung, wie dies von verſchiedenen Seiten bereits ver⸗ 
breitet worden iſt. Wohl aber wird man regierungsſeitig Werth darauf 
legen unter allen Umſtänden den erſten Theil des Geſetzes durchzube⸗ 
rathen, welcher die Schutzwaldungen betrifft, während man die Be⸗ 
ſtimmungen über die Bildung von Waldgenoſſenſchaften einer ander⸗ 
weiten Regelung vorbehalten will. In Abgeordnetenkreiſen legt man 
großes Gewicht darauf, das Geſetz über die Vormundſchaftsordnung 
unter allen Umſtänden in dieſer Seſſion durch alle legislatoriſchen In⸗ 
ſtanzen zu greifbaren Ergebniſſen zu führen. Im Abgeordnetenhauſe 
ſoll das Geſetz in allen drei Leſungen im Plenum berathen werden. 
Im Großen und Ganzen wird man ſich den Beſchlüſſen des Herren⸗ 
hauſes anſchließen und nur den Zuſatz, wonach bei der Auswahl des 
Vormundes das religidfe Bekenntniß des Mündels berückſichtigt wer⸗ 
den ſoll, verwerfen. Somit iſt eine nochmalige Rückſendung des Ent⸗ 
wurfes an das Herrenhaus unvermeidlich, doch wird, wie man hofft, 
die Regierung mehr als es bisher der Fall war, ihrem Entwurf im 
Herrenhauſe Annahme zu verſchaffen wiſſen und dadurch ein Scheitern 
des ſonſt ſo vortrefflichen und nothwendigen Geſetzes vermieden werden. 
— Inzwiſchen ift dem Abgeordnetenhauſe ſoeben ein Entwurf zuge⸗ 
gangen, betreffend die „Koſten, Stempel und Gebühren in Vormund⸗ 
ſchaftsſachen“. Dieſer Entwurf war bereits im vorigen Jahre erſchie⸗ 
nen und ſtützt ſich auf die Vormundſchaftsordnung. Er hebt eine 
lange Reihe früherer einſchlägiger Beſtimmungen auf und erſetzt ſie 
durch neue, welche der Vormundſchaftsordnung angepaßt ſind. Beſon⸗ 
dere Vorſchriften ſind durch den Entwurf gegeben für die Provinz 
Hannover, den Juſtizſenat zu Ehrenbreitenſtein und die Hohenzollern⸗ 
ſchen Lande. Ergänzt wird die Gebührentaxe fur die Friedensgerichte 
im Bezirk des Appellations⸗Gerichtshofes in Köln und im Bezirk des 
Appellationsgerichtshofes zu Frankfurt a. M. Das Geſetz ſoll am 
1. Januar 1876 in Kraft treten. — Die Nachricht, daß das Pferde⸗ 
Ausfuhr⸗Verbot im Abgeordnetenhauſe Gegenſtand der Verhandlung 
werden möchte, verdient keinen Glauben, die bei dieſer Angelegenheit 
betheiligten Intereſſenten haben allerdings bei verſchiedenen Abgeord⸗ 
neten verſucht, Derartiges anzuregen, es iſt ihnen indeſſen erwidert 
worden, daß dieſe Angelegenheit zur parlamentariſchen Erörterung nicht 
angethan ſei und die Regierung überdies nicht in die Lage gebracht 
werden könnte über die Beweggründe zu dieſer Maßregel oder über 
den Umfang ihrer Zeitdauer ſich auszuſprechen; — die Mitglieder des 
Centrums im Abgeordnetenhauſe ſind von ihren Collegen dringend 
aufgefordert worden, ſofort nach den Ferien zahlreich hier zu erſcheinen, 
da am Dinstag die dritte Leſung des Sperrgeſetzes ſtattfindet. 
Berlin, 1. April. [Bismarck und ſein Auftreten in 
der Conflietszeit. — Ein Steuerverweigerer.] Die „Natio⸗ 
nalzeitung“ ergeht ſich heute an Bismarcks 60. Geburtstage in einem 
Leitartikel über ihn und kommt dabei unter Anführung verſchiedener 
Stellen aus Briefen von 1859, 1860, 1861 zu der nicht mehr neuen 
Entdeckung, daß Bismarck, als er am 23. September 1862 die Lei⸗ 
tung der Staatsgeſchäfte übernahm, durchaus nicht von einer grund⸗ 
ſätzlichen Abneigung gegen parlamentariſche Einrichtungen beherrſcht 


g. : . — Aus 
dem Centrum.] Bezüglich des dem Abgeordnetenhauſe 


A 


war und daß er ohne Erfolg eine Verſtändigung mit der liberalen 


Partei geſucht hat. Hinterher ftellt fie als eine würdige Aufgabe zeit⸗ 
genöͤſſiſcher Geſchichtſchreibung hin, ihn von allen und jeden Vorwürfen 
in ſeinem Verhalten zu den Verfaſſungsfragen der Conflictszeit zu 
reinigen, und ſchlägt dabei ſchon jetzt mit ziemlich ſtarken Seitenhieben 
auf ſeine damaligen parlamentariſchen Gegner los, 
wagten, im Abgeordnetenhauſe feine Maßnahmen zu kritiſtren, „mit 
den aufdringlichſten Belehrungen zu begleiten“. Ob damit der Ruhm 
des Staatsmannes erhöht wird, daß man feine Gegner herunterzieht, 
mag dahingeſtellt bleiben. Die Verſtändigung, welche Bismarck aller 
dings bei feinem Amtsantritt mit den Führern der liberalen Partel 
des Abgeordnetenhauſes ſuchte, wäre vermuthlich leichter erzielt, wenn 
dazumal alle die vertraulichen Briefe Bismarcks, die uns jetzt gedruckt 
vorliegen, ſchon veröffentlicht gewefen wären, und wenn andererſeits 
Bismarck von der Demokratie des Jahres 1848, zu der ſich nicht blos 
Waldeck, Schulze⸗Delitzſch, v. Unruh, ſondern auch Tweſten, Virchow, 
Forckenbeck, Hoverbeck, die 1848 noch nicht wählbaren, offen bekannten, 


eine beſſere und richtigere Meinung gehabt hätte. Was aus Bismarck, 


welcher ſeinen politiſchen Gegnern nur aus ſeinen Reden in den 


Jahren 1847 bis 1851 bekannt war, in den folgenden 10 Jahren 


geworden war, konnten Jene beim beſten Willen nicht erkennen, ſie 
unterſchätzten den Patriotismus und die politiſche Einſicht des Mitbe⸗ 
gründers der ſogenannten Junkerpartei, des einſtigen Schülers von 
Stahl und Gerlach; umgekehrt aber hatte die Demokratie von 1848 


durch ihre Wahlenthaltung ſeit 1849 ihren Gegnern auch die Moͤg⸗ 


lichkeit, ihren Patriotismus zu würdigen, erheblich erſchwert. Vielleicht 
thäte die „Nationalzeitung“ beſſer daran, die zeitgenöſſiſche Geſchichts⸗ 
ſchreibung darauf aufmerkſam zu machen, daß eine der glänzendſten 
Thaten Bismarcks, ſo weit ſein Verhältniß zu dem preußiſchen Ver⸗ 
faſſungs⸗Conflict in Betracht kommt, die Indemnitäts vorlage 


vom Auguſt 1866 iſt. Darüber ſehe man den von Heſekiel ſchon 
1869 veröffentlichten Brief Bismarcks an ſeine Gemahlin, datirt Prag, 
den 3. Auguſt 1866, worin eine Stelle vorkommt, die ſich, wie auch 


Heſekiel erläutert, auf die Indemnität bezieht: 

„Großer Zwiſt über die Thronrede. 

Kan zu thun, ſehen nichts als ihre eigene Naſe und üben ihre Schwimm⸗ 
nft auf der ſtürmiſchen Welle der Phraſe. 


Fer, aber die Freunde! Sie tragen fait alle Scheuklappen und ſehen nur 
einen Fleck.“ 


Daß Bismarck durch die Indemnität das juriſtiſche Recht ſeiner 
parlamentariſchen Gegner anerkannte und damit die Vorbedingung zu 
gemeinſchaftlicher ſegensreicher patriotiſcher Thätigkeit erfüllte, ſollten ihm 
feine früheren Gegner höher anrechnen, als wenn ihnen ein Hiſtoriker, 
wie es die „Nationalzeitung“ verlangt, herausdüfteln wollte, daß dazu⸗ 
mal der Verfaſſungs⸗Conflict ein „berechtigter Streit ſubjectiv gleich⸗ 
werthiger Ueberzeugungen“ war. — In den Oſtertagen iſt wieder ein 
alter „Steuerverweigerer“ aus dem Steuerverweigerungsproceß von 
1850 zu Grabe getragen, der emeritirte Volksſchullehrer Herhold zu 


Belgern, ein 71jähriger Greis, der in langjähriger Krankheit und Noth 


darauf verzichtete, die Unterſtützung ſeiner alten Freunde zu erbitten, 
die nunmehr ſich ſeiner Familie annehmen ſollten. Er war in der 


Nationalverſammlung als Rector zu Bibra Abgeordneter für den 


welche es 


Die Leutchen haben alle nicht 


n 


— Be 


Mit den Feinden wird man 


— 


Eckardtsbergaer Kreis und hatte in dem Steuerverweigerungsproceß 


Gelegenheit nachzuweiſen, daß er in ſeinem Kreiſe, welcher im De⸗ 


cember 1848 der Hauptheerd des ſogen. Stockmann'ſchen Aufſtandes 


war, nichts verſäumt hatte, die Gemüther zu beſchwichtigen und vom 
Aufſtande abzumahnen. Die vom Rechtsanwalt Dorn herausgegebene 
Darſtellung des Steuerverweigerungeproceſſes rühmt das ſehr würde⸗ 
volle Auftreten Herhold's. 
wanderte aus und kehrte in beſſerer Zeit zurück, ohne mehr als ein 
ſehr kümmerliches Brot zu erringen. 


[Die 1 Auguſt a] und deren Tochter, die 
von Baden, beehrten am 1. April, Vormittags 11 
küche, Naunynſtraße 48, mit ihrem Beſuch, beg 
Grafen Fürſtenſtein, und der Gräfin Adelbalde von Hacke. — Von Frau 

Morgenſtern und den Vorſteherinnen dieſer Küche, Frau und Fräulein 


Bi S 
die 10. V 


Aus den Memoiren Jules Favre's. 
Aus dem neueſten Buche Jules Favre's (Simple récit d'un 


membre du gouvernement de la défense nationale) haben 


wir bereits ein intereſſantes Document mitgetheilt. Ein Pariſer Mit⸗ 
arbeiter der „Frankfurter Zeitung“ ſchreibt derſelben über das Buch 


N. Paris, 26. März. 
Am nächſten Sonntag erſcheint die letzte Abtheilung der Denk⸗ 
Der liebens⸗ 
würdige Herausgeber war ſo freundlich, Ihrem Correſpondenten die 
Bürſtenabzüge des Buches zuzuſenden und ſo kann ich Ihnen ſchon 
Ban die intereſſanteſten Theile der hochintereſſanten Schrift mit- 
theilen. 

Der vorliegende Band umfaßt den Zeitraum von Beginn der 


Friedensverhandlungen bis zum Falle der Commune. 


Ein Kapitel von außerordentlichem Intereſſe iſt dasjenige, das ſich 
mit den erſten Unterhandlungen zwiſchen Herrn Thiers und dem 
Fürſten Bismarck befaßt. Fürſt Bismarck hatte bekanntlich vorerſt 


ſeehs Milliarden gefordert und dieſe Summe als ein Minimum be⸗ 


zeichnet. Herr Thiers fand die Summe fabelhaft. Der Kanzler des 
deuiſchen Reiches widerſprach dem und erklärte ſich bereit, der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung, ſoweit dies möglich, in der Hinwegräumung aller 
Hinderniſſe behülflich zu ſein. 

„Zwei von unſeren angeſehenſten Finanzmännern, ſagte er, haben 


| eine Combination erſonnen, welche die Zahlung dieſer ſcheinbar fo 


ungeheueren Summe Ihnen geradezu leicht machen würde. Wenn 
Sie Ihre Unterſtützung annehmen, werden wir einen 
großen Theil der Frage ſchon erledigt haben, der Reſt 


wird keine Mühe machen.“ 


In der That präſentirten ſich folgenden Tages die beiden ange⸗ 
Es waren die Herren Bleihröder und 
Die beiden Finanzmänner waren von außerordentlicher 
von. höflichfter Zuvorkommenheit, allein die Com⸗ 
miſſion war nicht geneigt, ihre „theuere“ Dienſte in Anſpruch 


1 an nehmen, trotzdem fie dieſelben mit einer gewiſſen Beharrlichkeit an⸗ 
oten. 


Die Commiſſion lehnte ab, die Banquiers entfernten ſich und 
Here v. Bismarck ſelbſt ſchien von dieſem Mißerfolge der Finanz⸗ 
Als die Herren Thiers und Favre 
bei ihm ankamen, war der Empfang wenig verbindlich, faſt belei⸗ 


digend. 


Die Urſache dieſes Mißbehagens glaubten die franzöſiſchen Unter⸗ 


handler in der Depeſche Lord Granville's zu ſehen. In der That 
beſchuldigte der Kanzler Frankreich, den Krieg neu beginnen zu wollen. 


„Ich ſehe wohl, ſagte er, der Krieg iſt Ihr einziger Zweck. 
Sie werden dabei die unterſtü zung und den Rath Ihrer 


guten Freunde, der Herren Engländer finden.“ 


Der Kanzler kam neuerdings auf feine finanziellen Unterhändler 
zurück und empfahl deren Unterſtützung. 
„Frankreich iſt miedergeſchlagen, erwiderte darauf Herr Thiers, allein 


es verzagt les versagt nicht. Wir wollen weder unſeren Verpflichtungen entgehen, einen Begriff von den übermenschlichen Anſrengungen zu machen, Wir wollen weder unſeren Verpflichtungen entgehen, 
noch den Krieg neu beginnen. Wir werden uns durch die Arbeit w 
wieder erholen und Sie pünktlich bezahlen, fo kurz auch die Friſt ſel, 
die Sie und gewähren. Das iſt Alles, was Sie von uns begehren 
koͤnnen. Ueberdies ſind Ihre Vorſchläge neu, verwickelt und geſchäft⸗ 
lich. Sie haben den Plan mit Ihren Finanzmännern vorbereitet. 
Wir verlangen die Reciprocität. Herr Alfons von Rothſchild iſt 
in Paris; Sie kennen, wie ich, ſeine hohe Begabung und ſeine aner⸗ 
kannte Blederkelt. Ich werde mit ihm die Sache beſprechen und ſo 
ſicherer fein, mich nicht zu taͤuſchen.“ 

Der Kanzler konnte das nicht abſchlagen, allein er ſchlen ſehr 
irritirt. Und als die Discuſſion ihren Fortgang nahm, wurde er 
immer lebhafter, unterbrach ſeinen Partner bei jedem Satze, erklärte, 
er ſei krank und unfähig, dieſe Verhandlung weiter zu führen, die 
man abſichtlich in die Länge ziehe. Dann brach ſein Zorn vollends 
aus, er durchmaß mit großen Schritten das Zimmer und rief heftig: 

„Ich bin in der That ſehr gefällig, mir die Mühe zu geben, zu 
der Sie mich verurtheilen. Unſere Bedingungen ſind ein Ultimatum, 
Sie konnen dieſelben annehmen oder ablehnen. Ich will nichts 
mehr davon wiſſen. Bringen Sie morgen rg Dol⸗ 
metſch mit — ich ſpreche nicht mehr Franz ö ſiſch! 

Und der Kanzler begann mit unendlicher Leidenſchaftlichteit laut 
deutſch zu ſprechen. 

Während dieſer peinlichen Scene hatte Herr Thierd nicht einen 
Augenblick ſeine gewohnte Ruhe verloren. Er wartete, bis der 
Kanzler ſich ſelbſt beſchwichtigen würde, wozu aber keine Ausſicht vor⸗ 
handen war. 

Glücklicherweiſe ſchlug's fünf uhr und man zeigte an, daß das 
Diner ſervirt fe. Die franzöſiſchen Unterhändler ſchlugen die übrigens 
ſehr höfliche und verbindliche Einladung aus, an der Mahlzeit Theil 
zu nehmen. Herr Favre, der wußte, daß Herr Thiers ſeit dem Morgen 
keinerlei Nahrung zu ſich genommen hatte, beſchwor ihn, zu geſtatten, 
daß er ihm mindeſtens irgend eine Erfriſchung herbeiſchaffen ließe; er 
wollte das durchaus nicht annehmen. 

Um ſieben Uhr erſchlen endlich Herr Alfons von Rothſchild. 

Er theilte vollkommen Herrn Thiers' Anſichten, wovon dieſer den 
Fürſten Bismarck ſofort benachrichtigte. 

Der Fürſt kam nach dem Mahle zurück, um die Herren in den 
Salon zu führen, wo ſeine Gäſte verſammelt waren. Sein Verhalten 
daſelbſt war zuvorkommend und freundlich, es lag ihm offenbar daran, 
die heftige Scene vergeſſen zu machen, der man vor Kurzem beiwohnte. 

Herr Thierd empfing dieſe Zuvorkommenheiten, wie ein beleidigter 
aber geduldiger Mann, ſowie er übrigens, mehr als irgend Jemand, 
die Fähigkeiten des Kanzlers anerkannte, von dem er glaubte, „er ſei 
im Grunde genommen von allen Feinden Frankreichs 
der am wenigſten franzoſenfeindliche.“ 

Ein leidenſchaftlicher Kampf entſpann ſich um Belfort. Herr 
Favre ſchildert mit einer wahren Begeiſterung die Anſtrengungen, 
welche Herr Thiers machte, um dieſe Stadt für Frankreich zu erhalten. 

„Man muß dieſer großartigen Scene angewohnt haben, um ſich 


einen Begriff von den übermenſchlichen Anſtrengungen zu machen, 

welche der illuſtre Chef der Exekutivgewalt bei dieſer Gelegenheit ent⸗ 
faltete. Ich ſehe ihn noch vor mir, bleich, aufgeregt, zitternd faſt, 
wie er bald aufſtand, bald ſich niederſetzte; ich höre noch feine vom 
Schmerz gedämpfte Stimme, ſeine abgeriſſenen Sätze, ſeine gleichzeitig 
flehende und ſtolze Rede, und ich kenne nichts Erhabeneres, als den 
Schmerz dieſer noblen Seele, der bald in Klagen, bald in Drohungen, 
und bald in Bitten ausbrach, bald ſchmeichelnd, bald ſchrecklich wurde 
— einen Augenblick zum Aeußerſten bereit, Angeſichts der unerbitt⸗ 
lichen Härte.“ 


Dennoch ward er ſpäter gemaßregelt; er 


eitet von Der Be 


Wider Erwarten gab Fürſt Bismarck nach. Er erklärte mit Herrn 


v. Moltke und mit dem Könige die Sache beſprechen zu wollen. 
Nach einer Viertelſtunde kam er zurück — der König ſowohl als 
Herr v. Moltke waren abweſend. 
Eine halbe Stunde fpäter endlich wurde Herr v. Moltke ange⸗ 
meldet, und der Kanzler zog ſich mit ihm zur Berathung zurück. 


„Ich glaube nicht, ſchreibt Herr Favre, daß jemals ein Angeklagter 


dem Verdict mit ſo fieberhafter Angſt entgegenharrte, als wir. Wir 
waren ſtumm und verſtört.“ 

Endlich öffnete ſich die Thüre, und auf der Schwelle ſtehend fagte 
der Kanzler: 

„Ich habe, dem Willen des Königs folgend, den Einzug unſerer 
Truppen nach Paris fordern müſſen. Sie haben mir Ihre Befürch⸗ 
tungen auseinandergeſetzt, und die Weglaſſung dieſer Klauſel er⸗ 
beten. Wir verzichten darauf, wenn Sie uns Belfort laſſen.“ 

Ein Blick genügte. Herr Thiers erwiderte: 

„Paris iſt bereit, den Kelch bis zur Neige zu leeren. Wir danken 
Ihnen, Herr Graf, daß Sie der Stadt Gelegenheit bieten, ihren 
Opfermuth fo glanzvoll zu bewähren. Unſer Schmerz wird das Löſe⸗ 
geld Belfort's ſein, das wir mehr als je für uns fordern.“ 

— „Ueberlegen Sie wohl, ſagte Herr von Bismarck, vielleicht 
werden Sie bedauern, dieſen Vorſchlag abgelehnt zu haben.“ 

„Wir würden unſerer Pflicht untreu werden, wenn wir ihn an⸗ 
nähmen“, erwiderte Herr Thiers. 

Die Thüre ſchloß ſich, und die beiden Herren conferirten weiter. 

Wenige Stunden fpäter hatte auch der König eingewilligt. Herr 
Thiers hatte Belfort für Frankreich gerettet. 

„Die Unterhandlungen in Frankfurt“ bilden einen der 
ſpannendſten und beſterzählten Theile des Buches. Herr Favre 
wollte in das Protokoll eine Proteſtation aufnehmen laſſen gegen das 
von deutſcher Seite bei Gelegenheit des Friedensſchluſſes befolgte Vor⸗ 
gehen. Herr Thiers widerſetzte ſich dem, da eine in der 
man nicht entſprechenden Nachdruck zu verleihen im Stande war, 
ihm unpractiſch erſchien. 

Die Behauptung einer Complicltät des Fürſten Bismatck an dem 
Communeaufſtande weiſt Jules Favre als durchaus unbe⸗ 
gründet zurück. 


„Ich ſchwanke keinen Augenblick, zu erklären, 


ſchreibt der Verfaſſer des Simple récit — daß die deutſche Regie⸗ 


rung den Aufſtand nicht nur nicht hervorgerufen und nicht begünftigt 
hat, ſondern im Gegentheile die Unterdrückung deſſelben lebhaft wünſchte 
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Sbröder mit Blumen am Eingang begrüßt, beſichtigten die Fürſiinnen 
. freundlichen, ſauberen Sotalitäten und jprachen 1 mit den 3 
dieſer Küche, von denen drei, Frau Ober⸗Poſtkomm. Prehn, Frl. Schindler, 
und Frl. Degner, bereits ſeit 1867 ihr freiwilliges Amt bier ausüben. Auch 
die verſammelten Vorſteherinnen der anderen Volksküchen wurden wie immer 
aufs Liebenswürdigſte von der Kaiſerin und der 5 Großherzogin ange⸗ 
prochen. Während die hohen Gäfte von den Speiſen des Tages, Bouillon⸗ 
reis, Erbſenpurée und Sauerkohl, koſteten, unterhielten fie ſich aufs Lebhaf⸗ 
teſte, beſonders mit Frau M., über die Hausfrauen⸗Zeitung und den Haus 
auen⸗Verein, an deſſen erfreulichen Entwicklung die hohen Fürſtinnen regen 
ntheil nahmen. Auch über die Wiener Volksküchen und die hieſigen Fleiſch⸗ 
onſumvereine ließ ſich Ibre Majeſtät Bericht erſtatten. Der Wirth des 
Volt es, der Hiſtorien⸗ Maler Prof. Bolte, welcher jederzeit dem Verein der 
yoltäfüchen auf das Coulanteſte entgegengekommen war, ließ ſich J. M. bei 
ieſer Gelegenheit vorſtellen und fein Töchterchen hatte die Ehre, der Kaiſerin 
einige Blumen zu überreichen. 

[Die ſpaniſche Regierung] hatte vor einiger Zeit eine außer⸗ 
ordentliche Kriegsabgabe, beſtehend in einem Zuſchlage von / (No- 
Jena) zu der Gewerbeſteuer, allgemein eingeführt. In Folge der 
Verwendung des kaiſerlichen Geſandten zu Madrid, welcher ſich hier⸗ 
bei auf Artikel 5 des Handels⸗ und Schifffahrtövertrages zwiſchen 
Deutſchland und Spanien vom 30. März 1868 berief, iſt jedoch (wie 
bereits telegr. gemeldet) davon Abſtand genommen worden, dieſe 
Krlegsſteuer auch gegen Angehörige des Deutſchen Reiches zur Anwen 
dung zu bringen. Gleichzeitig iſt die Rückerſtattung der von Deutſchen 
bereits erhobenen Beträge angeordnet worden. 


[Delegirtentag deutſcher lee See Am 10. und 11. 
April c. findet in den Sälen des biefigen Schützenhauſes, Linienſtr. 5, ein 
Delegirtentag deutſcher Kriegervereine ftatt, auf welchem alle Kriegerbereine 

rtreten ſein werden. Es ſoll eine allgemeine deutſche e 
definitiv n J werden, zu welcher die betreffenden Statuten auf dem 
iegertage in Leipzig entworfen und von der dazu gewählten Commiſſion 
tedigirt worden find. Dieſer Krieger⸗Cameradſchaft werden alle bisher be⸗ 
ſtehenden größeren Verbände beitreten. Am Sonnabend, den 10. April, iſt 
on Mittag an von dem hieſigen Feſtcomite ein ſtändiges Bureau, Linien: 
raße 5, eröffnet, wo die nöthigen Legitimationskarten ꝛc. ausgegeben wer⸗ 
den; Abends Beſuch der 1 1 Daran! gegenſeitige Begrüßung im Schützen⸗ 
auſe. Sonntag von 10 bis 3 Uhr finden die Berathungen ſtatt; daran 
wird ſich ein gemeinſames Feſteſſen ſchließen, während deſſen ein Militär⸗ 
uſikcorps concertiren wird. Für Montag ſind Ausflüge und Abends Be⸗ 
uch der Theater in Ausſicht genommen. Die meiſten hieſigen Theater haben 
auf das Geſuch des Feſtcomite's eine größere Anzahl Freibillets für die 
Delegirten ur . 4 geſtellt. Anmeldungen zu dieſem Delegirtentage 
ſowie zum Feſteſſen find vorher an den Vorſitzenden des Feſtcomite s, Lehrer 
ein rich, Berlin O., Große Frankfurterſtr. 129, zu richten, und wird von 
da aus jedwede Auskunft ertheilt. 

[Die Appellations⸗Rechtferti sſchrift der bieſigen 
Staatsanwaltſchaft gegen den Gra Arnim enthält, wie bereits 
mitgetheilt worden, ein neues Beweismoment für die n des 
Srajen Arnim, welches auf eine vor Jahren ſich ereignende Affaire deſſelben mit 
einem Aufſeher des Thiergartens ſich bezieht. Die bisher in der Preſſe ge⸗ 
machten Mittheilungen über dieſe Affaire ſind im Weſentlichen derartig, daß 
man ſich in Wahrheit nicht recht denken konnte, inwiefern dieſelbe für eine 
allgemeine Charalteriſtrung des Grafen Arnim ſchätzenswerthes Material 
bietet. Nach einer von zuverläſſiger Seite aus gemachten Darſtellung jedoch 
enthält jenes Ereigniß in der That Momente, die ihre Erklarung nicht allein 
in dem Ereigniß, ſondern auch in der Natur des Grafen Arnim finden. 
Derſelbe ritt in der Zeit des Manteuffel ſchen Miniſteriums, unter welchem 
er zuletzt die Stellung eines Legationsraths bekleidete, in dem Thiergarten 
ſpazieren und betrat daſelbſt eine Stelle, welche als Gartenanlage nicht be⸗ 
treten werden ſollte. Ein Aufſeher des Thiergartens machte den Reitenden 
auf dieſes Verbot aufmerkſam, worauf ihm eine grobe Antwort zu Theil 
wurde, ohne daß der Graf Anſtalt machte, auf den e ein⸗ 
zulenken. Der Wärter fiel in Folge deſſen dem Pferde in die Zügel und 
berjegte dadurch den Grafen fo in Wuth, daß er unter zahlreichen Schimpf⸗ 
worten mit den Füßen auf den Wärter zuſtieß. Dieſer jedoch hielt ſo lange 
die Zügel des Pferdes in der Hand, bis der Graf ſich als ein gewiſſer 
Müller, in der Lindenſtraße wohnhaft, rocognoscirte. Nachträglich jedoch 
erfuhr der Wärter den wahren Namen des Contravenienten und machte jetzt 
von dem Ereigniß Anzeige. — Nach dieſer Darſtellung hätte alſo Graf 
Arnim, nachdem er ir einer thätlichen Beleidigung eines Beamten, alſo 
eines groben Vergehens ſchuldig gemacht, einen falihen Namen angegeben, 
trotzdem die Affaire viel zu ernſt war, als daß bei dieſer Myſtification von 
einem leichtfertigen Spaß die Rede ſein konnte. 

Poſen, 2. April. [Der Weih biſchof Cybichowski in 

Gneſenl] hat am Gründonnerstage mit allem kirchlichen Pompe das 


un 
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und uns mit allen Mitteln, die zu dieſem Zwecke dienen konnten, 

unterſtützte. Was hätten wir thun können, wenn der Kanzler auf 
dem Wortlaute der Convention beſtand, die uns verbot, mehr als 
40,000 Mann noͤrdlich der Loire zu erhalten? Ohne die Rückkehr 
unſerer Gefangenen konnten wir die Niederwerfung des Aufſtandes 
nicht einmal hoffen. Man bot uns bei jeder Gelegenheit die Unter⸗ 
ſtützung der preußiſchen Truppen an. Man wollte uns das Eindrin⸗ 
gen ermöglichen von der durch die Deutſchen beſetzten Seite aus. 
Hundert ähnliche Propoſitionen wurden uns geſtellt. Wir lehnten ab, 
weil wir uns nicht noch dieſe Erniedrigung ſelbſt zufügen wollten; 
aber ich kann ſagen, daß man von deutſcher Seite nahe war, uns 
eine Intervention aufzudrängen. Als der Oberſt Delahaye 
dem General Fabricius bemerkte, daß die Armee nie darein willi⸗ 
gen würde, ihren Poſten feige aufzugeben und den Fremden zu über⸗ 
laſſen, erwiderte der General: 

„Ich begreife Ihre Skrupel nicht. Wir ſind von derſelben Ge⸗ 
fahr bedroht, warum ſollten wir uns nicht vereinigen? Es geſchieht 
nicht um Ihretwillen, daß wir Paris angreifen wollen, ſondern im 
Sinne unſerer Politik und unſerer Intereſſen. Die Provinz würde 
einſtimmig dieſer Intervention zujubeln und wenn die Armee beleidigt 
wäre, müßte man ſich eben fügen. Die Armeen haben nicht zu 
raiſonniren und nicht zu grübeln. Wir haben es ſo gehalten nach 

Sadowa und haben uns dabei nicht ſchlimm befunden. 

Von dem General Fabrizius (den er conſequent „General Fa⸗ 
brice“ nennt) ſpricht Jules Favre übrigens im Tone der höoͤchſten Aner⸗ 
kennung, ſeine Ritterlichkeit, ſein Wohlwollen, ſeine Geradheit und 
Loyalität anerkennend und würdigend. 

Der deutſche Kanzler hatte die Zuſammenkunft in Frankfurt, 
auf den 6. Mai feſtgeſtellt. Herr Favre und Pouyer⸗Quertier 
ſollten bei derſelben zugegen ſein. 

„Als wir von Verſailles abreiſten, erzählt Jules Favre, machten 
wir daraus gerade kein Geheimniß, wollten aber auch nicht, daß die 
Sache ſo früh ruchbar werde. Im letzten Augenblicke ergab ſich ein 
Zwiſchenfall, der leicht Alles hätte compromittiren könnten. Ich hatte 
Herrn Generaldirector Franqueville gebeten, uns einen Separat⸗ 
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von meinem treuen Lutz, deſſen Verſtändigkeit und Aufopferung 

ch ſchon bei meiner traurigen Reiſe nach Ferrières zu ſchätzen Gele 

genheit hatte.“ 

Herr Pouyer⸗Quertier hatte in feiner Begleitung unſeren Ab: 

geordneten⸗Collegen Baſtard. 

Am vorhergehenden Tage hatte ich eine, vom General Fabrizius 
mir angebotene Escorte abgelehnt. Es ſchien mir zu traurig, unter 

dem Schutze der Ulanen zu reiſen. 


den und handelnden Staatsmänner Bezug haben. 


h. Chryſma (Oel) geweiht, um es an die Geiſtlichen der beiden Erz⸗ 
diözefen zu ſenden, da bekanntlich die Oele vom Vorjahre im folgenden 
nicht verwendet werden dürfen. Herr Cybichowski iſt als Weihbiſchof von 
Gneſen nur der Gehilfe des Biſchofs Ordinarii und von dieſem zur 
Stellvertretung beauftragt, er kann alſo ſeine biſchöflichen Befugniſſe 
nur fo lange ausüben, als der biſchöfliche reſp. erzbiſchöfliche Stuhl 
nicht vacant if. Mit der Sedisvacanz erlöſchen dieſe Befugniſſe ipso 
ſacto. Im vorigen Sommer wurde bekanntlich vor dem hieſigen 
Kreisgerichte ein Fall verhandelt, der dieſe Frage klar gelegt hat. Es 
war die Anklage gegen Herrn Weihbiſchof Janiſzewski, welcher 
am Feſte Petri und Pauli in der hieſigen Domkirche die Firmung 
ertheilte und vor Gericht ſelbſt zugeſtand, daß er dieſe Function in 
der dieſſeitigen Diözefe nur fo lange ausüben konne, als er hierzu 
vom Erzbiſchofe bevollmächtigt iſt. Er glaubte ein Recht zu haben, 
die Firmung zu ertheilen, weil er die Amtsentſetzung des Grafen 
Ledochowski nicht anerkannte. Der Fall in Gneſen mit der Weihe 
des Oels iſt dem geſchilderten ganz analog und deshalb hat die 
Staatsanwaltſchaft wider den Weihbiſchof Cybichowski die Anklage 
wegen An maßung biſchöflicher Rechte erhoben. Dieſes 
mag von einzelnen der römischen Kaſuiſtik Unkundigen jo auf: 
gefaßt worden fein, als ob in Herrn Cybichowski der geheime Delegat 
entdeckt worden iſt, da er doch zur Ausübung eines biſchöflichen 
Rechtes delegirt ſein muß. 

Schwerin, 1. April. lv. Pritzbuer .]. Vor einigen Tagen ſtarb zu 
Schwerin im hohen Alter von 76 Jahren einer der höchſten und zugleich 
verdienſtvollſten Beamten des Großherzogthums Mecklenburg⸗Schwerin, der 
General⸗Poſtdirector a. D. v. Pritzbuer Schon als junger Offizier hatte 
Herr v. Pritzbuer im 6. Preußiſchen Küraſſier⸗Regiment den Feldzug von 
1815 gegen Frankreich mitgefochten. Er bekleidete ſpäter an 25 Jahre den 
wichtigen Poſten eines ziemlich unumſchränkten Chefs des mecklenburgiſchen 
Poſtweſens. Er brachte das Poſtweſen in Mecklenburg ſchon vor Decennien 
in wirklich muſterhafte Ordnung und vollſtändig dem preußiſchen ebenbürtig, 
wie er auch auf allen deutschen Poſtconferenzen ſtets auf Preußens Seite 
ſtand und für mohlfeilere Taxen und ſonſtige Erleichterungen im Verkehr 
wacker kämpfte. Als das mecklenburgiſche Poſtweſen an das Deutſche Reich 
überging, trat er in den wohlverdienten Rubeſtand, hatte aber die mieden 
daß manche der früher von ihm gebildeten Poſtbeamten zu höheren Poſtſtellen 
im Reichsdienſt befördert wurden. 

Magdeburg, 1. April. [Der Reichskanzler Fürſt v. Bis⸗ 
marck!] hat aus unſerer Stadt zu feinem 60. Geburtstage von ver⸗ 
ſchiedenen Vereinen Glückwunſchſchreiben, die zum Theil auch von 
ſinnigen und volksthümlichen Geſchenken begleitet waren, erhalten. 
Auch der Magiſtrat und die Stadtverordneten haben eine Glückwunſch⸗ 
Adreſſe erlaſſen und außerdem iſt in der heutigen außerordentlichen 
Sitzung der Gemeindevertretung dem Fürſten auf Antrag des Magi⸗ 
ſtrates das Ehrenbürgerrecht der alten Stadt Magdeburg ver⸗ 
liehen worden. 

Sondershauſen, 31. März. [In der Unterſuchungsſache 
wider den Redacteur und Drucker des „Deutſchen“] wegen 
Beleidigung und Verleumdung des Staatsminiſters v. Keyſer iſt den An⸗ 
geſchuldigten ſchriftlich eröffnet worden, daß das fürſtl. Kreisgericht es ablehne, 
die Angeſchuldigten in Anklageſtand zu verſetzen und die Verhandlung 
an das fürſtliche Kreisgericht zu verweiſen, da in dem angeblich ſtraf⸗ 
baren Artikel weder dem Inhalte noch der Form nach eine Beleidi⸗ 
gung gefunden werden konne. Die Koften des Verfahrens ſeien auf 
die Staatskaſſe zu übernehmen. Und wegen eines ſolchen Artikels, der 
wie wir ſchon damals ſagten, nichts als eine berechtigte Kritik enthielt, 
fand in der Redaction des „Deutſchen“ eine Haus ſuchung ſtatt! 
Die Sache verdient im Reichstage zur Sprache gebracht zu werden. 


Fulda, 30. März. [Die Biſchofs⸗Conferenz.] Der Wiener 
„Preſſe“ berichtet ihr hieſiger Correſpondent: „Am 22. Januar d. J. 
machte ich Ihnen die telegraphiiche Mittheilung, daß innerhalb weniger 
Wochen dahier abermals eine Conferenz des preußlſchen Epiſkopats 
ſtattfinden ſolle, nachdem dieſe Prälaten, theilweiſe in Gemeinſchaft 
mit ihren ſüddeutſchen Collegen, ſeit dem 15. October 1867 bereits 
achtmal am Grabe des heiligen Bonifacius getagt und die Intereſſen 
der Hierarchie, ohne indeſſen je auch nur den geringſten Erfolg zu! 


* 


erzielen, berathen haben. Später wiederholte ich dieſe Nachricht bei 
Gelegenheit der mir aus beſter Quelle zugegangenen Mittheilungen 
über die Geneſis der biſchoͤflichen Collectiv⸗Erklärung anläßlich der 
Bismarck ſchen Note hinſichtlich der demnächſtigen Papſtwahl, ſowie 
über die Veranlaſſung zu der päpſtlichen Bulle vom 5. Februar. 
Die „Germania“ erklärte natürlich ſofort, daß hier eine „rein aus 
der Luft gegriffene“ Tendenznachricht vorliege, was indeſſen die Bischöfe 
doch nicht gehindert hat, heute wirklich ihren Weg in unſere fromme 
Stadt zu nehmen und hier in Anti⸗Culturkampf⸗Debatten zu machen. 


Den Vorſitz führte der Erzbiſchof von Köln, während Herr Kübel 


in herkömmlicher Weiſe das Protokoll führt. Da das frühere Abſteig⸗ 
quartier der Hochwürdigſten, das biſchöfliche Prieſterſeminar, ſtaatlicher⸗ 
ſeits geſchloſſen iſt, fo müſſen dieſelben bei der bieſigen Geiſtlichkeit 
Wohnung nehmen. Die Berathungen finden in der Behauſung des 


Domcapitulars Kalb ſtatt, welchem zu dieſem Zwecke von feinem Wirthe 


ein mit der Büſte des Papſtes geſchmückter großer Saal überlaſſen 
worden iſt. Die Biſchoͤfe celebriren Früh Morgens im hohen Dome 
die Meſſe, während fie ſich im Uebrigen alle und jede Ehrenbezeu⸗ 
gungen ausdrücklich verbeten haben. 

Die Frage, welche Gegenſtände auf der Tagesordnung der dies⸗ 
maligen Conferenz ſtehen, iſt ſchon von zuverläſſiger Seite dahin be⸗ 


antwortet worden, daß es ſich in erſter Linie um das ſogenannte 


„Brotkorbgeſetz“ handelt. Man will eine Inſtruction an den Dioͤceſan⸗ 
Clerus redigiren, welche deſſen Verhalten nach dem Inkrafttreten des 


genannten Geſetzes vorſchreibt, auch vielleicht einen Hirtenbrief an die 


gläubigen Laien abfaſſen, in welchem dieſe zum Ausharren und zur 
Unterſtützung der nothleidenden Prieſter durch Gebet und Geld aufge⸗ 
fordert werden. Weiter iſt es aber auch das Geſetz über die Ver⸗ 


waltung des Kirchenvermögens — und dies war die urſprüngliche 


Veranlaſſung dieſer neueſten Conferenz — gegen welches Maßregeln 
„durchgreifender Art“ gemeinſam erwogen werden ſollen.“ 
Fulda, 31. März. [Die Biſchofsconferenz.] 


der alten Bonifaciusſtadt, die katholiſchen Oberhirten Preußens. Nur 


die Biſchöfe von Paderborn und Münſter und der Erzbiſchof von 


Poſen fehlen in ihrer Reihe, während der greiſe Culmer Biſchof durch 
den Generalvicar Dr. Klingenberg vertreten wird. Auch der Freiburger 
Erzbiſchof und Herr v. Ketteler von Mainz ſind nicht ausgeblieben. 
Als Vertreter für den Biſchof von Münſter iſt Dr. Gieſe angekommen. 
Es wäre demnach nur Poſen und Paderborn ohne Vertretung ge⸗ 


blieben. Heute Morgen um 8 Uhr verſammelten ſie ſich am Grabe 
des h. Bonifacius, verrichteten hier ein gemeinſames Gebet und be⸗ 
gaben ſich hierauf zur erſten Berathung in die Wohnung des Dom⸗ 


capitulars Kalb, wo ſie auch zu diniren beſchloſſen haben, da ſie zu⸗ 


meiſt in Privatwohnungen, beim Bisthumsverweſer, den Capitularen 


und zwei andern Geiſtlichen ihr Abſteigequartier genommen haben. 
Das Präfidium iſt dem Erzbiſchofe von Köln übertragen. Die heutige 
erſte Sitzung dauerte bis 1 Uhr Mittags, begann um 3 Uhr Nach⸗ 


mittags abermals und wurde um 7 Uhr geſchloſſen. Wie wir aus 


zuverläffiger Quelle vernehmen, werden die Conferenzen bis zum Schluſſe 


der Woche währen und erſt am künftigen Montage werden die Biihöfe - 


in ihre Heimat zurückkehren. 
München, 1. April. [Italieniſche Geſandte.] 


auch gleichzeitig am koͤniglich würtembergiſchen Hof beglaubigt werden. 
Der dermalige italieniſche Geſandte dahier, Graf Greppi, iſt übrigens 
für den Geſandtſchaftspoſten in Madrid deſignirt. 


Deſterreich. 
* Wien, 1. April. 
ling. — Biſchof Förſter. — Landtagsaſpekten.] Heute 


früh ſind die Miniſter Fürſt Auersperg, Unger und Depretis nach . 


Trieſt abgereiſt — Stremayr wurde durch Unwohlſein vorläufig zu⸗ 


Zu Patte d' Ole mußten wir einige Augenblicke anhalten, um den ſo hart wie jene, welcher das Kaiſerreich uns zuführte? Beſiegt von 


Weg nach Pantin zu erfragen. 


ſollte ihm meine Papiere vorzeigen. 

„Ich ſollte die Ihrigen verlangen, erwiderte ich. Ich errathe, wer 
Sie find, und mit einem Worte könnte ich Sie arretiren laſſen. 
Packen Sie ſich.“ 

Er erwiderte mit einer drohenden Geſte: 

„Du biſt der Citoyen Jules Favre, Du gehſt nach Pantin; nun, 
Du wirſt dort gut ankommen!“ . 

Damit verſchwand er. Glücklicherweiſe konnten wir den Zug ſo⸗ 
fort erreichen, allein ich litt grauſam bei dem Gedanken, daß ein 
kühner Handſtreich genügt hätte, um die Miſſion zu Falle zu bringen, 
die mir aufgetragen war, und Herrn von Bismarck neuen Grund zu 
liefern für ſeine ohnehin ſchwer zu bezähmende Aufregung. 

Wir kamen in Frankfurt an. Wir ſtiegen ab inmitten 
einer zahlreichen Menge, deren Verhalten uns reſpect⸗ 
voll, ſogar ſympathiſch ſchien. i 
Kaum waren wir angelangt, ſo brachte uns ein Secretär des 
Kanzlers die Nachricht, daß dieſer uns am folgenden Tage um Mit: 
tag beſuchen wolle. Ich ſagte, ich wollte ihm zuvorkommen und er⸗ 
ſchien um die bezeichnete Stunde mit Herrn Pouyer⸗Quertier bei ihm. 

Der Empfang war von ſeiner Seite ein kalter; wir hatten Grund 
genug, mehr als reſervirt zu ſein. Ich ſetzte ihm in wenigen Worten 
auseinander, warum ich dieſe Zuſammenkunft gewünſcht hatte? 

Wahrend ich ſprach, beobachtete der Reichskanzler fortwährend Herrn 
Pouyer⸗Quertier. Sein Geſichtsausdruck erſchien mir unruhig und 
unzufrieden. Dieſer Eindruck verſchwand aber bald vor der einneh⸗ 
menden Geſchicklichkeit meines Collegen und unſere zweite Conferenz 
war ſchon in geradezu cordialem Tone gehalten. 

Anderen Tages beſuchte uns der Kanzler mit ſeinem ganzen Ge⸗ 
folge in großer Gala. Eine große Menge erwartete ihn vor unſerem 
Hotel und die Zurufe, mit denen er empfangen wurde, ſchienen mir 
weder enthuſtaſtiſch noch einſtimmig. 

Herr von Bismarck ſtellte bei dieſer Gelegenheit ſein Ultimatum, 
für den Fall, daß der Aufſtand der Commune nicht raſch beſiegt 
würde 


rn 


* * 


x 

Ich habe in den vorſtehenden Zeilen mich beſtrebt, vorzüglich jene 
Stellen kurz zuſammenzufaſſen, welche auf die Perſönlichkeit der leiten ⸗ 
Das Buch Jules 
Fapre's enthält außerdem eine Anzahl bisher nirgends veröffentlichter 
Actenſtücke. Wer künftig die Geſchichte des Frankfurter Friedens wird 
ſtudiren wollen, muß biefed Buch benützen. 

Wo er, von ſeiner pragmatiſchen Berichterſtattung abweichend, auf 
allgemeine Geſichtspunkte übergeht, entwickelt der Verfaſſer die ganze 
Kraft und Schönheit der Sprache, welche ihn als Redner jo hoch 
ſtellen. Den Zweck und die Schlußfolgerungen ſeines Buches faßt 
Jules Favre in folgende Betrachtungen zuſammen: 

„Zu welcher Zeit und bei welchem Volke gab es je eine Strafe, 


Sofort näherte ſich uns ein ſehr] dem coalirten Europa fiel Napoleon I. von größerer Höhe, aber nicht 
fauber gekleideter Mann und forderte in ſehr unverſchämter Weiſe, ich] ſo tief wie fein Neffe. Trotz des Unglücks, welches fie im Gefolge 

hatte, war ſeine Niederlage doch nicht dem ſchandvollen Sturze des 
zweiten Kaiſerreiches vergleichbar. Und dieſe Kataſtrophe vollzog ſich 
in wenigen Wochen! Wer, wenige Monate früher, dieſe tragiſchen > 


Ereigniſſe zu prophezeien gewagt hätte, wäre wie ein Viſtonär ange⸗ 
ſehen worden. Und doch waren ſie die natürliche Folge des politiſchen 


Syſtems, das wir wahnſinnig genug waren, anzunehmen und aufrecht = 


zu erhalten. Indem wir uns dem Despotismus ergaben, ihm die 
Freiheit und die Controle opferten uns vor ihm erniedrigten und von 


ihm täuſchen ließen — haben wir ſelbſt, mit eigener Hand, alle Bande N 
der Bürgertugend zerriſſen und unſer Vaterland zu den inneren und 


äußeren Kämpfen verdammt, welche es beſtehen mußte. 


„Das war unſer Schickſal. Nur eine raſche und Tadicale Wen⸗ 
Das Schickſal hat uns dieſelbe auferlegt. 
Wir haben fo viele Fehler gut zu machen, fo viele Ungerechtigkeiten 
zu rächen, daß es ein Verbrechen wäre, wenn wir dieſer Aufgabe nicht 
Alles widmeten, was die Selbſtentſagung, die Ausdauer, die Berech⸗ g 


dung konnte uns retten. 


nung und die Leidenſchaft uns bieten. Möge das der leitende Ge⸗ 


danke Aller ſein. Das Stadium der Ereigniſſe wird uns zeigen, daß 


die Verwirklichung dieſes Gedankens nur von unſerer Weisheit ab⸗ 
hängt. 


iſt, erzähle, wie ich gehandelt, auf einem Poſten, den der Zufall der 
Revolution zuerſt und das Vertrauen des Präſidenten der Republik 
ſodann mir angewieſen.“ 8 


[Ein origineller Brie 5 
liner Poſt⸗Expedition ein. Der Umſchlag ſelbſt war wie folgt beſchrieben: 


Vorderſeite: 


„An meinen lieben Sohne, der nu in Berlin is, wo er in die 3... ſtraße | 


wohnen thut. Bin ’ 
Seine getreue Mutter und Scheuerfrau Caroline W. 
Schicke mich doch die 4 Reichsmark 

ch ſoll auch noch vielmals von deine Tante grüßen 


itte, Herr Poßbehanter, tragen ſie doch dieſen Brief an H. W. 33 ſtr. 


Nr... Berlin, 
„Rückſeite; 
Dieſen Couphert habe ich von meine Madam, wo ich neilich geſcheuehrt 
habe; geſchenkt bekommen. ö > 
Herr Briephträger, ſagen fie meinen Sohn, der 
Menſch iſt, er ſoll auch noch vielmals an feiner Br rail 


[Seltfame 1 (801 \ es 0 
Schauſpielergeſellſchaft p chlecht, daß für fie eine Mohlthaligkeltsvorſtellun 
arrangirt werden muß. Um nun die Theilnahme des Publikums für dieſe 
Vorſtellung zu erwecken, fagt die „Czernowitzer Ztg. u. A.: „Es iſt wahr⸗ 
lich ein traurigdüſteres Bild des — nennen wir die Sache nur beim rechten 
Namen — Elends, vor dem wir ſtehen. Mag man über die ſociale Stellung 
der Schauspieler denken wie immer, fie find und bleiben do 
ſchen, die menſchlich fühlen und denen die Sorge um die Eriftenz die Noth 
und der Mangel ebenſo wehe thun und nahe gehen, wie jedem Anderen.“ 


Der „M. 3.“ 
ſchreibt man: So wären fie denn wieder eingekehrt in die Mauern 


Wie man 
der „A. A. 3.” von hier ſchreibt, wird die italieniſche Geſandtſchaft 
in Stuttgart im Laufe der nächſten Monate eingezogen und dann der 
Geſandte Italiens an unſerm koͤniglichen Hof, wie in Darmſtadt, ſo 


[Zur Kaiſerreiſe. — Hofrath Nörd⸗ 


Es iſt darum nützlich und nothwendig, daß die Zeugen dieſen 
außerordentlichen Ereigniſſe erzählen, was ſie geſehen haben. Das 
iſts, warum ich, nachdem das mir auferlegte traurige Werk vollbracht 


traf dieſer Tage von außerhalb bei einer Ber⸗ 


sehr gebildeter 


In Czernowitz, Bulowing, geen es der deutſchen 
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Iheils einiger Leute.“ 


den dürfen, derart umgangen werden, daß eine entſprechende 


auf folgende Namen: Dr. Rieger mit 5000 


r 


wätgehalten — und um 6 Uhr Nachmittags folgte ihnen der Kalſer[Fürſt Hohenlohe. — Entgleiſung.] Man hat noch keine] Uebrigens hat der drohende Ton des offichöfen Blattes nicht nur die f 


mit feinen beiden Brüdern, den Erzherzogen Carl Ludwig und Ludwit 
Victor. Bemerkenswerth iſt in dem Reiſeprogramm für Dalmatien, 


daß Se. Majeſtät überall in den Bezirkshauptmannſchaften, Regie⸗ 


rungs⸗ und Gouvernements ⸗Gebäuden, nirgends bel Geiſtlichen Quar⸗ 
tier nimmt, ſelbſt dort nicht, wenn, wie in Spalato, Zara, Raguſa, 


Cattaro biſchöfliche Reſidenzen vorhanden find. Den für ſinnliche 


und greifbare Eindrücke empfänglichen halborientaliſchen Bevölkerung 
fol ad oculos demonſtrirt werden, daß die Majeſtät der Krone 


durch die Staatsbeamten und nicht durch die Kleriſei repräſentirt 


wird, die hier, ſelbſt wo ſie katholiſch iſt, um der Racenverwandtſchaft 
willen zu Rußland hinneigt — gar nicht zu reden von den 80,000 
Boccheſen, die im Czaren auch ihr Kirchenhaupt verehren. — Die 
„Wiener Zeitung“ publieirt heute die Berufung des letzthin fo viel 
genannten Generaldirector Hofrath Nörbling an der ungariſchen Theiß⸗ 
bahn nach Wien in der neuen Würde eines Sectionschefs und Gene⸗ 
raldirectors der oͤſterreichiſchen Eiſenbahnen in das Handelsminiſterium. 
Bisher hatten wir nur einen Generalinſpector, Hofrath Barychar 
ominöſen Angedenkens aus dem Proceß Ofenheim! — Die Würde 
eines Generaldirectors iſt eine neue und um ſo mehr, als ein halb 
ſelbſtſtändiges Communications⸗Miniſterium neben dem Handelsmini⸗ 
ſterium zu betrachten, da der gegenwärtige Sectionschef für 
Eiſenbahnweſen, Pußwald, dem neuen Generaldirector unter⸗ 
geordnet wurde. Banhans iſt damit endgiltig beſeitigt. — Das 
Einſchreiten der preußiſchen Regierung gegen Biſchof Foͤrſter macht 


unſerem friedlichen Stremayr der bisher ſo gut verſtanden, trotz der 


Maigeſetze auf leidlichem Fuße mit unſerem Epiſkopat zu verkehren, 
häßliches Kopfzerbrechen. Wie Sie wiſſen, bezieht der Breslauer Bi⸗ 
ſchof den weitaus bedeutendſten Theil feiner Revenuen aus den öſter⸗ 
reichiſchen Theilen feiner Diöceſe. Es find an 80,000 fl., die ihm 
ſeine Wälder in Oeſterreichiſch⸗Schleſien abwerfen. Was ſoll nun wer⸗ 


den, wenn er mit dieſen gewaltigen Mitteln von Schloß Johannes⸗ 


berg bei Glatz auf kaiſerlich ſchwarzgelbem Gebiete den Krieg gegen 
Preußen organiſirt und den jenſeitigen Theil ſeiner Diöceſe zu admi⸗ 
niſtriren fortfährt und auch vielleicht in unſerem Herrenhauſe wider 
die Chriſtenverfelgung in Deutſchland declamirt: und wenn man in Berlin 
dieſe Dinge weniger gemüthlich auffaßt, als man das in Wien zu thun 
gewohnt iſt und Stremayr ſeufzt bei dem Gedanken und meint, er 
habe es wohl verdient um Rom, daß man dort, wie ers vor Kurzem 


in Betreff der Diöceſe von Nancy und des deutſchen Reichslandes, in 


eine Trennung der Breslauer Diöceſe einwillige: wird etwa der Va⸗ 
kan ſich die herrliche Gelegenheit entgehen laſſen, Unkraut zu ſäen 
zwiſchen Oeſterreich und dem deutſchen Reich? — Die Regierung hofft, 
daß in der nächſten Landtagsſeſſion nur noch die Altcezechen ſtaats⸗ 
rechtliche DOppofition treiben werden. Die Wälſchtyroler haben zuge⸗ 
ſagt in Insbruck zu erſcheinen; die Kaiſerreiſe werde auch die Italiener 
wieder nach Zara führen. In der Bukowina iſt die feudale Oppo⸗ 
ſition des Großgrundbeſitzes durch den Proceß Ofenheim geſprengt, 


ſeitdem Baron Petrino fein Mandat hat niederlegen müſſen. 


[Herr Paul Koſiolek, ] ſeines Zeichens Weltprieſter und Re⸗ 
dacteur der „Germania“, veröffentlicht heute im hieſigen „Vaterland“ 
einen Schmähartikel gegen das Berliner Stadtgericht. Er hat die 
Stirne, das von feinen Parteigenoſſen letzthin verübte Attentat als 
„Kullmann⸗Spectakel“ zu bezeichnen, das Stadtgericht zu Berlin aber 
„Werkzeug der Ungerechtigkeit“ zu ſchimpfen und ſchließlich mit erheu⸗ 
chelter Naivetät gegen die parteilſchen Richter in ſeinem „geliebten, 
armen, zerrütteten Vaterlande“ an „das gerechte Gericht des allmäch⸗ 
tigen Gottes“ zu appelliren. Da Herr Koſiolek ſteckbrieflich verfolgt 
wird, ſo glaubt das „Vaterland“ die Behauptung aufſtellen zu müſſen, 
daß derſelbe „ſich weder in Wien, noch überhaupt in Oeſterreich be⸗ 
ndet.“ 

Prag, 30. März. [Enthüllungen der „Fäden“ czechiſcher Po⸗ 
litik] Eine Broſchüre gegen die Männer der Rechts⸗ und Altczechenpartei 
iſt heute Nachmittags in Umlauf geſetzt worden, die viel Neues zu ſagen 
weiß über die Verbindungen der Skrejſchovsly ſchen Fraction mit der „Rechts: 
partei“, beziehungsweiſe den „Katholiſch⸗Politiſchen“, indem ſie die St. Wen⸗ 
Fels- Vorſchußkaſſe einzig und allein als den Kitt bezeichnet, der angeblich das 

undniß zuſammenhalte. Mit dem Pſeudonym „Svetlicky“ iſt die Broſchüre 
gezeichnet, doch ſcheint fie von einem bisherigen Mitarbeiter Skreiſchopsky's 
verfaßt zu fein, denn fie berührt Sachen, die nicht vor Jedermanns Augen 
lern. Zunächſt wird das koſtbare Eingeſtändniß gemacht, daß nach dem 
Sr eitern des feudalen Chabrus ſofort eine Bank aß Actien gegründet wer⸗ 
den ſollte, damit die ungeheuren Schäden des Chabrus auf die harmloſen 
Actienzeichner gewälzt werden könnten, und daß dieſes Project nur dadurch 
zum Scheitern gebracht wurde, daß der „Credit Foncier“ entſtand. In 
großer Derlı 255 babe dann Skrejſchovsky allen größeren Zalozna⸗Inſti⸗ 
tuten l . zugeſendet, in welchen er die Opferwilligkeit des 
Adels und ı'e Thätigkeit des Chabrus in den roſigſten Farben ſchilderte, die 
Zalozna⸗Jnſelute an ihre patriotiſchen Pflichten mahnte und ſie aufforderte, 
mit unverzinslichen oder doch wenigſtens mit den allergeringſten Zinsan⸗ 
ſprüchen verſehene Darlehen dem Chabrus zu Hilfe zu eilen. Zur größern 
Eicherhen hahe Skrejſchovsky feine Agenten noch extra in die ſüdlichen Kreiſe 


Boͤhmens geschickt, damit durch perſönliches Einwirken die Vorſchußkaſſen zu 


Opfern verhalten werden. Und ſo ſeien bald darauf die Geldbeiträge in 
der Höhe von 5, 10, 15» bis 20,000 Gulden eingefloſſen und nach drei 
Monaten wäre eine halbe Million beiſammen geweſen. Der feudale Adel 
hat alſo dieſen Inthüllungen zufolge keinen Kreuzer zum Chabrus beige⸗ 
ſteuert, die Opfer haben vielmehr die Sparkaſſen des Volkes einzig und allein 
bringen mitljert. h | 

Aach dem (Slreiſchovsky in Haft genommen war, erzählt die Broſchüre 
weiter, habe Fürſt T. (Taxis) die Verwaltung der von den Sparkaſſen aus: 
gelieferten Gelder übernommen und für die neugebackenen a 
die fälligen Ratenzahlungen geleiftet. Darin allein habe die 8 eit 
des Adels beſtanden. Bald darauf iſt bekanntlich die Wenzels⸗Vorſchußkaſſe 
entſtanden und damit zugleich die Idee zur Veranſtaltung einer großartigen 
e e mit der pompöſen Wenzelsproceſſion. Noch am 
6. September, weiſt die Flugſchrift nach, habe dich die „Politik“ der Pro⸗ 
ceſſſon gegenüber abwehrend verhalten, zwiſchen dem 11. und 18. September 
aber kei dem Skrejſchovsty von der St. Wenzels⸗Vorſchußkaſſe ein Vorſchuß 
von wanzigtauſend Gulden ausbezahlt worden; am 23. September nannte 
die Politik“ die Proceſſion eine großartige Nationalfeier, am 27. September 
erklärte fie ſich identiſch mit der Rechtspartei und am 21. October erſchien 
im Potrol“ Palacky's Artikel, der die 2 jur Theilnahme an der 
Proceſſion haranguirte und gleichzeitig wurde den Wallfahrern Skrejſchovsky's 
Villa eingeräumt. Je mehr ſich ferner das Bündniß feſtigte, deſto bereit⸗ 
williger zeigte ſich die Wenzels⸗Vorſchußkaſſe dem Darlehenswerber. Im 
Januar 1874 ſei aber viel mehr Geld verlangt worden, als die Wenzels⸗ 
kaſſe zur Verfügung hatte, es mußten daher viele Geldeinlagen von befreun⸗ 


deten Geldinſtituten erſt in die St. Wenzels⸗Vorſchußkaſſe gemacht und das 


10,000 Fl. geliehen wer⸗ 
n di n nzahl neuer 
Mitglieder eintrat, welche die Wechſel girirten und auf ihren Namen das 
Anlehen durchführten, jo daß das Anleben zum Scheine übertragen wurde 
Fl., Dr. Funda (Skreſſchovsky's 

N 5000 Fl., Dr. Prachensky 10,000 SL Dr. Havelee 55. ee aus 
olin) 5 000 Fl. Vincenz Hebera (aus Kolin) 10,000 Fl., Dr. Neureuther 
10,000 Al., der rector der Böhmiſchen Hypothekenbank Wolf 10,000 Fl., 
Peter Iiſcher ( bow) 10,000 Fl., Wolfram (Schwager Skreiſchovsky's) 
10, „Victe ekraſid (Carolinenthal) 10,000 Fl., Propſt Wenzel Stule 
10,000 Fl., Dr.. dy 10,000 Fl. und ein alliczechiſches Bank⸗Inſtitut 
15,000 Fl. u. ſ. W. Aus dieſen und anderen „Fäden“ der altczechiſchen Po⸗ 
litik ſchließt die Broſchüte: „Die Glericalen kauften ſich die 
en und zuliebe der vielen Tausende, welche die geistlichen Kaſſen 
kreſſchovsky auszahlten, müſſen die Geben tanzen nach den Noten der 
efuiten; die ganze Nation iſt ein Opfer des perſönlichen Bor 


(Preſſe.) 
rankreich. m 


Statut, nach welchem einer Perſon nicht mehr als 


al, 


— 
w 


O Paris, 30. März, Abends. [Raſtoul. — Dementi. — France“ und der „Francais“ zu bringen pflegen, ziemlich abgeſtumpft. 1. f 


von Neu⸗Caledonien geflüchtet haben. Da ſie nicht in Neuholland 
gelandet ſind (wenigſtens iſt ihre Landung nicht in Sidney und Mel⸗ 
bourne ſignaliſirt worden), geht das Gericht, fie hätten Schiffbruch 
gelitten. Die „Liberte“ macht darauf aufmerkſam, daß die Flüchtlinge 
gerade von der Fichteninſel entwichen ſind, wo die Bewachung der 
Sträflinge bisher für verhältnißmäßig leicht galt. Dasſelbe Blatt er⸗ 
zählt, daß in Sidney eine Frau Lopez exiſtire, welche aus Neu⸗Cale⸗ 
donien ausgeſtoßen worden und die ſich ein Geſchäft daraus mache, 
die Entweichung der Sträflinge zu erleichtern, indem ſie kleine Fahrzeuge 
in die Nähe der Inſel ſchicke. — Der „Francais“ ſtellt in Abrede, 
daß in Saint⸗Cyr eine Adreſſe an den kaiſerlichen Prinzen circulirt 
habe. Einige Schüler wären mit Erlaubniß ihrer Vorgeſetzten nach 
England gereiſt, aber nur ſolche deren Eltern jenſeits des Canals 
wohnen wie z. B. der junge Conneau. — Fürſt Hohenlohe iſt geſtern 
Abendwieder hier eingetroffen. — Bei Magnac zwiſchen Angouleme und 
Limoges hat ſich ein Eiſenbahnunfall zugetragen. Ein Güterzug gerieth 
aus den Schienen und etwa 20 Perſonen wurden verletzt, drei oder 
vier auf bedenkliche Art. 
O Paris, 31. März. [Buffet. — Das Rundſchreiben 
des Juſtizminiſters. — Mac Mahon. — Rouher. — Witte: 
rung. — Hinrichtung.] Herr Buffet läßt es ſich angelegen ſein, 
baldmöglichſt die öffentliche Meinung gegen ſich aufzubringen und auch 
für ſeinen Theil die Unpopularität zu erwerben, die ſeinen Vorgängern 
ſo reichlich zu Theil geworden. Er hat ſchon die ganze republikaniſche 
Preſſe auf dem Nacken. Die Blätter commentiren in wenig freund⸗ 
licher Weiſe den Beſcheid, welchen er Ch. de Römuſat und drei 
anderen Deputirten der Haute⸗Garonne gegeben, als dieſe Herren ihm 
zuredeten, ihr Departement von einem mißliebigen Präfecten zu be⸗ 
frelen. Die Veränderungen in den Präſecturen, antwortete der Mi⸗ 
niſter, müſſen ſich auf das geringſte Maß beſchränken. Die Regierung 
kann ſich nicht darauf einlaſſen, Beamte abzuſetzen, welchen bloß vor⸗ 
zuwerfen iſt, daß ſie die Befehle des früheren Cabinets ausgeführt 
haben. Dies klingt ſehr ſchͤͤn und es zeugt für die große Gerechtig⸗ 
keitsliebe des Miniſters; leider weiß alle Welt, wie ein großer Theil 
der Präfecten gewirthſchaftet hat, und wie wenig dieſe Beamten ſich 
als getreue Verwaltungsagenten und getreue parteiloſe Vollſtrecker der 
Regierungsbefehle zu geberden pflegen. Die genannten vier Depu⸗ 
tirten waren denn auch nichts weniger als zufrieden; ſie ſetzten ſich 
mit ihren Collegen von der Linken und vom linken Centrum in Ver⸗ 
bindung und man beſchloß, Herrn Buffet bei der nächſten Gelegenheit, 
d. i. in der morgigen Sitzung der Permanenz⸗Commiſſion zur Rede zu 
ſtellen. Die „République frangaiſe“ geht dem Vicepräſidenten des Mi- 
niſterrathes alle Tage ein wenig entſchiedener zu Leibe. Man kann, ſagt 
ſie heute, auf zweierlei Art regieren: mit der Meinung und gegen die 
Meinung. Die erſtere iſt unbeſtreitbar die leichtere, ſie iſt auch die 
einträglichere für ihren Urheber; ſie ſichert ihm bei ſeinem Rücktritt 
eine Sympathie, welche den Verluſt der Gewalt weniger fühlbar macht. 
In Folge einer ſonderbaren Verirrung ziehen aber die franzoͤſiſchen 
Staatsmänner faſt immer die zweite Regierungsart vor und ſtürzen 
ſich freiwillig in unlösbare Schwierigkeiten. Herr Buffet giebt ein 
auffallendes Beiſpiel hierfür. Sicherlich, wenn ein Mann eine leichte 
Aufgabe vorfand, ſo war er es. Er brauchte ſich nur gehen zu laſſen 
und der Strömung, die ihn trug, zu folgen. „Es war Ihnen ſo 
leicht, keine Tragöde in 5 Acten und in Verſen zu ſchreiben“, ſagte 
ein Mann von Geiſt einem ſchlechten Schriftſteller. „Es wäre Ihnen 
ſo leicht“, könnte man Herrn Buffet ſagen, „dem Herzog von Broglie 
nicht nachzuahmen und die Politik der Regierung des Kampfes wieder 
von vorn anzufangen.“ Sicherlich wäre das unendlich leichter als die 
Arbeit, welche Herr Buffet unternimmt. In dem Wege, den er be⸗ 
tritt, wird er nur Hinderniſſe antreffen. Die Mehrheit, deren Wün: 
ſchen er keine Rechnung trägt, wird ihn im rechten Augenblick im 
Stiche laſſen. Die Beamten, die er mit Gewalt behalten will, wer⸗ 
den ſeine Abſichten entſtellen und ihn ſelber auf's Aeußerſte compro⸗ 
mittiren. Das Land, welches Vertrauen zeigte, wird zuerſt Zurück⸗ 
haltung und dann Feindſeligkeit an den Tag legen. Die Bonapar- 
tiſten allein werden einen befriedigenden Beifall kundgeben und das 
Cabinet vom 10. März wird demſelben Schickſal anheimfallen, dem 
die Miniſter de Broglie und de Fourtou anheimgefallen ſind. 
Einige Entſchädigung für die zweideutige Haltung Buffet's ver⸗ 
ſprechen die Republikaner ſich von Dufaure's Rundſchreiben an 
die Generalprocuratoren. Dies Document iſt nach der Behaup⸗ 
tung der Blätter geſtern an die Gerichtsbehörden verſandt worden 
und der „Courrier de France“ giebt ſogar den Text des erſten Satzes 
wie folgt: „Ein großer Act iſt von der Nationalverſammlung voll⸗ 
zogen worden. Die Kammer hat eine republikaniſche Regierung ge⸗ 
ſchaffen, welcher der Marſchall Mac⸗Mahon für ſechs Jahre vorſteht. 
Auf proviſoriſche und ungewiſſe Zuſtände iſt eine geſetzliche und be⸗ 
ſtimmt organifirte Regierung erfolgt.“ Die Generalprocuratoren, er⸗ 
zählt der „Courrier“ weiter, werden hierauf angewieſen, jeden Angriff 
auf den neuen Zuſtand der Dinge zu ahnden. Trotz dieſer zuver⸗ 
ſichtlichen Mittheilungen, iſt aber das Rundſchreiben auch heute 
nicht im Amtsblatt erſchienen und moͤglicherweiſe iſt das geſtern Abend 
umlaufende Gerücht, Dufaure habe ſich mit Buffet über die Faſſung 
des Rundſchreibens nicht verſtändigen können, auf Wahrheit begründet. 
Wie dem fein mag, fo erwartet man eine Lebensäußerung von Du: 
faure vor der morgigen Sitzung des Ferien⸗Ausſchuſſes. Je nachdem 
dieſelbe mehr oder weniger befriedigend ausfällt, werden die Mitglieder 
der Linken bei der beabſichtigten Interpellation behutſamer oder ent⸗ 
ſchiedener auftreten. — Mac Mahon hat ſich geſtern auf zwei Tage 
nach Nogent⸗ſur⸗Verniſſon zur Jagd begeben. — Rouher iſt von 
Chiſelhurſt hierher zurückgekehrt. Er ſoll ſehr entmuthigt ſein, da es 
ihm nicht gelungen, der Kaiſerin die Nothwendigkeit der jetzigen Lage 
begreiflich zu machen. Große Erbitterung herrſcht in der imperlaliſtiſchen 
Partei gegen Jerome Napoleon, der die Wohlpropaganda für das 
Kaiſerreich, wo er irgend kann, in ſeinem perſönlichen Intereſſe zu 
beeinträchtigen ſucht. — Die ungeſunde Witterung der letzten Monate 
hat die Sterblichkeit in Paris in erſchreckendem Maße geſteigert. Alle 
Stadtviertel leiden darunter in gleichem Maße. Es läßt ſich dafür 
ein ziemlich auffallender Belag anführen. In dem Bezirk der Champs 
Elyſé's, einem der reichſten der Stadt, liefern die Erbſchaftsſteuern 
dem Staatsſchatze durchſchnittlich 3 Millionen pr. Monat; im Monat 
Februar haben ſie mehr als 12 Millionen geliefert. — Auf der 
Place de la Roquette iſt heute mit Tagesanbruch der Mörder Bacquet 
hingerichtet worden. Er hatte vor einigen Monaten einen wohlhaben⸗ 
den Kaufmann der Rue d'Hauteville in ſeinem Comptoir ermordet. 
[Die „Preſſe“ über die Schweiz.] Der „K. 3.“ ſchreibt 
man von hier: Vor einer Woche etwa hatte die „Preſſe“ einen 
ſehr beleidigenden und heftigen Artikel gegen die Schweiz gebracht 
und dadurch zahlreiche Proteſte in den ſchweizer Blättern hervorgerufen. 
Die „Preſſe“ gilt für ein Organ des Herzogs Decazes und dieſer 
Umſtand war die Urſache, daß ihr Artikel fo große Aufregung in der 
Schweiz hervorbrachte, denn man iſt dort gegen die gewöhnlichen 
Schmähungen, wie ſie das „Univers“, die „Union“, die „Gazette de 


fie im Schoße unſerer Nation der übrigen Welt zum Beiſpiel 
wollen. Weiſen wir demnach die Vorſchläge der Gewalt wie die der Ueber⸗ 
ſpanntheit von uns, wie wir den Gefahren der Entmuthigung und der Mattig⸗ 


ig Nachrichten von Raſtoul und feinen Gefährten, die ſich bekanntlich ſchweizeriſche, ſondern auch die italieniſche Regierung in Aufregung 


geſetzt; ein ſonſt ſehr franzoſenfreundliches Blatt, die „Italie“, weit 
die Angriffe der „Preſſe“ ſehr lebhaft zurück und findet ſie bedauerlich. 


Daraufhin ſucht nun die „Preſſe“ die Sache wieder gut zu machen, 


aber ſie macht es ungeſchickt. 


Sie belobt die Italiener und ſagt; 


„in dieſem Lande hat man genügende Energie, um den Aufreizungen 


zu widerſtehen, welchen die Schweiz nachgiebt.“ Gegen die ſchweizer 
Blätter behält ſie übrigens den hochfahrenden Ton bei, und ſagt über 
die Antworten derſelben: „Da ſie aus Genf kommen, verwundern 


ſie uns nicht, kämen ſie von Berlin, ſo wären wir noch weniger er⸗ 
ſtaunt darüber. Was wir aber kaum verſtehen, iſt, daß die „Italie“ 


eines der gemäßigtſten und verſtändigſten Organe jenſeits der Alpen, 
gegen uns in dieſem Streite Partei nimmt.“ Aber das officlöſe 


Blatt leibt ſeinen Gegnern ſelbſt die Waffen gegen ſich, es ſagt am 


Schluſſe ſeiner Antwort an die „Italie“: „Früher boten wir den 
Opfern in Europa unſere Arme an; jetzt leider haben wir ihnen nur 
noch Tröſtungen zu geben.“ Gerade weil nur die Ohnmacht Frank⸗ 


reich darauf beſchränkt, den ultramontanen „Opfern“ Tröſtungen zu 
ſpenden, anſtatt ihnen die Arme ſeiner Soldaten anzubieten, gerade 


darum haben gewiſſe Drohungen das bedauerliche Aufſehen gemacht, 
wovon die „Italie“ ſprach. Es iſt übrigens nicht das erſte Mal, daß 
die „Preſſe“ in Bezug auf die Schweiz die augenblickliche Schwäche 
Frankreichs bedauert; neulich noch ſagte das offiriöfe Blatt, die Sachen 
würden in der kleinen Republik nicht ſo hingehen, wenn die große 
Republik jetzt über ihre früheren Kräfte verfügen könnte. Was Wun⸗ 
der, wenn ſolche Drohungen Mißtrauen erregen? 

Paris, 30. März. [Gambetta's Rede zu Quinet's Ge⸗ 


dächtniß,] die als die bedeutendſte der an jenem Grabe gehaltenen 


gilt, entnehmen wir folgende Stelle: 

„Woran denkt er, der berühmte Profeſſor, der Lehrer, dem ſo viele Gene⸗ 
rationen von Studenten gelauſcht haben, während die Aufmerkſamkeit der 
Welt von den Streitfragen um Partei⸗Leidenſchaften etwas abgelenkt iſt 
Er denkt an den Volks⸗Unterricht. Ein würdiger Nachfolger der Männer 
des Convents, ſagt er, daß die erſte Aufgabe der Regierenden darin beſteht, 
die Völker zu unterrichten. Quinet beſteigt die Tribüne und bittet ſeine 
Collegen von der Majorität um Gehör. Man hört ihn nicht an. Da er 
greift er die Feder und verfaßt eine Flugſchrift. Denn feine wahre Waffe 
war das Buch, das Werkzeug, mit dem er Propaganda und Eroberungen 
machte. In dieſem Buch ſtößt er den Schrei aus, welcher der wahre 
Sammelruf der Demokrarie bleiben wird. Er ſagt: „Um dieſes Land vor 
den es bedrohenden inneren und äußeren Gefahren zu retten, gebt dieſem 
Volle eine feinen Anlagen entſprechende Bildung, gebt ihm den weltlichen 
Unterricht!“ Quinet, mein theurer Mitbürger, bat zuerſt dieſes Wort aus⸗ 
geſprochen; er hat dieſe Formel geſchaffen, und wir würden gewiß eine ftren 
gebotene Pflicht der Dankbarkeit verſäumen, wenn wir dieſes Grab nicht al 
das geheiligtſte, der Achtung der großen, für Wiſſenſchaft und Freiheit ſtets 
fo ſehr eingenommenen, nach Bildung und Aufllärung dürſtenden Pariſer 
Bevölkerung würdigſte Denkmal betrachten würden. Liegt 
Sie mich anhören, dies nicht in der That am meiſten am Herzen? Das iſt 
es auch, glauben Sie es mir, was dem übrigen Frankreich am meiſten am 
Herzen liegt, und was man ihm nur mit der größten Schwierigkeit entreißen 
wird: ich meine den bürgerlichen, weltlichen, demokratiſchen, menſchlichen, nur 
von der Vernunft abhängenden Unterricht. Nicht um nach Art der Despoten 
u genießen, ift die Demokrotie in dieſem Lande zur Herrſchaft gelangt. Sie 
ſteht als Gebieterin großen Pflichten gegenüber, he bat die Gewalt und mit 
ihr die Schwierigkeiten. Man muß, wenn man die Majorität iſt, regieren, 
und wenn man die Gewalt in die Hände genommen hat, ſich ihrer würdig er⸗ 
weiſen. Darum müſſen wir uns an die Arbeit, die Zucht, die Geduld, an 
einen berechnenden, ordnenden Geiſt gewöhnen, mit der Stärke die Klugheit 
m verbinden wiſſen. Dieſe Aufgabe Nea ſich allen Denen auf, welche die 

enſchen regieren wollen, denn die Menſchen ſind aus Leidenſchaften und 

tereſſen zuſammengeſetzt, und die Be den Principien der fran⸗ 
ſchen Revolution Nute die erſten Diener des Volks. Dies ſind die 
ehren, welche Edgar Quinet uns binterläßt, und wir können fie nicht genug 
beherzigen in unſerer gegenwärtigen Lage, nach einer ſchwierigen Eroberung, 
nachdem wir den erbitterſten und von dem demoktatiſchen Geiſte am meiſten 
verabſcheuten Feinden das Werkzeug entwunden haben, mit deſſen Hilfe wir, 
wenn Friede, Eintracht und Mäßigung uns zur Seite ſtehen, vorwärts ſchreiten 
können, die e anftreben und unſerem Lande endlich nach jo 
langem Harren eine Regierung des Friedens und der Freiheit, der Gerechtig⸗ 
keit und des Fortſchritts verſchaffen müſſen, wie die ep Petenten 
at gründen 


keit aus dem Wege gehen wollen. Wir ſind auf der guten Bahn, dem 
rechten Wege. Vorwärts alſo, und wiederholen wir mit Quinet, mit derſel⸗ 
ben e demſelben Glauben, den Ruf, der ſein Wahlſpruch fein könnte: 
„Durch die Republik für das Vaterland!“ 
Großbritannien. 

A.-A.-C. London, 30. März. [Vom Hofe] Prinz Arthur, 
der Herzog von Connaught, kehrte heute von feiner orientaliſchen Reife 
nach London zurück. — Wie der „Mancheſter Guardian“ erfährt, 
erfolgte die Ausdehnung der continentalen Reiſe des Prin⸗ 
zen von Wales nach dem Süden aus dringender Rückſicht für 
ſeine Geſundheit. Es ſcheint, daß der Prinz ſeit ſeiner letzten ſchweren 
Erkrankung am Tophus niemals gänzlich frei von Symptomen, die in 
der Regel die Folgen einer ſolchen Krankheit ſind, geweſen iſt. Dieſe 
Symptome haben die Form der Anſchwellung der Beine, begleitet von 
heftigen rheumatiſchen Schmerzen angenommen, zu deren Linderung 
große Ruhe erforderlich iſt. Neuerdings ſind dieſe Symptome heftiger 
denn je aufgetreten, infolge deſſen die Aerzte einen mehrwöchentlichen 


bnen Allen, die 


m 


Aufenthalt in Italien anriethen. Der Thronfolger wird ſomit wahr: 


ſcheinlich erſt Ende April nach London zurückkehren. 
graphiſche Depeſche am Schluſſe der Zeitung.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 2. April. [Tagesbericht.] 

[Erklärung.] Von Frau Dr. Helle, Gattin des ehemaligen 
Redacteurs der „Schleſiſchen Volkszeitung“, iſt uns folgende 
Zuſchrift zur Veröffentlichung zugegangen: 

„Als ich am 31. März Abends das am folgenden Tage fällige Gehalt 
meines wegen n inbaftirten Mannes in der Expedition der 
„Schleſiſchen Volkszeitung“ in Empfang nehmen wollte, um die dem 
ager ſchuldige Quartalmiethe ad. 40 Thlr. pünktlich entrichten 
. cheid, Herr Kaufmann Diebitſch (Präſident 
des Comites der „Schleſ. Volksztg.), habe die Weiſung an den Herrn Expe⸗ 
dienten gegeben, er ſolle mir diesmal kein Gebalt auszahlen. Ein 
Grund wurde nicht angegeben. Da ich den Herrn Diebitſch nicht zu Hauſe 
traf, ſo begab ich mich am folgenden Morgen abermals u ihm und erjuchte 
ihn, mir 0 en, warum die Auszahlung des Gehaltes diesmal verwei⸗ 


(Vergl. die tele⸗ 


Herrn Dr. H. 
zu können, wurde mir der B 


ert würde. Zu meiner Verwunderung traf ich daſelbſt ſchon die Frau 
r. Hager, welche ſich ſofort verlegen empfahl. Herr D. entgegnete mir, er 
babe die Sache ſchon regulirt (obgleich nichts pe reguliren war); das Geld 
ſei für mich in bie Medaction geſchickt, wo Herr Hr. Hager es mir aushändigen 
würde. Es war mir dies auffallend, da ich ſeither, weil mein Mann im 
Gefängniß iſt, perſönlich in der Expedition das Gehalt zu empfangen 
flegte. Als ich Herrn D. ſagte, ich hätte meinen Mann ſofort per Poſt⸗ 
arte von der in der Expedition empfangenen Nachricht in Kenntniß geſeßzt, 
wollte er mir Moral predigen; ich hätte erſt mit ihm ſprechen ſollen, bevor 
ich meinen Mann in Aufregung verjegt hätte. Ein ſolche Ruckſichtsnahme 
auf den Zuſtand meines Mannes war mir unbegreiflih, da Herr D. feither alle 
Rückſicht mit Füßen getreten. — Weil der Herr zuletzt etwas unangenehm wurde, 
1 ich mich, und harrte der Dinge, die da kommen ſollten. Am I. d. 
ſtieg Frau Dr. Hager berunter in meine ohnung und brachte mir das 
(Fortſetzung in der erſten Beilage) 
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a (Fortfegung.) 

Hebel batte jedoch ſchon durch Abzug von 40 Thlr. die fällige 

— e ſich n e Jetzt wurde mir Alles klar. Da nämlich meinen 
ann, (dem am 1. November v. J. Angeſichts einer fünfmonatlichen 

Haft, die er in Saarlouis erworben, gekündigt worden war, ohne Angabe 
eines Grundes und binter verſchloſſener Thür), am 1. April das letzte 

Gehalt bezog und dieſes für die Monate April und Mai ausreichen mußte, 

o hatte mein Mann ſchon vor längerer Zeit brieflich feinen Collegen 
errn Dr. Hager erſucht, er möge ſich am 1. April diesmal mit 20 Thlr. 

egnügen und den Reſt von 20 Thlr. wenigſtens bis nach dem 24. Mai 
unden, an welchem Tage er (mein Mann) wieder frei ſein würde. Herr 
r. Hager hat dieſe Bitte weder mit Ja, noch mit Nein beantwortet, 
aber ſeine Frau Gemahlin erklärte mir einige Tage vor dem erſten „im Auf 
trage“ des Herrn Gemahls, „davon könne keine Rede ſein, ſie würde am 1. ganz 
ſicher das volle Geld empfangen.“ In der That, ſie hat es verſtanden. Es wurde 
nämlich von Herrn Dr. Hager, der um feiner Converſion willen eine glän- 

ende Stellung verließ (? Etwa erhielt? D. Red.), auf das Gehalt feines im 

efängniß ſitzenden e gleichſam Beſchlag gelegt. Man nennt 
das „chriſtliche Liebe“. — Außerdem waren vom Gehalte noch fernere kleine 

Koſten abgezogen, der Betrag für einige Exemplare des Sonntagsblattes 
und für den Druck eines Circulars, betreffend das Verfahren der „Saarztg.“ 
gegen meinen Mann, dem ſie noch über 1000 Thlr. ſchuldet. Die Rechnung 
über den Druck des Circulars war vom Geſchäftsführer ausgeſtellt, alſo 
auch bei dieſem zu bezahlen. Aus Furcht aber, die 7 Mark könnten ber 
loren gehen, hat man ſie frühzeitig einbehalten. Entrüſtet über dieſe Hand⸗ 
lungsweiſe von Katholiken gegen einen Gefangenen und deſſen Familie, wies 

ich den elenden Reſt mit den Worten zurück: „Ich ie erit das voll⸗ 
ändige Gehalt ausbezahlt und dann werde ich die Miethe bezahlen.“ 

r die übrigen paar Thaler waren die Herren des Comitee's vollkommen 
gefihert, und hätten ebenfo, wie Herr Dr. Hager, noch einige Monate warten 
können. Auf meine Worte erwiderte Frau Dr. Hager: „So, dann nehme 
ich den Reſt wieder mit“, und empfabl ſich. 

So ſitze ich nun mit 3 kleinen Kindern allein und ohne Geld, während 
mein Mann noch faſt 2 Monate lang von feiner Familie getrennt iſt und 
zeitweiſe, wie am 1. d. Mis. von Rheumatismus fait ganz gelähmt iſt. 

. Ich habe dieſes veröffentlichen zu müſſen geglaubt, um der Welt zu zei⸗ 
gen, wie heutzutage ein katholiſcher Redacteur, der bis Ende Mai 9% Monat 
im Kerker zugebracht haben wird, von feinen eigenen Paxteigenoſſen wäh⸗ 
rend der Gefangenſchaft ſich bebandelt ſieht. Daß mein Mann jetzt inbaf⸗ 
ürt iſt, wegen eines in Sgarlouis entſtandenen Preßvergehens, iſt keine 
Entſchuldigung für das Hiefige Comité, da die Intereſſen dort wie hier die⸗ 
ſelben ſind. ein Mann hat ſich auch keiner Sünde hier ſchuldig gemacht, 
das ein ſolches Vorgehen rechtfertigen würde; er kann nur weder ſchmeicheln, 
noch „geiſtreiche Witze“ machen. 

Schließlich will ich noch erwähnen, daß mein Mann unter dem Ver⸗ 
ſprechen bier er gezogen, der Contract folle hier abgeſchloſſen werden, feit 
1. Juni 1873 immer noch ohne Contract iſt, und daß ihm gekündigt wurde 
Angeſichts einer fünfmonatlichen Haft, während welcher er zur Er⸗ 
langung einer neuen Stelle und für Sicherung feiner Familie nichts thun 
konnte. Ein weiterer Proceß, der ihn noch mehrere Monate lang an Breslau 
feſſeln wird, iſt 1 15 ihn eingeleitet und es iſt kaum zu erwarten, daß das 
Comité der „Schleſiſchen Bolts-Beitung” auch für die Zeit feiner unfreiwilligen 
Muße und ferneren Haft das Gehalt zahlen werde. 

; Frau Dr. Helle, 

(mit Genehmigung ihres Mannes). 

[Graf Schaffgotſch.] Verſchiedene Zeitungen melden, Graf 

Ludwig Schaffgotſch ſei zum erblichen Mitglied des Herrenhauſes 

ernannt worden. Die Nachricht iſt in dieſer Form unrichtig, denn 

wie die „Kreuz⸗Ztg.“ bemerkt, iſt der jedesmalige Beſitzer der freien 

Standesherrſchaft Kynaſt ſchon ſeit 12. October 1854 erbliches 

Mitglied des Herrenhauſes. Bisher ruhte die Stimme, da, wie es 

im „Handbuch des preußiſchen Herrenhauſes“ heißt, der jetzige Beſitzer 
ſich noch nicht legitimirt hatte. 

O l Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau.] Woche vom 

21. bis 27. März. Die Temperatur ſchwankte zwiſchen + 5% und — 8,2, 
dieſelbe betrug im Mittel — 2 2, während in der . angenen Woche 
das Mittel des Thermometers ſich auf — 0°, 6 ſtellte. ehr boch war der 
Ozongehalt, nämlich durchſchnittlich 5. Nur an zwei Tagen, am Donnerstag 
und Sonnabend war derſelbe auf 0 herabgeſunken. — In den Standes⸗ 
ämtern wurden notirt: 100 Aufgebote 5 mehr als in der Vorwoche), 37 
Heirathen (10 ya 184 Geburten excl. der Todtgeborenen (4 mehr), 154 
Tovesfälle (1 mehr). Todtgeboren waren 7, mithin ſtellt ſich die Zahl der 
Geburten auf 191, d. b. 37 Geburten mehr als Todesfalle. Von den 37 
1 0 8 waren 14 rein evangeliſch (d. h. beide Theile evangeliſch), 3 rein 
atholiſch, bei 5 Miſchehen war der Mann evangeliſch, die Frau katholisch, 
bei 8 der Mann katholiſch, die Frau epangeliſch, 5 Ehen waren rein jüdiſch, 
bei 1 war der Mann evangeliſch, die Frau jüdiſch, bei 1 der Mann latho⸗ 
liſch, die Frau jüdiſch. In 11 Fällen war der Mann jünger als die Frau. 

di c. eburten waren 111 evangeliſch, 72 katholiſch, 7 jüdiſch, 1 

iſſidentiſch. 8 

+ [Die öffentliche Prüfung] ſämmtlicher Klaſſen der Induſtrie⸗ 
Schule für iſraelitiſche Mädchen wird Dinstag den 6. April Nachmittags 
im Saale des Calc restaurant abgehalten werden, wozu der Vorſtand dieſer 
Anſtalt ergebenſt einladet. In dem abgelaufenen Schuljahr wurde die ge⸗ 
nannte Induſtrieſchule von 128 Schülerinnen beſucht, wovon 40 abgingen, 
dagegen 44 neu bingutraten. Außer den laufenden Unterſtützungen von 
Seiten der ſtädtiſchen Behörden, der Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſteher und der 
beitragenden Mitglieder gingen im Laufe des Jahres noch bedeutende Geld⸗ 
geſchenke von edlen Gönnern ein. 8 

. lErkennungsſchild.] Laut Verfügung von Seiten des Miniſters 
des Innern find diejenigen Beamten des bieſigen königlichen Polizei⸗Prä'⸗ 
ſidiums, welche nicht in Uniform, ſondern in Cüvilkleidung auftreten, mit 
einem Erkennungsſchilde verſehen worden. Daſſelbe beſteht aus einer ovalen 
neuſilbernen Platte in Medaillenform, auf welcher der preußiſche Adler und 
die Umſchrift „Königliches Polizei⸗Präſidium zu Breslau“ angebracht it. 
Die bisherige Legitimationsmarke zur Recherchirung militäriſcher und polizei⸗ 
licher Hilfe wird nebenbei auch als Erkennungszeichen fortgeführt. 

[Zum 1. Eine beſondere Ueberraſchung wurde am geſtrigen 
Tage den ſämmtlichen Nachtwachtmännern, event. ihren werthen Ehehälften 
zu Theil. Während nämlich ſeit vielen Jahren die „Nachtwächter“ für ſechs 
Sommermonate à 6 Thlr., für 6 Wintermonate à 8 Thlr., dagegen ſeit der 
Reorganiſation unſeres Nachtwachtweſens und der Umwandlung der „Nacht: 
wächter“ in „Nachtwachtmänner“ für 6 Sommermonate à 10 Thlr. für ſechs 
Wintermonate & 12 Thlr. erhielten — ein Zuſchlag, welcher ſtets vom 1. No: 
vember bis 1. April incl. 3 Auszahlung gelangte — wurde ihnen geſtern 
angekündigt, daß die Zahlung des Zuſchlags künftighin vom 1. October 
bis 1. März incl. erfolgen wird und — nun kommt die Hauptſache — den 
geſtern noch fälligen Zuſchlag erbielten die Nachtwachtmänner 
nicht. Es iſt alſo der vergangene Winter, welcher ſich bekanntlich durch 
ſeine beſondere Strenge auszeichnete, nur zu fünf Monaten gerechnet wor⸗ 
den. Die Unzufriedenheit der Betreffenden iſt um ſo größer, als denſelben 
leine Mittheilung über die Gründe des Ausfalls der 2 Thlr. gemacht wurde, 
vielleicht erhalten wir eine öffentliche Begründung dieſer Maßregel. 

+ (Beſitzy nn Schmiedebrücke Nr. 44 und Urſulinerſtraße 
Nr. 27 eiae . den zwei Polacken.“ Verkäufer: Herr Nun, Sprit⸗ und 
Liqueurfabrikant G. Ueberſchär, Käufer: Herr Kretſchmer Eduard Kar⸗ 

raſch. — Zimmerſtraße Nr. 9. Verkäufer: verwittwete Frau Ofenfabrikant 
Louiſe Hartwig; Käufer: Herr Rentier Franz Hilbig. — Höſchenſtraße 
Nr. 7. Verkäufer: Herr Reſtaurateur Carl Springer; Käufer: Herr prac⸗ 
lischer Arzt Dr. Chriftian Roh de. — Brüderſtraße Nr. 51 und 51a „Zu den 
drei Kleeblattern.“ Verläufer: Herr Zimmermeiſter Franz Riemann; Käu⸗ 
fer: Herr Ofenſabrikant Ernſt Mann. — Garveſtraße Nr. 22 und Alerander⸗ 
ſtraße Nr. 30. Verkäufer: Herr Ofenfabrikant at Mann; Käufer: Herr 

Kaufmann Alexander Scheller. — Vorwerksſtraße Nr. 42—44—46 und 
Brüoerſtraße Nr. 13. Verkäufer: Herr Caſſirer bei der Breslauer Disconto⸗ 
bank Richard Herrmann; Käufer: Herren Dienfabritanten Gebrüder Ernſt 
und Aloys Mann. — Gartenſtraße Nr. 23d. Verkäufer: verwittwete Frau 
Kaufmann 1 Kraniger; Käufer: Herr Kaufmann S. Wienskowitz, 
— Ujerſtraße Nr. 200. Verkäufer: Herr Particulier Aloys Bittner; Käu⸗ 
fer: Herr Bäckermeiſter Ernſt Wiedermann. 

u [Simmenauer Garten.] Am geſtrigen Tage fand im Saale des 
Simmenauer Gartens auf der Neuen Taſchenſtraße das erſte der durch Herrn 
Brauereibeſitzer Pl bier eingeführten Münchener Bock⸗Feſt ſtatt. Die 
Betheiligung des Publikums war trotz des un 85 5 Wetters ſehr bedeu⸗ 
lend und erfreute ſich das Feſt, vorzüglich die Lolo⸗ orträge der Volksſänger, 

des größten Beifalls. — Wie wir erfahren, findet am morgigen Abend eine 
iederholung deſſelben ſtatt. 
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A. 
Hauseinſturz.] Geſtern Abend um 8 Uhr wunden die Bewohner fals der Rittmeiſter, wurden laut, 144 0 


+ 
der ee Hirſchſtraße in nicht geringen Schrecken verſetzt, indem zur 
genannten Zeit das daſelbſt Nr. 5 belegene, im Rohbau vollendete, 4 Stock 
hohe Gebäude, welches dem Maler Littmann gehörte, total zuſammen⸗ 
ſtürzte. Der ganze Bau, von dem nur noch die Südſeite jteben geblieben ist, 
bildet einen einzigen großen Trümmerhaufen, auf welchem das Dachgebälke 
aufliegt, und aus dem einzelne große Balken wie rieſige Zahnſtocher beraus⸗ 
ragen. Schon vor etlichen Wochen iſt in dem erwähnten Neubau ein Treppen⸗ 
einſturz erfolgt, der jedoch nicht von großer Bedeutung war, da von Seiten 
der Behörde der Weiterbau erlaubt wurde. Es iſt als ein großes Glück ze 
betrachten, daß der Zuſammenſturz nicht bei Tage erfolgte, wo eine große 
Anzahl Arbeiter darin beſchäftigt war, die font unfehlbar ihren Tod bei 
dieſem Unglück erlitten hätten. Wie Augenzeugen berichten, iſt zuerſt die 
Vorderfront des von 3 Seiten freiſtehenden Hauſes zuſammengebrochen, 
wäbrend dann das Innere des Baues und zuletzt die Sumterſeite und das 
Dach nachfolgten. Die allein noch ſtehen gebliebene Giebelwand hat eine ſo 
ſchräge Richtung angenommen, daß dex Einſturz derſelben jeden Augenblick 
zu erwarten ſteht. Von Seiten der Polizeibehörde ſind bereits die größten 
Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung eines Unglücks getroffen worden, nament⸗ 
lich aber iſt ſofort der Weiterbau des Nachbarhauſes inhibirt, da aller Wahr⸗ 
cheinlichkeit nach die zuſammenſtürzende Wand das erwähnte Haus bei ihrem 

alle ſehr ſtark beſchädigen dürfte. Die Unterſuchung iſt bereits im vollen 

ange, um feſtzuſtellen, ob beim Bau gegen die Regeln der Baukunſt gefehlt 
oder ob ſchlechtes Material in Verwendung genommen worden iſt. Vom 
Volksmunde wird die Urſache des Einſturzes darin gefunden, daß während 
der ſtrengen Kälte des Winters das Haus zum größten Theil erbaut worden 
iſt und der gefrorene Kalk und Mörtel daher nicht die gehörige Verbindung 
und Feſtigkeit gewähren konnte. In wie weit dieſe Behauptung auf Wahr⸗ 
beit berubt, werden wohl die Sachverſtändigen beurtheilen. Jedenfalls iſt 
aber der Beſitzer ſehr zu beklagen, der durch dieſen Unfall einen ſchweren 
Geldverluſt erlitten bat. Bald nach erfolgtem Einſturz erſchien die ſtädtiſche 
Feuerwehr auf der Unglücksſtätte, welche die Nacht hindurch am Platze ver⸗ 
weilte und die Gegend ringsumher abſperrte. / 

# [Alarmirung der Feuerwehr.] Heute früh in der dritten Stunde 
kam Goldene Radegaſſe Nr. 27 b in Folge fehlerhafter Bauconſtruction ein 
ſehr bedeutender Balkenbrand zum Ausbruch, der erſt nach längerer Arbeit 
von der Feuerwehr beſeitigt werden konnte. 

+ [Polizeiliches.] Ein auf der Berlinerſtraße wohnhafter Kaufmann 
hatte vor ca. 4 Wochen einen Laufburſchen in Dienſt genommen, an dem er 
We Vaterſtelle vertrat, und in den er ſein ganzes Vertrauen ſetzte. 

orgeſtern übergab er dem Burſchen die Summe von 120 Mark, um damit 
einige Rechnungen zu bezahlen; doch Stunde auf Stunde perrann, ohne daß 
derſelbe zu ſeinem Herrn zurückkehrte. Bei denjenigen Perſonen, wo das 
Geld abgeliefert werden ſollte, erfuhr man, daß der erwähnte Burſche ſich 
nicht hatte ſehen laſſen, und demnach anzunehmen war, daß hier eine Unter⸗ 
ſchlagung zu Grunde lag. Da der jugendliche Betrüger zur Nachtzeit auch 
nicht zu ſeiner hier wohnhaſten Mutter gekommen war, jo ſah ſich der beſtohlene 
Kaufmann veranlaßt, eine Anzeige bei der Polizeibehörde zu machen. Hier 
wurde jedoch dem Betreffenden mitgetheilt, daß der Burſche bereits in Berlin 
verhaftet ſei, da derſelbe auf der Flucht nach Amerika begriffen, auf dem 
Hamburger Bahnhofe als verdächtig angehalten, und bei ihm die Summe 
von 102 Mark vorgefunden worden war. In den nächſten Tagen wird die 
Ueberlieferung des jugendlichen Ausreißers nach hier erfolgen. — Einem 
Kaufmann auf der Antonienftraße Nr. 30 wurden geſtern aus verſchloſſener 
Bodenkammer 5 Stück rohe Kalbsfelle geſtohlen. — Seit 3 Tagen wird der 
7% Jahr alte taubſtumme Sohn des auf der Höfchenſtraße wohnhaften 
Steinſetzers Chriſtoph vermißt. Die beſorgten Eltern glauben, daß dem 
Knaben irgend ein Unglück zugeſtoßen iſt. 


BE a 31. März. [BahlungssEinftellung — Muſika⸗ 
liſches.] Seit einigen Tagen hat in bieſiger Stadt ein Ereigniß große 
Senſation erregt, deſſen Tragweite für diejenigen mercantilen Kreiſe, welche 
davon berührt ſind, allerdings geeignet erſcheint, Beſtürzung hervorzurufen. 
Es iſt dies die Zahlungsſtockung eines hieſigen Spediteurs. Die Paſſiven 
werden auf ungefähr eine Million Thaler geſchatzt, über die Höhe der Activ⸗ 
maſſe fehlt noch jede Angabe. Man bofft allſeitig, daß es gelingen wird, 
ein deeimong liches Moratorium zu Stande zu bringen, indem unter der 
Leitung und Beaufſichtigung zweier Gläubiger das Geſchäft weiter geführt 
werden wird. — Nächſten Sonntag ſteht uns wieder ein ſeltener muſikaliſcher 
Kunſtgenuß in der biefigen Bürger⸗Reſſource bevor, wo die früher ſchon 
mehrfach erwähnte Pianiſtin Fräulein Eliſe Reichmuth von der Muſik⸗ 
akademie des Profeſſor Kullak in Berlin ein Concert, unter Mitwirkung des 
Muſikdirectors Fritze hierſelbſt, zu geben gedenkt. 


* Waldenburg, 31. März. [Wahl zum Bürgermeiſter. — Feuer. 
— Verſammlung.] Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Schild, welcher Oſtern 
verfloſſenen Jahres an das hieſige Gymnaſium berufen wurde, nachdem er 
vorher zehn Jahre an dem Gymnaſium zu Wittenberg gewirkt hatte, iſt 
um Burgermeiſter der genannten Stadt gewählt worden und hat dieſe 
ahl angenommen. Das Gehalt beträgt 1500 Thlr. excl. 200 —300 Thlr. 
Nebeneinnahme. Bemerkt muß werden, daß die Wahl des Dr. Schild zum 
Bürgermeiſter in Wittenberg ohne jegliche Bewerbung erfolgt iſt. — Am 
Sonnabende vor dem Oſterfeſte, Abends, kam in einem Hauſe zu Ober⸗ 
Seitendorf auf bis jetzt noch nicht ermittelte Weiſe Feuer aus, wodurch 
das Gebäude binnen kurzer Zeit in Aſche gelegt wurde und die Bewohner 
deſſelben ihre ſämmtlichen Habſeligkeiten verloren. — Am erſten Oſterfeier⸗ 
tage hielt hier der katholiſche geſellige Verein eine Verſammlung ab, die von 
ca. 200 Perſonen beſucht war. Geometer Klug aus Gottesberg, ſchon be⸗ 
kannt auch in weiteren Kreiſen ſeit der Katholiken⸗Verſammlung in Breslau, 
75 wie man hört, den Anweſenden die Nützlichkeit der katholiſchen geſelligen 
ereine erklärt und dabei bitter über die „Verfolgung“ dieſer Vereine ge⸗ 
klagt. Auch ſoll es nach ſeiner Auslaſſung die böchſte Zeit ſein, daß die 
„Verfolgung“ der boͤchſten Würdenträger der Kirche aufhöre, weil damit 
roße Gefahr für den Thron verknüpft ſei. Für die liberale Partei hat 
eometer Klug keinen Namen gefunden, um fie genügend zu bezeichnen. 
In fe Rede fol auch öfter der Ausdruck „Bismarck⸗ Staat“ vorgekom⸗ 
men ſein. 


* Strehlen, 1. April. [ODzonometriſche Beobachtungen.] Im März 
ergaben ſich 3 Grad vom 1. bis 2., 3 am 3., 4 am 4., 3 am 5., 2 am 6., 
O am 7., 4 am 8. und 9., O am 10., 5 am 11., 6 am 12., 5 am 13., 4 am 
14., 3 am 15., 2 am 16. und 17., 4 am 18., 2 am 19., 1 am 20. und 21., 
2 am 22., 3 am 23., 4 am 24., 1 am 25., 6 am 26., O am 27. bis 1. April. 
Am 10. von 0 bei S. W. trotz des Sturmes. Auch in dieſem Monate zeich⸗ 
neten ſich die Polarwinde durch größeren Ozongehalt aus. Mir hatten 0 
bis 2 bei Süd bis Weſt, 3 bis 6 bei Nordweſt bis Südoſt. Ausnahmen 
machten nur der 8. und 9. mit 4 bei Südweſt und der 6. mit 2 bei Nordoſt. 


r. Namslau, 1. April. [Glückwunſch Telegramm an Fürſt 
Bismarck. — Zur Abgeordneten⸗Wahl.] Heute iſt von hier an 
„Seine Durchlaucht den Herrn Fürſten Reichskanzler in Berlin“ folgendes 
Glückwunſch⸗Telegramm aufgegeben worden: „Im Namen einer großen Zahl 
e e der Stadt und des Kreiſes beehren die Unterzeichneten ſich, 
Euer Durchlaucht zum 60. Geburtstage die ehrerbietigſten Glückwünſche dar⸗ 
zubringen und zu bitten, Euer Durchlaucht mögen in dem Kampfe gegen 
eine finſtere, heimathloſe, allen Geſetzen menſchlicher Entwickelung feindſelige 
Macht unſer allbewährter Führer bleiben.“ Namslau, 1. April 1875. 
Orthmann, 3 und Abteil Dirigent. Neugebauer, Königl. 
Oberamtmann. A. Haſelbach, Brauerei⸗Beſitzer. Dr. Landau, Rechtsanwalt 
und Notar. Emil Spiller, Kaufmann, Stadtverordneter und Mitglied des 
Gemeindekirchenraths. — Bei der am 24. v. Mts. hierorts vorgenommenen 
Erſatzwahl zweier Wahlmänner find die bierfür in Ausſicht genommenen 
beiden reichsfreundlichen Candidaten, die Herren Steinmetzmeiſter R. Peisker 
und Gaſtwirth Schenk, gewählt worden. Vorausſichtlich wird die am 3. 
d. Mis. in Oels zu vollziehende Erſatzwahl eines Abgeordneten an Stelle 
des Herrn Oberberg⸗Raths Dr. Wachler, für den der Herr Kreisgerichtsrath 
und Abtheilungs⸗Dirigent Stahr aus Polntſch⸗Wartenberg in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden iſt, ohne großen Kamp e und Herr Stahr ge⸗ 
wählt werden, denn, wer Seitens der reichsfeindlichen Partei als Candidat 
aufgeſtellt worden iſt, darüber verlautet auch nicht ein Wort und von den 
reichsfeindlichen Wählern werden ſehr viele von der Wahlurne zurück bleiben. 


* Ober⸗Glogau, 22. März. [Ueber die Vorgänge bei der Exmit⸗ 
tirun ] des Pfarradminiſtrators Ullmann zu we . gehen der 
„Obers Volksz.“ von glaubwürdiger Seite noch folgende Einzelnheiten zu: 
Der Amtsvorsteher Dittrich erklärte die Herausſchaffung der Sachen mit ein: 

eimiſchen Leuten nicht beſorgen zu können. Daraufhin wurden 50 Mann 
uſaren aus Leobſchütz requirirt, um die Exmittirung zu bewerkſtelligen. 
Jedem derſelben waren 4 ſcharfe Patronen eingehändigt worden, um auf 
alle Fälle vorbereitet zu ſein. Um das Pfarrhaus hatte ſich inwiſchen eine 
vielleicht 300 Perſonen Ablende Menſchenmenge angeſammelt und Aeußerun⸗ 
gen wie; ich war auch Soldat, war in Frankreich, habe mehr durchgemacht 


. 


e 
zu Thätlichkeiten kam es nicht. Die 
N eiteten Menſchen find ſolche Aeußerun⸗ 
nicht jo ſehr zu verargen; wenn dagegen ein Beamter ſich erlaubte, 
nahmen der 1 zu kritiſiren und zu äußern: „Es iſt eigente 
lich unerhört, Banditen läßt man laufen, Pfarrer ſperrt man ein!“ jo kann 
man ſich nicht wundern, wenn vier Huſaren, denen die Beweggründe und 
das Endziel der behördlichen Maßnahmen nicht im entfernteſten klar find, 
die nicht wiſſen, welche Gründe den die modernen ſittlichen Prinzipien ver 
tretenden Staat zu dem Kampfe gegen pfäffiſche Herrſchſucht zwingen, in 
Thränen ausbrachen, als fie Hand an die Mobilien legen ſollten. Der Mun 
aber, von dem man annehmen muß, daß ihm fein Bildungsgrad einen in? 
blick in die Sachlage geitattet, ſollte, ganz abgeſehen davon, daß er den ihm 
gewordenen Befehl nur auszuführen, nicht aber zu keitiſiren hat, ſich ſchämen, 
dem Ultramontanismus das Wort zu reden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 4 


Breslau, 2. April. [Preßproceß.] Diesmal iſt es Herr Clemens 
Otto, der Mitarbeiter des Dr. Hager, welcher vor dem Dreimännergerichet 
als Angeklagter erſcheint. Er hat in Nr. 51 des Sonntagsblattes der ie 
miſchen „Volkszeitung“ vom 20. Decbr. 1874 den auch von der Volkszeitung En 
ſelbſt gebrachten Artikel „An unſeren Rockſchößen“ abgedruckt, in welchem N 
der Reichskanzler Fürſt Bismarck wegen ſeiner im Reichstage vorgetragenen 
Beurtheilung des Einfluſſes, den der Pfarrer Störrmann in Salzwedel mo 
raliſch auf den Attentäter Kullmann ausgeübt, aufs ärgſte verunglimpft und 
mit gerichtlicher Verfolgung bedroht wird. Der Angeklagte räumt die Anz 
klage ein, will aber an die Wahrheit des Inhalts ſeines Artikels glauben, 
wenngleich er zugiebt, daß die Ausdrucksweiſe deſſelben ſehr ſtark ſei. Der 
ſelbe Artikel habe bereits porher in vielen anderen Zeitungen geſtanden. 
Letzleres iſt richtig. Die Redacteure haben auch zumeiſt dafür ihren Lonn 
dahin, andere, = Dr. Hager, erwarten ihn noch. Der Herr Staatsan⸗ 
walt Profeſſor Dr. Fuchs meinte, es müſſe bei den unaufhörlichen Ueber⸗ 
griffen der ultramontanen Preſſe ein Exempel ſtatuirt werden und bean 
tragte 6 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte auf 100 Mark Geld⸗ 7 
buße, eventuell 14 Tage Gefängniß. f 77 


N 


Handel, Induſtrie ꝛc. 3 
2 Breslau, 2. April. [Von der Börſe.] Bei ziemlich belebtem 

Verkehr war die Vörſe feſt geſtimmt und ftellten ſich namentlich internationale 
Speculationspapiere weſentlich höher. Später ſchwächte ſich die Stimmung 
einigermaßen ab, doch war der Schluß wieder feſt, da auch aus Berlin höhere 
Courſe gemeldet wurden. Creditactien pr. ult. 437 — 437,50 bez., Lombarden 
262,50 — 263 bez., Franzoſen 565,50 bez. Schleſ. Bankverein 105 bez., Bresl. 
Discontobank 85,50 —85 bez. Laurahütte 117 — 117,50 —117 bez. 


H. Breslau, 2. April. [Börſen⸗Reſſource.] Der ſonntagliche 2 
Börſen⸗Privatvperkehr fällt von nun ab bis auf Weiteres aus. 1 


„Breslau, 2. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe matt, ordinare 8—41 Mart, mittle 43—45 Mark, feine 2 5 
47—49 Mart, hochfeine 50 —52 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 39—45 Mark, mittle 48—54 Mart, feine 59—62 Mark, 
hochfeine 65—69 Mark pr. 50 Kilogr. — 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, gel. 2000 Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine 141 Mark bezahlt, pr. April 14150142 Mark bezahlt u. Br., 
Jun J pi a 1 7 5 bezahlt u. Br., Mai⸗Juni 142,50 Mark bezahlt, 
uni⸗ 1 —, Juli⸗Auguſt — 1 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufenden Monat 172 Mark 
OR nn ne di Jun du ER f i 
erſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufd. Monat 160 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get, 4000 Etr., pr. laufenden Monat u. April. 
Mai 155—155,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufd. Monat 256 Mark Br. 
. b N 115 1 5 Bet, nei loco 54 Mark eo 3 
pr. April 52, ve bezahlt, April⸗Mai 52, ark bezahlt, Mai: Mr: 
54,50 Mark Br., September⸗October 57,50 Mark Br. 155 N Jun * 
Spiritus (pr 100 Liter à 100 %) feit, gef. 60,000 Liter, loco 54,80 
. Fir a 15 a 2 Mark er u. Gd., April?“ 
ai 56 Mark bezahlt, Br. u. Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 
58 Mark Br., Auguſt⸗September 59 Mark Br. 3 Ari R, 1 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 50,20 Mark Br., 49,30 Gd. 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 2 


ff. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 21. bis 27. März d. J. 
gingen in Breslau ein: 7 
Weizen: 234,467, Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 46,033 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 97,457 
Klgr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 71,010 Klgr. über die Breslau⸗ 
Mittelwalder Bahn, 29,300 Klgr. über die Freiburger Bahn, 52,173 Klgr. % 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. _ (Oderthorbahnpof.) 5 
Roggen: 59,475 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 66,215 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 118,525 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 5100 Klgr. über die Breslau⸗ 
Mittelwalder Bahn, 5100 Klgr. über die Freiburger Bahn, 118,320 Klgr. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. (Oderthorbahnhof.) 5 
Gerſte: 670875 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 37.858 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. Seitenlinien, 99,431 Klgr. über 
die Breslau⸗Mittelwalder Bahn. 

Hafer: 105,409,5 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 72,931 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. Seitenlinien, 17,726 Klgr. Über Br: 
die Breslau⸗Mittelwalder Bahn Be 

W. derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: > 

eizen: 41,030 Klgr. nach der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Bahn, 221,605 
Klgr. nach der Freiburger Bahn, 10,030 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn als Durchgangsgut. f 

Roggen: 200,180 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 5100 Klgr. nach der 

Breslau⸗ vr 


ittelwalder Bahn. De; 

Gerſte: 7305 Ri 00 der Poſener Bahn und weiter, 41,770 Alge. 
nach der Niederſchl.⸗ Märk. Bahn, 7710 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 
1500 Klgr. nach der Breslau⸗Mittelwalder Bahn. 


ſen ungebildeten, vom Clerus irres 


gen no 
die Maß 


Hafer: 5100 Klgr. nach ver Niederſchl⸗Mariiſchen Bahn, 155,124 Klgr. Be 
nach der Freiburger Bahn, 339 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn ale 
Durchgangsgut. BR | 

* Breslau, 2. April. [Breslauer Wehsler: Bank] In der ge 


ſtrigen Sitzung des Aufſichtsraths wurde Seitens des Vorſtandes der Rech⸗ 
nungs⸗Abſchluß pro 1874 vorgelegt. Nach Ausweis des letzteren beträgt 9 
exeluſive des, durch Rückkauf von 750,000 Thlr. eigener Actien erzielten 
Nutzens von 208,618 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf. der Reingewinn 162,471 Thlr. 
10 Sgr. 8 Pf., d. h. über 7 des gegenwärtigen Actien⸗Kapitals von 
2,250,000 Thlr. Hiervon verbleibt nach Verwendung der, zur Ueberwindung 
der vorjährigen Unterbilanz erforderlichen Summe noch ein Ueberſchuß vonn 
76,929 Thlr. — Sgr. 10 Pf. Rn 
Die Haupipofitionen der Bilanz find: Caſſa 217,297 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. 
Wechſel 858,915 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf. Conto cotrent Debit⸗Saldo 827,18 
Thlr. 22 Sgr. 3 Pf. Effecten einſchließlich Reports 907,162 Thlr. 27 Sgr. 
3 Pf. Accepte 706,254 Thlr. 15 Sgr. Depoſiten 137,809 Thlr. 26 Sgr. IP 
Der Aufſichtsrath beſchloß, die Vertheilung einer Dividende von 3 Ww 
der diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung vorzuſchlagen, dieſe 
ſelbſt aber erſt auf den 16. Juni c. anzuberaumen, um dieſelbe der Ver ⸗ 
einfahung und Koſtenerſparniß wegen mit der außerorpemlichen General- 
Verſammlung zu verbinden, welche behufs Erfüllung geſetzſcher Formalitäten 
hinſichtlich der Kapitals⸗Reduction nicht früher einberufen werden kann. s 
empfiehlt ſich dies um ſo mehr, als vor dieſem Zeitpunkte die Auszahlung Br 
einer Dividende ohnehin nicht würde erfolgen dürfen. Inzwiſchen ſoll der 
Geſchäftsbericht gedruckt und zur Vertheilung an die Actionäre bereit ger 
halten werden. 
[Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 29. Ma 
und 1. April. Der Auftrieb betrug: 1) 285 Stück Rindvieh, darunter 1 
Ochſen, 125 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht 
excl, Steuer prima Waare 54 bis 56 Mark, II. Qualität 42 — 45 


— 


Kası“ 
ar! ! 


wor Al 
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Mark, geringere 27 — 30 Mark. 2) 540 Stück Schweine. Man 
zablte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht beſte feinſte Waare 57—60 Mark, 
mittlere Waare 45—48 Mark. 3) 1089 St. Schafvieh. Gezahlt wurde 
für 20 Klgr. Fleiſchgewicht exel. Steuer prima Waare 19 — 20 Mark, ge: 
ringſte Qualität 8 — 9 Mark pro Stück. 4) 407 Stück Kälber erzielten 
nicht die Preiſe der Vorwoche. 


“> 


Kündigung» 
ril⸗Mai 142, 
Julie 


* Wien, 1. April. [Congreß öſterreichiſcher Volkswirthe.] Die 
Tagesordnung für den erſten Congreß öfterr. Volkswirthe ift folgendermaßen 
feſtgeſtellt worden: , > 

Erſter Verhandlungstag (5. April): Genehmigung der Statuten und Wahl 
1 1 9 Referat über die bene tags; Referat über die Eiſen⸗ 
ahntarife. 

Zweiter Verhandlunstag (6. April): Referat über die Valutafrage; Referate 
über die Bankfrage. ; k 

Dritter Verhandlungstag (7. April): Wahl des Ausſchuſſes, Referate über 
die Zoll⸗ und Handelsfrage. a 

Die Sitzungen finden im großen Saale des n. ö. Gewerbevereines (Eſchenbach⸗ 
gaſſe 11) ſtatt und beginnen um 10 Uhr Vormittags. 


A. [Silefin, Verein chemiſcher Fabriken.] Wie der ſoeben zur Ver⸗ 
theilung gelangte Geſchaͤftsbericht pro 1874 bemerkt, hat das Unternehmen 
unter den für die geſammte Induſtrie ſo außergewöhnlich ungünſtigen Ver⸗ 
bältniſſen des vorigen Jahres erfreulicherweiſe nicht in einem Grade zu lei ⸗ 
den gehabt, der zu irgend welchen begründeten Beſorgniſſen Veranlaſſung 

eben könnte. Dem rapiden Rückgang der Verkaufspreiſe mehrerer Artikel 
olgte die Ermäßigung des Rohmaterialienpreiſes allerdings nur langſam, 
doch iſt ſeit einiger Zeit zwiſchen beiden Preiſen wieder ein günſtigeres Ver⸗ 
hältniß eingetreten, wogegen andererſeits die Erhöhung der Eiſenbahnfracht⸗ 
tarife ins Gewicht fällt. Der Abſatz der Fabrikate iſt allerdings nicht in 
dem erwarteten Umfange gewachſen, ſo daß einzelne Erweiterungen der Fa⸗ 
brikations⸗Einrichtungen nicht vollſtändig ausgenutzt werden konnten, der Ge⸗ 
ſammtumſatz hat aber keinen Rückgang, ſondern eine Zunahme um ca. 50,000 
Thlr. erfahren. Die Ausgaben für die Erweiterungsbauten ſind ſämmtlich 
erfolgt und kommen daher in Zukunft nur die laufenden Koſten für Bauten 
und Einrichtungen in Betracht. Wie der Bericht erwähnt, iſt es gelungen, 
einen Banquiercredit bis zur Höhe von 420,000 Thlr. vorläufig bis ult. Dec. 
1877 gegen mäßige Probifion zu contrahiren. Das Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
conto weiſt nach: a) für Ida⸗ und Marienhütte 213,498 Thlr., b) für das 
Breslauer En 26,502 Thlr., e) für das Rohnauer Etabliſſement 
20,072 Thlr., zuſammen 260,072 Thlr., hierzu kommt garantirter Zuſchuß 
Seitens der Verpflichteten: 65,287 Thlr. und Uebertrag aus dem Vorjahr 
485 Thlr., Summa 325,844 Thlr. Hiervon gehen ab: Hypotheken⸗Zinſen 
18,702 Thlr., Zinſen mit Propiſionen für den Banquiercredit 32,663 Thlr. 
bleiben 274,478 Thlr. Der Aufſichtsrath hat beſchloſſen, hiervon 31,755 
Thlr. als diejenige Differenz abzuſchreiben, welche ſich ergiebt, wenn die Be⸗ 
ſtände an Ganzfabrikaten zu Selbſtloſten berechnet werden. Die verbleiben⸗ 
den 242,723 Thlr. ſollen folgendermaßen vertheilt werden: Amortiſation der 
Mobilien und Immobilien 119,723 Thlr., für den Reſervefond 17,000 Thlr., 
Tantiemen und Remunerationen für die Direction und die Geſellſchaftsbe⸗ 
amten 7286 Thlr., ſtatutenmäßige Tantieme des Aufſichtsraths 2175 Thlr., 
5 Dividende 94,000 Thlr., Uebertrag aufs neue Geſchäftsjahr 1038 Thlr. 
Dem Unterſtützungsfond ſollen 1500 Thlr. überwieſen werden. 


[Das Statut der Deutſchen Reichsbank! iſt, bis in alle Einzelheiten 
ausgearbeitet, von Seiten des gegenwärtigen Haupt⸗Directoriums der Preu⸗ 
iſchen Bank bei dem Reichskanzler⸗Amte eingereicht worden, ift hier auch 
ereits, wie die „B. B.⸗Z.“ hört, genehmigt und wird nun in dieſer Form 
als eine Vorlage der preußiſchen N in den Bundesrath gelangen, von 
Seiten deſſen wohl ſchwerlich noch Abänderungen beliebt werden dürften, da 
die ſämmtlichen Grundſätze, welche in dem Statut zum Ausdruck gelangen, 
a bereits in dem 5 ſelber feſtgeſtellt ſind. Da der Bundes⸗ 
ath in der erſten Hälfte des Monat Mai zur Berathung dieſes Bank⸗ 
Statuts zu einer außerordentlichen Seſſion zuſammentritt, erwartet man 
ſpäteſtens um Mitte Mai die Publikation des Statuts und ſoll dann un⸗ 
mittelbar darauf mit der Ausſchreibung der Subfeription auf die Actien der 


Reichsbank vorgegangen werden, um jedenfalls ſo frühzeitig als möglich die 
Beſchaffung der 


eldmittel ſicher zu ſtellen. 


Das der Adler⸗Linie in Hamburg gehörende Poſt⸗Dampfſchiff „Schiller“, 
Capitän Thomas, trat am 1. April ſeine zweite diesjährige Reiſe mit 412 
Paſſagieren — worunter 10 in ver Cajüte — Poſt und Ladung von Ham: 
burg via Cherbourg nach Newyork an. — Das Dampfſchiff „Klopſtock“, 
Capitän Fiſcher, von der Adler⸗Linie, welches am 13. dieſes Monats von 
hier und am 16. dieſes Monats von Cherbourg angegangen, iſt nach einer 
Reiſe von 10 Tagen 17 Stunden am 27. dieſes Monats wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 


Berlin, 1. April. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich in Mk. Beh Stück franco Zinſen.) 
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BE Verlooſungen. 
Braunſchweiger 20 9 Bien vom 31. März. 
ezogene Serien: 1623 3042 3348 3551 3 4642 6660 9676 9894. 

Gewinne: Ser. 3551 Nr. 29 à 240,000 M. Ser. 3551 Nr. 22 à 15,000 M. 
Ser. 9894 Nr. 21 à 7200 M. Ser. 3996 Nr. 7 à 3000 M. 

Ser. 1623 Nr. 23, Ser. 3042 Nr. 28 36 39 48, Ser. 3551 Nr. 5, Ser. 
3986 Nr. 29, Ser. 4642 Nr. 12 15, Ser. 6660 Nr. 28 à 300 M. 

Ser, 1623 Nr. 9 13 14 26 41 49 50, Ser. 3042 Nr. 9 27 38, Ser. 
3348 Nr. 17 26 29 37, Ser. 3551 Nr. 19 23 29 41, Ser. 3996 Nr. 9 18 
37, Ser. 4642 Nr. 1 18 21 35 44, Ser. 6660 Nr. 6 47, Ser. 9676 Nr. 6 
12 17 33 48, Ser. 9894 Nr. 7 28 40 47 à 150 M. 

Jede der übrigen zu jenen Serien gehörenden Nummern kommt mit 66 
Mark zur Einlöſung. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


4 [Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn.] Wie wir bereits 
mitgetheilt haben, hat das Miniſterium nunmehr definitiv entſchieden, dem 
Anſuchen der Direction, die Geſellſchaft von der Ausführung des Baues der 
Strecke Stettin⸗Swinemünde zu entbinden, nicht zu willfahren. Ein Fachblatt 
meint, daß ſich auch trotz dieſer ablehnenden Entſcheidung des Miniſteriums 
bei den Geſellſchaftsvorſtänden wenig Neigung zeigen wird, an die wirkliche 
Ausführung Hand en weil nicht * ſei, durch welche Zwangs⸗ 
mittel eventuell die Regierung ihren Willen durchſetzen werde, da eine Cau⸗ 
tion für die Einhaltung der Baufriſt von der Geſellſchaft nicht beſtellt iſt. 
Nun beſtimmt § 47 des Preußiſchen Eiſenbahn⸗Geſetzes vom 3. November 
1838: „Die ertheilte Conceſſion wird verwirkt und die Bahn mit den Trans⸗ 
portmitteln und allem Zubehör für Rechnung der Geſellſchaft öffentlich ver⸗ 
ſteigert, wenn dieſe eine der allgemeinen oder beſonderen Bedingungen nicht 
erfüllt und eine Aufforderung zur Erfüllung binnen einer endlichen Friſt 
von mindeſtens drei Monaten ohne Erfolg bleibt.“ Das erwähnte Blatt 
meint, die Verwirkung der Conceſſion für die Linie Stettin⸗ Swinemünde 
werde ſich die Freiburger Bahngeſellſchaft ſchon gefallen laſſen, von der An⸗ 
wendung des gedachten Paragraphen auf die bereits im Betriebe ſtehenden 
Linien könne aber keine Rede ſein, denn es ſei undenkbar, eine alte, große, 
im vollſtändigen regelrechten Betriebe befindliche Eiſenbahn mit einem Ver⸗ 


kaufe der geſammten Bahn auch nur bedrohen zu wollen, weil fie irgend]? 


eine Seitenlinie, deren Ausführung ſie einmal ins Auge genommen, wieder 
aufgeben will. Hierbei wird aber ein Umſtand aberſehen. Die Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bat nach dem Wortlaute der 
Conceſſions⸗Uikunde vom 6. April 1872 die Conceſſion zum „Bau und Be: 
trieb der Eſſenbahnen von Breslau nach Raudten und von Rothenburg über 
Cüſtrin nach Stettin und Swinemünde (Oſtſwine)“ erhalten. Nach Art. I. 
hat die Vollendung und Inbetriebnahme „vorgenannter Bahnen“ bis zum 
31. December 1876 zu erfolgen. Eine Verwirkung der Conceſſion würde 


ſich demnach keineswegs blos auf die Strecke Stettin⸗Swinemünde, vielmehr M 


auch auf die Strecken Breslau⸗Raudten und Rothenburg⸗Cüſtrin⸗Stettin be⸗ 
ziehen. Hieraus iſt erſichtlich, daß es der Regierung keineswegs an Zwangs⸗ 
mitteln fehlt, um ibren Willen der Geſellſchaft re durchzuſetzen. Im 
Intereſſe der Actionäre wollen wir hoffen, daß die Regierung von dem ihr 
zuſtehenden Rechte keinen Gebrauch machen wird 


[Gotthardbahn.] Nachdem der bisherige Ober⸗Ingenieur der Gotthard» 
bahn, Herr Gerwig, wegen der mit dem Tunnel⸗Unternehmer, Herrn Favre, 
ausgebrochenen Zwistigkeiten vor einigen Wochen ſeinen Abſchied verlangt 
und erhalten hat, iſt ſeitens der Verwaltung der genannten Bahn nach voran ⸗ 
gegangenen vergeblichen Verhandlungen mit dem gegenwärtigen Baudirector 
der Jurabahnen nunmehr der Baudirector der öſterreichiſchen Nordweſtbahn, 
505 Hellwag, zur Uebernahme der oberſten ee berufen worden. 

err Hellwag, der nach vollſtändiger Durchführung des Baues der öſterrei⸗ 
chiſchen Nordweſtbahn in der Lage iſt, ſeine Kräfte einem neuen großen Werke 
widmen zu können, dürfte dem ehrenvollen Rufe Folge leiſten und hat ſich 
bereits behufs vorläufiger Orientirung nach Zürich begeben. 


Vorträge und Vereine. 


—d. Breslau, 2. April. [Schleſiſcher Centralverein zum Schutz 
der Thiere.] Die geſtern Abend im Caſino auf der Neuen Gaſſe abge⸗ 
haltene allgemeine Mitgliederverſammlung eröffnete der Vorſitzende, der königl. 
Departements⸗Thierarzt Dr. Ulrich, mit der Mittheilung, daß das Polizei⸗ 
Praſidium auf das Geſuch des Vereins, dieſem die näheren Modalitäten 
anzugeben, unter denen die Schutzleute, welche ſich um die Thierſchutzbeſtre⸗ 
bungen verdient gemacht haben, aus dem Prämiirungsfonds prämiirt worden 
ſind, ablehnend geantwortet habe. Der Vorſitzende ſpricht hierüber ſein Be⸗ 
dauern aus, weil dadurch dem Verein für ſeinen Jahresbericht nützliches 
ſtatiſtiſches Material verloren gehe. Man beſchloß, an den Herrn Polizei⸗ 
Präſidenten ein nochmaliges diesbezugliches Geſuch zu richten. — Eine früher 
eingegangene Denunciation über Schießen von Singvögeln im Schießwerder⸗ 
garten hat ſich nach den hierüber angeſtellten Recherchen als unbegründet 
berausgeſtellt. Das Schießen beſchränkt ſich lediglich auf die Vertilgung der 
daſelbſt ji, einfindenden Raubvögel, wie Stößer, Eulen ze. — Bezüglich 
einer Anzeige vom Schießen der Lerchen mit der Stodflinte bei Scheitnig 
ſollen nähere Necherchen angeſtellt werden. — Gegenüber den verſchiedenen 
Berichten über den Werth und Nutzen der ſogenannten Pferdeſchoner theilt 
Rechnungsrath Jänicke die eingehenden Verſuche mit, welche durch Prof. Würſt 
mit Hilfe des regiſtrirenden Kraftmeſſers auf der Prüfungsſtation für landwitth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen zu Halle gemacht worden ſind. Dieſelben haben folgendes 
Reſultat ergeben: Bei r Schoners ziehen die Pferde beim An⸗ 
ziehen im Schritt um 17 pCt., im Trabe um 11 pt. leichter, die mitlere auf⸗ 
zuwendende Zugkraft iſt im Schritt um 18 pCt., im Trabe um 20 pCt. 


Cöln, 2. April. In der geſtrigen öffentlichen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, den Fürſt Bismarck 
zum Ehrenbürger Cölns zu ernennen. Es wurde ſodann eine Be⸗ 
glückwünſchungsadreſſe zur Geburtstagsfeier abgeſandt. 


- |fpendete feinen Segen und ermahnte zum Ausharren. Der Bresla 


Fulda, 2. April. Die Biſchofsconferenz iſt beendigt. Der P 


Fürſtbiſchof iſt heute Morgen bereits abgereiſt. 
Trieſt, 2. April. Der Kaiſer it eingetroffen. Am Bahnhofe ber 
grüßten die Behörden und Deputationen den Monarchen. Der Podeſta 
drückte in feiner Anſprache die Huldigung und Loyalität der Beobl⸗ 
kerung aus. Die Fahrt über den beflaggten Qual bis nach bem 
Statthaltereigebäude erfolgte durch eine dichte jubelnde Menſchenmenge. 
Bern, 2. April. Der Weltpoftvertrag iſt von sämmtlichen 0 
Unterzeichnern des Entwurfes ratifteirt; auch Frankreich hat den Bel 
tritt zugeſichert. Der Ratiſicationsaustauſch erfolgt am 3. Mal. 
London, 2. April. Lancat conſtatirt, daß der Prinz von Wales 
nur leicht erkrankt iſt, es if unbegründet, daß er an Schiadik leide. 
Der Prinz kehrt bereits Dinstag vom Continent zurück. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

München, 2. April. Die Nichtigkeitsbeſchwerde, welche der Redac 
teur des „Vaterlands“, Sigl, gegen das Schwurgerichtsurtheil (wegen 
Beleidigung des Reichskanzlers, zehnmonatliche Gefängnißſtraſe), er 
hoben hatte, wurde heute vom oberſten Gerichtshofe als unbegr N 
verworfen und Sigl noch in eine Frivolitätsſtrafe von 50 Gulden 


verurtheilt. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
graph 22 Wolffs e Sei 
Berlin, 2. April, 11 Uhr 50 Min. 
Actien 437, 50. 1860er Looſe —, —. 
263. Discontocommandit —, —. Laur e 
Cöln⸗Mindener Stamm⸗Actien —, —. 


[Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Staatsbahn 566, 50. Lombarden 
Dortmunder Union 

Rheiniſche —. Bergiſ 


Staatsbahn 566, 50. Lombarden 262, 50. 


Berlin, 2. April, 12 Uhr 25 Min. [(Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 438, —, 1860er Looſe 121, —. Staatsbahn 565, —. mbarden 
263, —. Italiener 72,60. Amerikaner 99, 10. Rumänen 35, 70. Spro⸗ 


urs v 3 . ours vom 2. 1. 
Oeſt. Credit⸗Actien 439, 50 437, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, — 87, — 
Deit. Staatsbahn 565, — 566, —Laurahütte „50 116, 50 
mbarden ..... 265, — 263, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 53, 10 52, — 
Schleſ. Bankverein 104, 50 104, 600 Wien kurz 5 5 183, 55 
Bresl.Discontobant 85, —| 85, 60 Wien 2 Monat... 182, 40 182, 20 
Sale Vereinsbank 92, — 92, —Warſchau 8 Tage. 282, — 281, 45 
Bresl.Wechslerbank 75, — 75, — Oeſterr. Noten. . 184, 05 183, 90 
do. Pr.⸗Wechslerb. 72, = 71, — Ruß. Noten 82, 80 282, 30 
do. Maklerbank.. 76, — 76, — I 
Zweite Deveſche, 3 Uhr 5 Min. 
4Kproc preuß. Anl. 105, 40, 105, 30 Röln- Mindener... 117, 50| 115, 75 
3Apre.Staatzfhuld 90, 90, 90, 90 Galizier 08, —| 108, — 
oſener Pfandbriefe 94, 75 94, 70 Oſtdeutſche Bank. 79, —| 79, 50 
eſterr. Silbeirente 69, 75 69, 70 Disconto-Comm... 177, —| 174, 90 
Deiterr. Papierrente 65, 30 65, 30 Darmſtädter Credit 145, 500 144, 50 
Türk. 5 18651 Anl. 43, 80 43, 40] Dortmunder Union 27, 30) 27, 20 
Jog 0 Anleihe 72, 70. 72, 40 Kramſta „ 50] 88, 75 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 10) 70, — [London lang —, — 20, 44 
Rum. En Dbligat 35, 70) 35, 30 Paris kurz —, —| 81,55 
Oberſchl. Litt. A.. 149, — 146, 251 Moritzhütte AD, 9, 
Breslau⸗Freiburg. 82, —| 82, 500 Waggonfabrik Linke 55, — 55, — 
„U.⸗St.⸗Actie 112, 25 112, — [Oppelner Cement. 25, — —, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 113, 60 112, 75 Ver. Br. Oelfabriken 56, 25 56, 25 
Berlin⸗Görlitzer . » „ 63, 50 Schleſ. Centralbank 53, — 54, — 
Bergiſch⸗Märkiſche 88, 50] 87, — | 
Nachbörſe: Creditactien 440, 50. Staatsbahn 565, 50. Lomb 


meiſt höhe * Loos⸗ 
e 


Frankfurt a. M., 2. April, 1 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.) 
Creditactien 218, 25. Staatsbahn 283, —. Lombarden 131, 25. Galizier 215, 25, 
Silberrente —. Papierrente —. 1860er Looſe —, —. Sehr feſt. 

Frankfurt a. M., 2. April, Nachm. 2 U. 40 M. [Schluß⸗Co 
Oeſterr. Credit 219, 50. Franzoſen 283, 25. Lombarden 132, —. 
Weſtbahn 174, 75. Eliſabeth 169, 75. Galizier 214, 75. Nordweſt 143, 
Silberrente 69%. Papierrente 65%. 1860er Looſe 120%. 1864er Looſe 
308%. Amerik. 1882 99. Ruſſen 1872 102%. Ruſſ. odencredit 91%. 
Darmitädter 145%. Meininger 93. Frankfurter Bankverein 83. Wechs⸗ 


urſe.] 
Böbm⸗ 


8 N geringer, die Stöße in Folge von Unebenheit des Weges vermindern ſich im „ 3 4 7 25 
88 Appvints S Schrült ni 34 pCt., kun zu um are ey 5 1 e u ee . 8 * 113, 25. Oeſterreichiſche Bank 87. 
2 2 . demnach ganz unverkennbar. — Spediteur Lucas theilt mit, daß der . N € H x 5 ’ 
Name der Geſellſchaft. E * 3 8 Cours. alen me Enns = — „ je an Wien, 2. April. ee e.] Günftig. 5 i 
2 2 5 ſtellen laſſe. — Ein Antrag des Rechnungsrat nicke, an maßgebender 8 | 8 5 5 x 
aa 5 Stelle um Aufhebung des Nickens als der ſchlechteſten Schlachtmethode vor⸗ 3 5 5 al, 2 S N 
Aachen Manchener Fener⸗Verſ⸗G. 51] 56 | 100014 20%] 7800 0 dug zu werden und zu befürworten, daß das Zödten des Viedes mit Hilfe 1800er ö n e ee e b. Eisen 5 l 
Aachener Macher er , 400 1638 G. der S@lahtmaste oklieateriſch eingeführt werde Wurde vorläufig abgelehnt. | S0 er Joo 138, 50 138, 50 London 111, 20111, 25 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ © 58 zu Berlin 205 22 . * — Dagegen wurde beſchloſſen, an diſtinguirte Perſonen Breslaus eine Auf⸗ Credit. A 1 — rer 240 780739, en 1 Die 
Berl Land: u. Waſſertra 5 V. -G 25 500 , „750 8 forderung zum Beitritt zum Verein zu richten. — Zum Schluß der Vers in 55 7 885 167. 25150. 25 Anion de ee 115 0 re 
ee . ,t Raeniärhe.... >, 12, 781109, — 
7 . 50 . eferaten in der n e 1 ee eee 4 5 
Nell ebene, eic de. 3%] 1000 % „ | 30006. eee Fan e RL bl, eee De 
Colonia, Feuer⸗Verſſch.⸗G. zu Köln] 55 | — | 1000, „5840 G f f 1. Avril. „Anlei ; ; „ Türken 
Soncordin, Leben- JG. zu in 156% — | 100 „ „ 1960 8 Brieflaſten der Redaction. 4% Br dad Anleihe ultimo April 103, 20. Türken 
N e 1 55 1 5 1. 5 on „ „ 7 A. S. H. hier. — Nein. daris, 2. April. [Anfangs⸗Courſe.] Iprocent. Rente 64, 10. 
ae En Be G 35 — 1000, 10% 950 G r Anleihe 1872 103, 12. do. 1871 — —. ene 72, 25. Staats⸗ 
Düfjelvorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 36 | — | 1000 ii 1050 G Von Goldſchmidt's Bibliothek für Haus und Reiſe] iſt ſoeben um 1 — 2 un An fe N * 40 he * del 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . . 37% — | 1000 g 20% 2600 G der 25. Band erſchienen. Wir begrüßen denſelben mit um ſo größerer Freude, 715 W d 119 Eat u angs⸗ os 6) n 43 13.— 3 ol. 
ortuna, allg. B.⸗Act.⸗G. zu Berlin| 6 — | 1000 , — — als wir aus der ſchnellen Reihenfolge der Bände erſehen, daß der Heraus⸗ 7 Er: 1. A il, Ab wer u I hin ee nel), 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 10 | — 500 „ 404 B. geber der Bibliothek das vorgeſchriebene doppelte Ziel erreicht hat. Dieſe 145 ir 21 9 4.835 — 5 x 80 10 1 Ba: gio 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 12% — | 1000 „1260 6 Sammlung von Novellen wurde nämlich in der Abſicht begründet, gute Er⸗ di A a ondon 3, be 5 120. Erie 3570 3 % N 
Kölniſche Hagel⸗Verſich.⸗Geſ ....| 6 15 500, „300 B. [säblungen beliebter deutſcher Autoren dem Pablitum für geringen Preis zur] iu ge en W. i e Sl 18. Raff. Petroleum in Newport 
Sohne Radverſich. A 121 „ „380 bez. G.] gänglich zu machen und andererſeits das reiſende Publikum durch Darbietung 14 70 2 er ler wg Pbllavelphi 147 a In bt 5 1 11 vu 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. .. | 96 | — | 1000 „ „6020 G. gediegener Unterhaltungslectüre von der bekannten leichtfertigen Reiſeliteratur en eo) 91. 5 T Frübjab a la a 15 525 2 15 17% ais (o 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.[ 7 — 100 voll 302 B. abzuziehen. Der oben erwähnte 25. Band 8 eine Erzählung aus dem Zutke Tu Sch ef 1 1. 8 7 0 en 1 0 IR: Pe 
Magdeburger Feuer⸗Verſich⸗Geſ. | 45 311000 , 20 2494 B. 9 eh: 11 GR Alen der 7 1 “ ſowohl als 2 eidefracht 8. Schmalz (Marke Wilcor) 15. Speck (ſho 
a . .Geſ. 0 0 5 210 B. ublieiſt (er iſt Chefredacteur der Königsberger Hartung'ſchen Zeitung) wie 5 N € 25 
ande urg F 4% — a 2 85 2 11 auf dem Gebiete der Belletriſtik rübmlichſt bekannten und beliebten Schrift⸗ 182, , fal- Jun 163 3 55 n on 1 beh. Ba Rz 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. .. [124 11% 100 „ voll] 540 B. ſteller. Dieſe Tendenznovelle hat ſich zur Aufgabe geſtellt, die trübe Lage Mal 148, 50, M A 3 1147 2 niet 2 ag Yun April 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. der Bühnenkünſtler, deren unglückliche Vertrageverhäliniſſe fie der Willlür⸗ Mai 55, —, 75 ni 56 20, S —1 Detobek € 4 mat 
zu Berlin (6% Oblig. 200, | „| 109,75 G. berrſchaft der Bühnenleiter preisgeben und die freie Entfaltung des Talents April⸗Mal 89 10 uni Sal 59 70, Aug S 75 81 10 arte April. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank 7 7 200 „ „ — — j]bemmen, mit vernichtender Kriuk und in ergreifender Weiſe bloßzulegen. Mai 173, — Ju 15 1 165 er uguſt⸗Septbr. 61, 10. p 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 40 — 500 „ 110%! 650 6 Der Verfaſſer, welchem die thatſächlichen Zuſtände eines bekannten großen Köln, 2. N il. l teive⸗Mark t] (Schluß ⸗ Bericht) Weizen 
Nordſtern, en u Berlin 16% 7% | 1000 „ 120%! 615 8 Stadttheaters zum Vorwurf gedient, hat demſelben ein fo feſſelndes novelliſti⸗ ſeſt Mat 19 19. Juli 19 20 Nogger 15 Mai 15, 25, Juli 14 
reuß. ebe 8 0/13] 500 „ „360 G ſches Gewand umgehängt, daß auch in dieſer Beziehung die Novelle nicht zu 60. giüböl behauplet loco 30, 30 Mal 30 30 October 30, 60. ! 
reuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 7 | — 500 „„ | 307 G unterſchätzende Vorzüge enthält. Schaufpielern wie allen Freunden der Büh⸗ Hambur 2 April. [Get einem rtt.] (Schluß beicht.) Weizen 
reuß. Nail . zu Stettin 25 19 400% 25% 700 & nenwelt können wir dies zeitgemäße Buch aus vollem Herzen empfehlen. Termin⸗T au ch a er 85, —, September⸗O ber 
ropidentia, B.⸗G. zu Frankf. a. M. 12 | 12 1000 Fl. 10 360 G (Termin⸗Tendenz) ſeſt, März —, Ayril⸗Mai 185, 0 er⸗Octo 
einifch-Weftfäfifcher Lond. . | 14 | 16 1000 550 G legraphiſche D 50 Roggen (Termin- Tendenz) feit, Abri Mat 150, —. Sept.-Detober 
Wei ele ererſch e. 10 12 500 7 | „ | 180 8 Telegrappiſche Dereſchen. 146 50. Rodel matt, loco 57%, Detober 80% Mai 5, Spiritus ul 
ächſiſche Rüdberf „Gef. f 40 — 500 8 180 B. 5 (Aas Wolffs Telegr.⸗Bureau.) . [per April 43%, per Juni⸗Juli 4474, per Juli⸗Auguſt 45%. — Wetter: 
Schleiſce Feuer⸗Verſich⸗Geſ.. 18 — 500 204 578 G. Berlin, 2. April. Die Reichsregierung empfing, wle die „Poſt“ trübe. AL E tt (Sclufberi Weizen 
Thuringia, 1 1 zu Erfurt. — | 100% 332 G. 125 ie förmliche definitive W 1— Fortſetzung der W 1 ber al ee 1 een e 5 7 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 300 B. excl.] lichen Conferenzen in Petersburg und ließ bereits eine zuſtimmende Pia 181, 50, p. 179, 50 8 Frühjahr 359, bit 373. — 
Gef. in Memar- Th 15 500 „ % Div. Antwort abgehen. — r Scho per October 179, Rap F Herbſt 


n. 

aris, 2. April. [Getreivdemarkt] Mehl feit, per April 52, —, 
per Gi 52, 75, ber Mal Hen 53, per Juli⸗Auguſt 54, 25. Weizen behauptet, 
per April 24, 25, per Mai 24, 75, per Mai⸗Juni 24 75, per Juli⸗Auguſt 
25, 25. Spiritus behauptet, per April 53, —, Mai⸗Auguſt 53, 50. — 
Wetter: Schön. 


_ * —— CCC EEE, S — 
ee =, = 37 TE ER FETTE NET Ba" * ee] 2 v ars 5 * 77 2 
12 00 2. Apen zol Bennet ente Sie G5 3 Monat 20, 82. BER 4. M 20, 82. Bin 11, 37. ge 25, 50.1 
aste 9400. Se 29000 Meter. an en 15400. Petersburg 32%. Spanier —. Mlaptiscont —. Banleinyehlung 76,000 
* Sa 1 Be 704 „at 5-81). Wehen; feit als, — 
hola 7 186, 50, ge 1 Jun 186, 50, Roggen fe per A il Da m r D men a 
8 Octob 136. 1 1 5 h een ©, 125 2 Nicht b een 5 ® 8 
ober ritus: feſt, loco per Apri eute, ſond d l d t t 
Juni, i 60, 20, Petroleum per Herbſt 12, 50. Rübſen per ne Herr Gebeimrath Dr. 9 coſch C 


Abends 9 Uhr 30 Minuten. N 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 69%. Ameri⸗ 
ner —. Italiener —. Lombarden 328, —. 
Aktien 219, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 704, 50. 


Hamburg, 2. April, 


Oeſterreichiſche Nord⸗ 


weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank —. II. Emiſſion — Hamb. Commerz⸗ 
u. Disc. —. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 120, 75. Bergiſch⸗Märkiſche 
8875. Köln⸗Mindener 117, 50, Laurahütte 117, 50. Dortm. Union 


Juländiſche Spanier — —. 1860er Looſe —, —. Mindenlooſe 119, — 
eſt. Glasgow 70, 6. 

Frankfurt a. M., 2. April, Abends. — Uhr — Min. Mbendbörfe) 
Orig. Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 219, 62. Oeſterreichiſche 


anz. Staatsbahn 281, 51. Lombarden 131,50. Silberrente — 1860er 
oſe 121, 13. Galizier 214, 50. Eliſabetbbahn —, —. Ungarlooſe —. 
I. Provinzialdiscont —, —. Spanier —, —. Darmſtädter — Pa- M 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Effeetenbank —. Ereditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerloofe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — — 
Cuche —, —. Joſephbahn — —. Credit ſehr feſt, lebhaft auf allen 
ebieten. 


Paris, 2. April, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] Orig.⸗Dep. 
T5 esl Ztg.) Zpct. Rente 64, 02. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 102, 95. do. 
1871 —, —. Ital. 5pet: Rente 72, —. do. Tabaks ⸗Actien —, —. 
Deſterr. Staats: ⸗Eiſenb.⸗Actien 693, 75. do. Nordweſt⸗ 


— — 


Neue do. —, — 


bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 330, —. do. Prioritäten 
255. Türken de 1865 44, —. do. de 1869 292, —. Zürtenloofe 
131, 75. In Folge Liquidation ſehr matt. Reports allgemein theuer: 


Ilaliener 0, 28. Franzoſen 4, 0. Lombarden 1, 75. Türken 0, 30. 


London, 2. April, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols Mai 93%. Ital. 5%. Rente 7171. Lombarden 13%. pCt. 
Ruſſen de 1871 99%. dio. de 1872 99%, Silber 57%. Türk. Anleihe de 
1865 43%, pCt. Türken de 1869 54%. pCt. Verein. St. per 1882 
105. Silberrente 68% i Bapiervente 52. Berlin 20, 82. 


Als f d [ 
Becnderer e je 1145 e 
ereſe Tworoger, 
Wilhelm Deuländer 
Wieſchowa, Karchowitz, 
den 30. März 1875 


Verlobte: 
Cäͤeilie Hein, 
cob Janower 


[3302] 
Berichtigung. 
In der Earl Slowig unterzeichne⸗ 
ten enn Anzeige (f. „Breslauer 
fg.” vom 31. März c.) iſt zu leſen 
„Germann Lappe ſtatt „Her⸗ 


betrübt an. 


Gneſen. Berlin. 


Ad 1 7 


Oeſterreichiſche Credit⸗ b 


Hamburg 


Statt beſonderer Meldung. 


Heut Morgen 12 Uhr verſchied nach kurzem Leiden fanft und gott⸗ 
ergeben unſer geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater und Großvater, 


der Kgl. Sanitätsrath Dr. Adamczyh, 


an einer Lungenentzündung. Dies zeigen ſeinen Verwandten, ſeinen 
vielen Freunden und Bekannten die trauernden Hinterbliebenen tief⸗ 


0 Adam als Gattin. 


Louiſe Senner, 


[4739] "Amalie Thilo. 


Der Erklärung der Abgeordneten Allnoch und Genoſſen vom 27. Fe 

a er., betreffend die päpſtliche Encyclica vom 5. Februar cr. ſchließen ſich 

chreier, Kreis⸗Schulinſpector in Roſenberg O. S. Paul, Rector an 

Er 8 er in Roſenberg. Leo er Lehrer in Roſen⸗ 
„Le 


berg. DD Brut Lehrer in N Hübner rer in Roſenberg 
O.⸗S. Mosdzien, Lehrer in Radlau. Luppa, ur i Sternalitz. Po⸗ 
ſtulka I., Lehrer in Bodzanowitz. Petru „Lehrer in Bodzanowitz. 


Kurda V., Lehrer in . Kotuchnia, Abr in Bzinitz. Morawitzki, 
Lehrer in Neu- Karmunkau. Knetſch, Lehrer in Wichrau. Lakomy, Lehrer 
in Ellauth. un Lehrer in Schoffſchütz. Krocker, 1 in Wachow. 
Zeletzki, Lehrer in Radau. Schnurg, Lehrer i 5 Frei⸗Kadlub. Prudlo, Leh⸗ 
rer in Frei⸗Kadlub. Krayezyrski, Lehrer in Kneſa. ickhelm, Lehrer in 
Tellsruh. Klahr, Lehrer in a e Kolodziej, Lehrer in Schönwald. 
Scharff, Lehrer in Ponoſchau. Glomb, Lehrer in Ellguth bei Guttentag. 

Ka 5 Lehrer in Schemrowitz. Hertel „Lehrer in Albrechtsdorf. 
Micka, Lehrer in Jezowa. . Lehrer in Lomniß. Paſchke, Lehrer 

in Wendzin. er ehrer in Mollna. Nowomiyski, ass in 
Zembowitz. Czock, Lehrer in Cziasnau. Illgner ex Lowoſchau. Mendel, 
ehrer in Zembowig. Michalezyk, Lehrer in Schierokau. Reſchka, Lehrer 
in Sorowski. Barand, Lehrer in Guttentag. Titze, Lehrer in Alt⸗Roſenberg. 


Eltern, deren Söhne im bisherigen Schulverhältniſſe nicht die 5 
Forderung fanden, werden auf das Pädagogium Oſtrau (Oſtrowo) bei 
Filehne aufmerkſam gemacht, eine Lehr⸗ und ice ere e die vorzugs⸗ 
weiſe gern junge Knaben aufnimmt und ſolche durch Ueberwachung der 
Schularbeiten, nothwendige Nachbilfen, fördernde Methoden in * . 
beſetzten Klaſſen ſicher und möglichſt ſchnell vorwärts bringt. Anſtalt 
bat Real⸗ und Gymnaſial⸗Abtheilungen und iſt berechtigt, Be zum 
einj. reiilligendienft auszuſtellen. 80 amt: Penſion und Schulgeld 250 Thlr. 
= 750 RMark. Aufnahme bis Mitte April. Näheres beſagen die Proſpecte. 


Für die hinterbliebene Wittwe des verſtorbenen M. und ihre 6 Kinder 
gingen ein 11 iR Mark 40 Pf. 
Baar wurde der Wittwe überantworlet „ 
An Unkoſten für Wagen ꝛc. 40 
worüber Quittungen und das Verzeichniß der gütigen Geber in der Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung einzuſehen ſind. Wir ſagen im Namen der 
Hinterbliebenen den edlen Gebern unſern Dank. [4705] 


‚J—U—¹.ttev32x2ꝓl:Ʒ „ 


. * 


ße V Sonnabend [4699] 


„große Vorſtellung, 

heil: Ma gie, Phyſik, 1, ꝛc. 

f. Theil: The Fair und das ſchla⸗ 
fende Mädchen. 

III. Theil: Auftreten des unübertreff⸗ 
lichen Tauchers und Schwimmers 


Mr. Victor Natator, 


genannt der Fiſchmenſch, in ſeinen 
Staunen erregenden Productionen 
5 unter Waſſer. 

IV. Theil zum Schluß: Die einzige in 


awk, , als Soͤhne. 


als Töchter. 


mann Karkoska.“ e a ac in ihrer Art exiſtirende. 
oſe ? en 
ae einen, 1 5 a Nadig, | als Stiefſöhne. Chromotechtecata- 
fl t N a 3 
Beleg IR 30, Marg W [4696] Elite an N als Schwiegertöchter. T. actapolcile 


Max Breslauer, 
Martha Breslauer, 


geb. Biberfeld, 
[3291] Neuvermählte. 


Neuvermählte; 

Carl Weymann, Ingenieur, 
Marie Weymann, geb. Hanke. 
Ne [3336] ala, 

den 30. März 1 


Statt jeder beſonderen Meldung 
zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an, 
daß unſere liebe Tante und Couſine, 
Fräulein Erneſtine Hoffmann, in 
er Alter von 74 Jahren heute früh 

Uhr an Altersſchwäche ſanft im 
Sem entſchlafen iſt. Sie Haie in 
rieden! 

Groß⸗Pekerwitz, den 2. Apt 1005 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Eduard Lau, 

Paſtor. 


Statt beſonderer Meldung! 

Heute entriß uns der unerbittliche 
Tod unſer 9 5 Söhnchen 
Fedor im zarten Alter von 5% Mo: 
naten. ies widmen Verwandten 
und Freunden um Me 


Statt Sefonberer ee 
theilen Freunden und Verwandten 
die heute glücklich erfolgte Bon 
eines Knaben Lübz mit 95] 
Ado . Sieb 


d Frau 
Breslau, den 2. April 1875. 
e eee 


Otto Nother, 
Egbert Bannerth, 
Okto Weberbauer, 


Landeck, den 30. März 1875. 


® 
Durch die Geburt eines Mäd: 
chens Rar 8 febr erfreut 
ae 8 und Frau. 
Laurabütte, d £ 1. April We 


IDNEITRETTNGSUNE 


Meine liebe — — 1 geb. 

Sontag, wurde heut von einem kräf⸗ 

tigen naben glücklich entbunden. 
8 den 1. April 1875. 

[3296] Salo Schleyer. 


Heute morgen wurde meine liebe 
Ba Noſalie von einem munteren 
ädchen glüdli 1 [3318] 


Gleiwitz, den 31. März 1875. 
ſidor Staub. 
Todes⸗ An eige. 


Heut Nachmittag? 2 Uhr erlöſte 
Gott von . ſchweren Leiden 
unſern inniggeliebten, guten Gatten, 
Vater, Schwieger⸗, Großvater und 
Bruder, am Hansbefiger und ehem. 


Krei 290 
om: Eßriſtian Schwarg 
im Alter von 65 Jabren und 10 Mon. 
durch einen ſanften Tod. Dieſen für 
uns ſo ſchmerzlichen Verluſt zeigt allen 
üheilnehmenden Freunden und Be: 
kannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung im Namen der Seinigen bier⸗ 
mit tiefbetrübt an 
Hermann Schwartz, 
Lector zu St. ae. 
Breslau, den 1, April 1875. 
Trauerhaus: Striegauerplatz 3. 
e Sonntag Nachm. 3 Uhr 
auf den Kirchhof in Gräbſchen. 


Unſer am 18. v. Mts. geborenes 
Gretchen iſt uns zu unſerem größten 
Schmerze heut Nacht durch den Tod 
entriſſen worden. [4712 
Salo Eaffirer und Frau geb. Freund. 


ehr 3er 
bittend [1481] 


M. B 
und Frau Ratballe 11 Wiener. 
Ober⸗Heyduk, den 1. April 1875. 


Heut Morgen 9 Uhr entſchlief fanft le 


nach langen ſchweren Leiden unfer 
theurer Gatte, Vater, 3 und 
Bruder 3289 


Samuel Altsmann 
im 55. Lebensjahr. 
Um ſtille Sheilnahme bitten: 
ie Hinterbliebenen. 
Leobſchütz, den 1. April 1875. 


Todes: Anz seine. 
Geſtern Abend 6% Uhr verſchied 
ſanft nach längerem Leiden unſere 
innigſt geliebte Gattin, Mutter, Tochter 
und Schweſter, Frau 485] 
ertha Lush, 
988 Dalibor, 
in ihrem 48. Lebensjahre. 
Tiefgebeugt widmen Verwandten und 
Freunden dieſe ſchmerzliche Anzeige mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Zeltweg in Steiermark und 
Kattowitz, den 31. März 1875. 
Die Hinterbliebenen. 


Fr re ee euere 
In vergangener Nacht verſchied hier⸗ 


ſeldſt 
Könige, Steigicher a | — 
err Oscar Reichel. 


Wir ala in ihm einen dur 
beſondere Liebenswürdigkeit und > 
vorragende Eigenſchaften des Geiftes 
und Herzens uns naheſtehenden Freund 
und Ar fein Andenken ſtets in 
Ehren ha 

ale Wartenberg, den 1. April 1875. 

Mehrere ſeiner vielen Freunde. 


mit ſeenbaften lebenden Bildern 
prachtvollen Decorationen. 
Die Kaſſe iſt von Morgens 11 Uhr 
ab E geöffnet. 
Einlaß 6% Ubr. Anfang 7% Uhr. 


Morgen 


| als Schwiegerfühne. 
und neun Enkelkinder. 


[1490] 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Herr Profeſſor Dr. La⸗ 
denburg mit Fräul. Margarete Prings⸗ 
heim in Berlin. Herr Prediger Scher⸗ 
winzig in Jähnsdorf bei Croſſen mit 
Fräul. Marie Lehmann in 1 r: 

Verbunden: Major a. D. Herr 
Struenſee mit Fräul. Alwine v. Bann⸗ 
89 in Wiesbaden. 

Geburten: Ein Sohn: Dem 
Ferm gat tenen im Regiment des 
arde du Corps Herrn Graf Arnim 
in Berlin, dem Königlichen Baumeiſter 
Herrn von Müller in Kiel. — Eine 
Tochter: Dem Huüttenmeiſter Herrn 
Schulze in Jedlitze. 

Todesfälle: Major a. D. Herr 
Kirſch in Kreutzburg. Superintendent 
und Oberofarrer Herr Blech in Sorau 
85 L. Herr Paſtor Wagner in Anna⸗ 

urg. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 3. April. Sechstes 
Gaſtſpiel des Groß 5 ſäͤchſiſchen 
Hofſchauſpielers Hrn. Otto Leh⸗ 
feld vom Hoftheater in Weimar. 
„Macbeth.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
bon W. Shakeſpeare, für die Bühne 
eingerichtet von Fr. Dingelſtedt. 
(Macbeth, Herr Lehfeld.) 
Sonntag, den 4. April. 10. und letztes 
Pant des Frl. Mila Röder. Zum 
7 u. letzten Mal:, Giroflé⸗Girofla.“ K 
Komiſche Operette in 3 Akten von 
Albert Vanloo und Eug. Letteriers. 
Muſik von Charles Lecorg. (Gi 
roflé, Frl. Mila Röder.) 


Jelt⸗Garten. 


Sonnabend, 3. April: 
Großes Concert 


Auſtreten 
der deutſchen Chanſonette⸗Sän 
Fräulein Cora Wol 


erin 


g Auftreten 
des jugendlichen ee Virtuoſen 
Herrn Hajowr. 
Anfang 7 ½ Uhr. [4716] 


Entree à Perſon 30 Pf. 


Simmenauer 
Garten-Salons, 


Neue ⸗Taſchenſtraße 31. 
Heute Sonnabend, den 3. April: 


II. 


nach Münchener Art. 
Ga 5. 


r 

Lobe- Theater. im Kauen en 
Sonnabend. Z. 4. M.: „Der Mein⸗ 

eidbauer. des Baieriſchen Volksſängers 


Sonntag. Gaſtſpiel der königl. wür⸗ 
tembergiſchen Sofihanfglekerin Frau 
Anna Glenk. 3. ale: „Die 
Sirene.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Moſenthal. „Der Pariſer Tauge 
nichts.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Dr. Töpfer. (Eliſe, Louis, ar 
Anna Glenl.) [4711] 


Herrn Bock. 


Anfang 7% Uhr. [4714] 
Entree & Perſon 2 25 Pf. 


Breslauer 
Aetien⸗Bier⸗ Brauerei. 


Großes Coneert. 


Die höhere Handels⸗ au Ve 
Lehranſtalt befindet ſich . we % Sa 


Meine Wo nun bit Comptoir 
befinden ſich 195 . 25 93 


Königsſtraße 5. 
ee Sontag. 


von heute ab bs 
Paradies ſtr. 38. 
Dr. Steinhaus. 


D ————————— f 7 5 5 5 Worſtellungen. N 8 


2 Vorſtellungen. 


des M ußtdirectors Herrn A. Kuſchel. 


RETTET EEE EEE 


Am 19. borgen Monats brach zu ene in FR Dölerne 
e Feuer aus. en m 1 N 


Stroh bedeckten 


r 


N=. 


Be 
aA 


Lebenegefahr 3 Kinder und ei tuen aten deen Zum Lohne dafür 


wurde ich hierauf von der dortigen 
und dem Amtsvorſteher 8 alche 
der Brandſtätte einfanden, 
Stunden entlaſſen. Eine 
gemacht. 


ei e hierüber an 


olizei, nämlich dem Gendarm Eigan 
Pi erſt faſt nach dem Brande a 


ft gebracht und aus derſelben nach zwei 
a: Stelle iſt bereits 
Zur Illuſtration des Gefangenenlokals, in welchem ich Fr 


bin, ſoll angegeben werden, daß daſſelbe zerſchlagene Fenſter, mangelhafte 


Thüren und einen ganz 


gereinigt geweſen. 


b erfahrenen Kachelofen hatte, die Zelle, welche faſft 
Fuß hoch mit Dünger belegt und die er i 


Kübel find jedenfalls ſeit Wochen nicht ; 
Bergſchmied Robert Bednorz zu Carl⸗Emanuelgrube. 


Tclegraphiſche Witterun 
Bar. Abweich. 
Or e 


Auswärtige 
8 Haparanda 13380 — 8,01 
8 Petersburg 334,1 — 2,8 


Riga 
8 Moskau 


— 
= 


an 


320 2 — 1, — 
8 Stockholm 3379 — 3,80 ͤ— 
8 Skudesnäs 339,1 4,5 — 
8 Gröningen 341.2 4,55 — 
8 Helder 341.2 43 — 
8 Hernöſand 337.4 — 3,2 — 
SChriſtianſd. 337,2 4.24 — 
8 Paris 342,0 5,7 — 
Morg. Preußiſche 
6 Memel 13377— 221— 29 
7 Königsberg 1337 3 — 1,4— 31 
6 Danzig 337,9 01 — 18 
7 Cöslin — 
6 Stettin 337, 4 22 — O. 
6 Puttbus 337.5 1,2 — 1, 
6 Berlin 337,7 4,4 1, 
6 Poſen 335.4 1.1 — 1, 
1 Ratibor 329 7 1.2 — 1, 
6 Breslau 332,7 1.6(— 1 
6 Torgau 336,1 3,0 — 0 
6 Münſter 3387 3.6 0, 
6 Köln 1339.8 38.— 1 
6 Trier 335,7 49 1, 
6 T 339.5 A 


337 0 


Am Freiburger 
Königlich 


A Deutihlands 


Epiſode aus den 


4 Grofe ede ene 
Begebniſſen vom 


130 Perſonen und 40 Pferden. 


Programm. 
ſtraße. a 


J rademarſch. 
ae und deſſen Damenſuite. — 


ſein treues Roß. — Eine Hyäne. 


— Sieg. — — 7 


achmittag 


[4742] 


Er. S. Ratibor! Die Antwort 
bat bis 1./4. gelagert, war verſpätet, 
bitte um Angabe Ihrer Adreſſe unter 
A. B. 42 in den Briefkaſten 177 
Big. bebufs Beantwortung. [1488 


Mit dem 6. Tage tritt 


Herr C. Rosse 


aus dem Vorstand unſerer Geſellſchaft 
aus und in den Aufſichtsrath zurück. 
Schleſiſche Aetien⸗Geſellſchaft für 
Portland⸗Cement⸗ Fabrikation zu 
Groſchowitz bei Oppeln. 


Gute Bücher 


aller Art ꝛc. a.: Schulbücher, 
Landk., Muſikal. ꝛc., verkauft billigſt 


u. reell J. Samosch, gerichtl. 


vereid. 1 Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 8 (Zobtenberg). [4702] 


Unterricht 


in doppelter Buchführung, 


2 männiſcher Arit 
0 i ei Segel 
Für rin hrung und Correſpondenz 


beſondere Uebungscurſe. 


& 


Die Bücher werden in Reiche: 
mark geführt, fremde Valuten 
und Wechſel nach Maßgabe 


des neuen Courszettels umge 
rechnet. 


ei, eier: 12 20 
J. Vorberhens. 


e ee 


NW. ſchwach. 


Circus Oscar Carré. 


Sonnabend, den 3. April, Abends 7 Uhr: 


Große Extra Vorſtellung 


mit neuen Nummer 
I. Debut ers en b an Hr. Delbos. 
chluß un 


lorreichen Jahren 187071. 

eg in 3 Abtheilungen. 
egsſ. 5 
0 arbeitet vom Director Osear Carr 


1 nisten In der 2. Abtheilung: Cancan, getanzt von von 4 fran⸗ 
; zoͤſiſchen Dffizieren mit 4 . 

Nie Quartiermacher. — Das Gaſthaus an der Land⸗ 
— Geld regiert die Welt. — Der Corpscommandeur bezieht 
ein Cantonnementsquartier. — Infanterie im Bivouac. — Die Ber 
zahlung mit preußiſchem Bonn. — Der Spion. 
2 — Einbringung des Spions und deſſen Erſchießung. — Abs» und Pa⸗ 
Unangenehme Nachrichten. 


Ueberfall. — Ein 2 Rencontre. — Der verwundete Reiter und 
Sch lacht. — Zurückgewieſener Angriff. — Erſtürmung der Weinberge. 
Morgen Sonnta roße Extra⸗Vorſtellungen um 4 und 7 Uhr. 
N 4 Ahr: t 5 te Extra⸗Kinder⸗Vorſtellung mit a 


un Preiſen. 
Schluß de der 1 am 7. April. 


IH. A. 360222] Conſum⸗ und Spar⸗ 


göberichte vom 2. April, 
Wind⸗ 


? Allgemeine 
ee Himmels⸗Anſicht. 
— LEITETE 20 —— 2 
„ 
N. ſchwach. halb bewölkt. 
ide) ſchwach. Schnee. 
sen, mäßig. bebeckt. 
tille. bedeckt. 


W. mäßig. Nebel. 
NNW. ſchwach. bedeckt. 


NW. z. W. ſchw. — 

NW. ſchwach. bewölkt. 

SW. mäßig bedeckt. 

N. ſtille. bedeckt. 

Stationen: 

N. mäßig. beiter. 

NW. ſchwach. wolkig. 
bedeckt. 

ON. ſchwach. bedeckt. 

O. ſchwach. bewölkt. 

NW. mäßig. bedeckt. 

NO. ſchwach. trübe. 

N. mäßig Schnee. 

N. ſchwach bedeckt, Regen. 

W. mäßig bedeckt, Regen. 

W. ſchwach. trübe, Regen. 

WNW. mäßig. trübe, Regen. 

NW. mäßig. trübe. 

NW. lebhaft. trübe. 


bedeckt. 2 


Bahnhofe. 
Niederländiſcher 


Heldenſöhne. an 


ae Ten 7 Dis Circus bes 
sgeführt von ca. 
Muſik verschiedener Compo⸗ 


— Allarm geſchlagen. 


. ee Haupt⸗ 


Eine Tramgönf Quadrille. — Der 


— Gebet und Vorbereitung zur 


Osear Carre, Director. 


Verein, 


eingetragene Genoſſen⸗ 


ſchaft zu Breslau. 
General 
Verſammlung 


Donnerstag, den 8. April d. 

Abends 7 Uhr im Wee auſe 

7.0 der Sandſtraße, I. Etage. 

O 

und Decharge⸗Ert 1 

Vorſtandes und der 
ran Mittheilungen- (H. 21 

Conſum⸗ und Spar » Verein, 

W n ENT . 

Gelsner, Sachs. Wolff. 


. 


Wahl des 


Schneider, 


kaufmänn. Unterrichts-Institut 
beginnt Anfang April neue 
für 

Herren 


: Geſchüftsbericht pro 1874 4 
RN. © 1 1 


[a 


A. Werners 


Curse vu, 


in einfacher u, hführun italienischer 


Buchführun 


mit Corresp., 


kaufmänn. DS, 


Wechselk. *Zinsen-Conto-Corrents dl Bi 


Klosterstr. I a, am Ohlauer Thor. 


Verein für elass.: Musik, 


Sonnabend, d. 3. April 1 
Beethoven, Streichtrie op. 3, Fer: 
Hasse, J. A. P., Arie ae für 

Violine 13] 
Haydn, Streichquartett, B. abr. 


3 


t 
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5 
f 
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RI 
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Bi 
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2 
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ee 
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ö 


A 


Zur 


% Kupferichmiete 


151. 


ee, 


— 
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RT 


WEM: 1 1 


u 


für Gesang und Clavierspiel, 


 blavik e, 
Tauenzienstr. 71, Ecke Taschenstr,, | Eingang auch Blücherplatz 14, im Haufe der Schleſiſchen Vene e 


1. Etage, [3169] 


unter Leitung des Könlgl. Musik- 
Director Thoma. Der Unterricht be- 
ginnt den 7. April. Anmeld. täglich. 


7 
Schubert's Ges.-Inst., 
Schuhbrücke 43, beg. d. 13. April 
einen neuen Cursus für Damen, 
Sonnabend, d. 10. April, d. Cursus 
Anmeld. den 5, 6., 
7. April von 2—6, die folgenden 


für Kinder. 


Tage von 5—6 Uhr. 3297] 


In meiner Anſtalt beginnt der Unter⸗ 
richt für das Einj.⸗Freiw.⸗Examen 
Montag, den 5. April, für das 
Fähnrichs⸗ und See⸗Cadetten⸗Examen, 
ſowie zur Vorbereitung für die höheren 
Klaſſen der Gymnaſien u. Realſchulen 


Donnerstag, den 8. April. 


Dr. Reinhold Herda, 


[4305] Große⸗Feldſtraße 17, 1. 


Die ungewöhnlich günſtigen Reſul⸗ 
tate, welche ich ſeit vielen Jahren in 
meiner Vorbereitungs⸗Anſtalt erziele, 
hoffen, daß mir auch jetzt 


laſſen mich 
wieder Schüler, namentlich zurück⸗ 


gebliebene, zur raſchen und ſorgfälti⸗ 
Quarta 


gen Vorbereitung nach Ober⸗ 
werden zugeführt werden. 


Breslau, im April 1875. 


Dr. Pauly, 
Holteiſtraße Nr. 28. 


Ich habe mich hier niedergelaſſen 
und wohne am Neumarkt, Meſſer⸗ 
gaſſe 1, eine Treppe. 4633 

prechſt Vorm. 9—11 Uhr. 


Dr. W. Kretschmer, 


prakt. Arzt ꝛc. 


Unger s Atelier 


für künſtliche Zähne, Plombiren zc. 
befindet ſich jetzt: [3173] 


Schweidnitzerſtraße 8, 


Eingang Schloß⸗Ohle. 


Mein Bureau 3294] 
befindet ſich von heut ab 


Große Feldſtraße 11 b, Hpt. 


Breslau, den 3. April 1875. 


Richard Altmann, 
Architekt. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Salzgaſſe Nr. 3 k. 
Paul Aust, 


Maurermeiſter. 


[3304] 


[3292] 


Avis für Damen. 


Ich wohne von jetzt ab Tauenzien⸗ 


ſtraße 80, parterre, nahe am Tauen⸗ 


Veuplas. Adolph Schriefer, 


[3254] Damenſchneider. 


Mein Geſchäft, ſowie meine Woh⸗ 
nung befinden ſich jetzt: 4724 
2 
M 


[4724] 
4. 2223. 
ilert Müller. 
77 Ich, empfehle zu ee ra 
Nähmaſchinen nene, 
beſonders die neue 


Müller'sche 


Nähmaschine 
zu 60 Mark, beſte Familien⸗Nähma⸗ 
e ſchine, die exiſtirt. 


pPatentirte Proleum⸗Kochapparate. 


Zur 4. Klaſſe [4715] 

Preuß. Lotterie 

5 verkauft und verſendet Antheil⸗Looſe 
EEE IR 

%70 35 17, 87 4½ 24 11 
4 Juliusburger, Breslau, 


Lotterie⸗ u. Staats⸗Effecten⸗Comptoir, 


Roßmarkt Nr. 8, par terre. 
Gewinne werden von mir wie bisher 
nach Erſcheinen der amtl. Liſte ſofort 
bezahlt. 


i Auf Grund 1 
gesetzlicher Berechtigung: 
verkauft und versendet An- 
theil-Loose, wie seit 1855 
ununterbrochen [4416] 

zur Hauptziehung 
vom 16. April bis 4. Mai c. 


Kgl. Pr. 151. 
Staats-Lotterie 


das ½ u 
für 244 M. 122 li. 61 M. 
— . ERS 64 2 U 
IM. iM S M. 4% M. 
Staats-Efectenhandl. I 


Max Meyer, 
Berlin, Leipzigerstr. 37. 
1. u. ült. Lott.-Gesch. Preuss. 

NB. Während des lang- 
— Bestehens meiner 
irma zahlte an Gewinnen # 
2 mal das grosse Loos, 2 
mal 50,000, 1 mal 25,000 
5 mal 15,000, 23 ma 
10,000 Thlr. u. s. W. auf 
oben bezeichnete Antheil- 
loose aus. 


aan Tehrantalt | 


Felsch'sches Musik-Instiut 
CH. G. Lauterbach), Noßmarkt Nr. 3, erfte Eta 
Der Unterricht beginnt wieder am 8. April. 


Religionsſchule der Synagogen⸗Gemeinde. 


Aufnahme neuer Zöglinge Sonntag, den 4. 
12 Uhr, im Schullocal, Graupenſtr. 11 b. II. 


Rabbiner Dr. Jol. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“ 


Sonnabend, den 3. April, Abends 8 Ubr, im Vereinslocal: 
XVI. ordentliche General⸗Verſammlung. [3300] 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Im Monat April gelangen die Zinſen der nahgenannten Inſtituts⸗ 
Stiftungen und zwar: 4545 

a) der Commiſſionsrath Weſel ' ſchen Stiftung mit ca. 30 Thlr., 

b. der Kaliſch⸗Stiftung mit 11 Thlr., 

e) der Bankier B. Schreyer'ſchen Stift. (f. „4 Jahr) mit 6 Thlr. 
zur Vertheilung; die Zinſen der Weſel⸗Stiftung werden an zwei bilfs⸗ 
dedürftige Mitglieder zu gleichen Theilen, diejenigen der Stiftungen 
ad b u. e an je einen hilfsbedürftigen, in der Handlung eines Mitglie⸗ 
des ſervirenden Lehrling gezahlt. 

Die hierauf bezüglichen Bewerbungen find unter Beifügung der er- 
forderlichen Zeugniſſe bis ſpäteſtens zum 15. April c. ſchriftlich an unſer 
Bureau, Neue Gaſſe 8, zu richten. 

Breslau, den 30. März 1875. Der Vorſtand. 


Ich weile hier nur bis Dinstag den 6. April im Hotel zum 
Dresdener Hof, Albrechtsſtraßen⸗ und Altbüßerſtraßen⸗Ecke und bin 
zu conſultiren täglich von 9—6 Uhr. 

Hochachtungsvoll 


II. Bossner. 


Ich beſcheinige hiermit dem Herrn H. Noffner, daß ich im höchſten 
Grade von ſeiner Kunſt, die Hühneraugen zu operiren, befriedigt bin. 
Ich kann aus eigener Erfahrung conſtatiren, daß er dieſelben ebenſo 
gründlich als ſchmerzlos zu entfernen weiß. 

Karlsbad, den 18. Juli 1872. 


Adalbert, Prinz von Preußen. 


Herrn Fußart Roſſner atteſtire ich hiermit gern, daß mir derſelbe 
in kürzeſter Zeit an beiden Füßen eingewachſene Nägel, Hühneraugen 
und Blutſchwielen völlig ſchmerzlos operirt hat. Ich habe früher wie⸗ 
derholt Acetine völlig erfolglos angewandt. 

Stadt Königshütte, 15. März 1875. G. Böhm, Apothekenbeſitzer. 


Daß die Zahntinctur des Herrn Roſſner nach wenigen Minuten 
des Gebrauchs den Zahnſchmerz beſeitigt hatte, beſtätigt der Wahrheit 
gemäß Breslau, den 13. Januar 1875. Dr. Elsner. 


Begründet und gewiſſenhaft find alle dem Herrn Noſſner ausge⸗ 
ſtellten Atteſte, welche ſeine Gewandtheit im Entfernen der Hühner⸗ 
augen befürworten. — Herr Noſſner beſeitigt factiſch dieſe läſtigen 
Gebilde ſchmerzlos, ſchnell und ſicher und ziehet dabei nur unſchädliche 
Arzneien und keine ſchneidenden 

Poſen, den 15. December 18 


eee zu Hilfe. 
4. [4743 
Dr. J. v. Koszutski. 


„ Zur Nachricht 
für Bandwurmleidende. 


Ohne jede Vor⸗ und Hungerkur entfernt ſofort Band⸗ 
wurm mit dem Kopfe (ohne Kouſſo) vollſtändig gefahrlos 
und ſchmerzlos (auch brieflich). 

Noſſen, früher Frankenberg in Sachſen. 


Richard Mohrmann. 

Das Mittel iſt von mediciniſchen Autoritäten geprüft und für 
ausgezeichnet befunden worden, worüber Atteſte einzuſehen ſind, 
ferner iſt ſelbiges leicht zu nehmen und mattet nicht ab. Kinder, 
2 Jahre alt, können Gebrauch machen. 

Muthmaßliche Kennzeichen find: Bläſſe des Geſichts, 
matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Ver⸗ 
ſchleimung, ſtets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetit⸗ 
loſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, ſogar Ohn⸗ 
machten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen Speiſen, 
Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen 


des Speichels im Munde, Magenſäure, Sodbrennen, häufiges 
Aufſtoßen, Schwindel und öfterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger 
Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und wellenförmige 
Bewegungen, dann ſtehende ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, 


Herzklopfen. a 5 5 
Wiſſenſchaftliche Aufklärung. 

Durch die Ankündigung des Herrn Mohrmann betreffend Band⸗ 
wurm“ aufmerkſam gemacht, unterwarf ich dieſes Mittel einer ſorg⸗ 
fältigen Prüfung, und fand nicht nur, daß es in ſeiner Eigenſchaft 
als Bandwurmmittel ganz vorzüglich, ſondern auch, daß es der Ge⸗ 
ſundheit nicht nachtheilig iſt, vielmehr einem jeden Magenleidenden 
auſ's Wärmſte zu empfehlen iſt. [4723] 

Berlin, im November 1874. 5 

Dr. Johannes Müller, Medicinalrath. 
Dr. Heß, Apotheker erſter Klaſſe und vereidigter Chemiker. 
Dr. med. Alex. Groyen, Oberarzt. 5 

Richard Mohrmann iſt zu ſprechen in Breslau bis Mitt⸗ 
woch Abend von 10 bis 5 Uhr im Hotel zum weißen Noß, 
Nicolaiſtraße. . 


Breslau, den 1. Aprit 1875. 


* * 
Wir zeigen ergebenſt an, daß wir am heutigen Tage den Betrieb der 
Wehr⸗Mühle hierſelbſt aufgegeben, dagegen unſer 4632 


nen erbautes Dampfmühlen⸗Etabliſſement 
Sophien-Muhle 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 28 hierſelbſt, 


eröffnet haben. Wir bitten um Uebertragung des uns bisher geſchenkten 
Vertrauens auf unſer neues Unternehmen und zeichnen 


J. Welgert & Co. 


Freitag den 9. April c., Vormittags 10 Uhr, 
findet die Öffentliche Licitation des 


Glashütten- und Ziegelei-Grundstücks 
Almahütte bei Grünberg i. Schl. 


ſtatt. Reflectanten wird jede gewünſchte Auskunft ertheilt, 
ſowie die Beſichtigung geſtattet. [1486] 


U 


Nein TTS 


pril c., Vormittags 10 bis 


S 
Be, Eon ö 
9 


„ vom 


rnere Mißverſtändniſſe zu Der 
1. October 1870 ein 14. Nachtrag mit directen Frachtſätzen für ve Sition Um fern dverſ 15 


meiden, zeige an, daß ich 
Wohnſitz 5 Löwen nach Brieg it 
Schl. Por- [4314] 
A. Forchmann, 
Cultur⸗Techniker. 


Drainage. 
Mein Wohnort iſt jetzt Breslau, 
Friedrichſtraße 67. [4652] 
R. L. Appun, 
Cultur⸗Ingenieur. 


Für Geſchlechts⸗ u. Hautlt. 
Spec.⸗Arzt G. Niller, (mehr als 

30 jähr. Brar.) Schmiedebrücke 51, 2. 

Ausw. briefl. Auf Wunſch Wohnung. 


FRE 
Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brie 

Syphilis, Ge led, und Hautkrank 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnel 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Dr 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. [637 


Ard ein lunduched Grumpftt in 
Oppelner Kreiſe werden 600 


Breslau der Oberſchleſiſchen Bahn in Kraft. 
Breslau, den 29. März 1875. 


Königliche Direction. 


Zum Berlin⸗Poſener Verband⸗Tarif iſt ein X. Nachtrag und zum Ver⸗ 
band⸗Tarif für die Beförderung lebender Thiere zwiſchen Stationen Mogilno, 
Tremeſſen, Gneſen und Pudewitz nach Station Berlin der Königlichen Oſt⸗ 
bahn ein I. Nachtrag erſchienen. [4740] 
Breslau, den 29. März 1875. 


Königliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Oſthahn. 


Saal ⸗Eiſenbahn. 


N In Gemäßheit des $ 16 unſerer Statuten werden 
hiermit die auf die Quittungsbogen 
Nr. 33, 117, 293, 687, 720, 761, 1008, 
1019, 1099 
leingezahlten Raten als verfallen und die . 
); auf den Empfang der gezeichneten Actien für erloſchen 


erklärt. 
[1167] 


der SualEif enbahn Ges ellſchaft. 


Berlin, den 30. März 1875. 


Bekanntmachung. 


Das Königliche Haus⸗Fideicommiß⸗Amtsvorwerk Neu⸗Karmunkau im 
Kreiſe Roſenberg des Regierungsbezirks Oppeln, 1% Meile von der Kreis: 
ſtadt Roſenberg entfernt, mit einem Areal von 197,987 Hectaren, worunter 
164,723 Hectare Acker und 28,156 Hectare Wieſen, ſoll nebſt dem dazu ges 
legten Forſtlande von ungefähr 94 Hectaren Flächeninhalt auf die 18 Jahre 
vom 1. Juli 1876 bis zum 1. Juli 1894 im Wege des öffentlichen Meiſt⸗ 
gebots verpachtet werden. 

Für die urſprünglichen Vorwerks⸗Ländereien iſt ein Pachtgelder⸗Minimum 
von 3550 Mark und für das Forſtland, welches dem Pächter nach und nach, 
je nachdem es vom Holze geräumt iſt, übergeben wird, ein von dem Zeit⸗ 
punkte der an ihn erfolgten . j 


) eder Parzelle zu entrichtender Pacht⸗ 
zins he 6 Mark für ein Hectar eftgefeht. Die Pachtcaution beträgt 1800 
ark. 


Zur Uebernahme der Pachtung iſt der Nachweis eines disponiblen Ver⸗ 
mögens von 48,000 Mark erforderlich, welcher fpäteitens 14 Tage vor dem 
Licitationstermin durch ein Atteſt des Kreis⸗Landraths oder auf ſonſt glaub⸗ 
hafte Weiſe zu führen iſt. 698) 


Zu dem au [4 
Dinstag, den 14. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Sitzungszimmer, Breiteſtraße Nr. 32 hierſelbſt, anberaumten 
Bietungstermine laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, daß die 
Verpachtungs⸗ und Licitations⸗ Bedingungen, von denen wir guf Verlangen 
gegen Erſtattung der Copialien und Druckkoſten Abſchriften ertheilen, in 
umlerer Regiſtratur während der Dienſtſtunden und bei dem derzeitigen 
Pächter, Herrn Oberamtmann Goldfuß in Neu⸗Karmunkau, welcher die 
4 des dortigen Amtsvorwerks geſtatten wird, eingeſehen werden 
önnen. 

Wegen der Beſichtigung des dem letzteren zugelegten Forſtlandes haben 
ſich die Pachtbewerber an den Herrn Regierungs⸗ und Forſt⸗Referendar 
Grafen Bethuſy⸗Huc zu Biſchdorf zu wenden. 


Königliche Hofkammer der Königlichen Familiengüter. 
Silesia, 
Verein chemiſcher Fabriken. 


Die Herren Actionäre unferer Geſellſchaft werden hierdurch zu der auf 
Donnerstag, den 29. April c., Nachmittags 3 Uhr, 
u Breslau, im kleinen Saale der neuen Börſe, 
anberaumten ordentlichen General⸗Verſammlung ergebenſt eingeladen. 
Zur Berathung und Beſchließuug kommen: 
1) Die im 8 33 der Statuten für die ordentlichen General⸗Verſammlungen 
vorgeſehenen Gegenſtände, $ 
2) die Bewilligung von 1500 Tolr. für den Fonds zur Unterſtützung hilfs⸗ 
bedürftiger Beamten und Arbeiter, 
3) Decharge für den Vorſtand. 55 
Diejenigen Actionäre, welche ſich an der General⸗Verſammlung betheiligen 
wollen, haben ihre Actien nebſt einem doppelten Verzeichniſſe und außerdem, 
wenn ſie nicht perſönlich erſcheinen, die Vollmachten oder ſonſtigen Legitima⸗ 
5 7 ihrer Vertreter ſpäteſtens vier Tage vor dem Verſammlungs⸗ 
age bei 
dem Bureau der Geſellſchaft zu Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, 
oder bei einem der beiden Bankhäuſer 
Gebr. Guttentag, und 
5 Moritz Sachs Bankgeſchäft 
zu deponiren. 


An den bezeichneten Stellen kann auch der gedruckte Geſchäfts⸗Bericht pro 
1874 in Empfang genommen werden. 


geſucht. 1 

Gefl. Anfragen beliebe man unter 
der Adreſſe C. G. 37 Oppeln poſtla⸗ 
gernd zu ſenden. 


2200 Thir. 


werden auf Ite H. ſofort g. Gefl. Offer 
ten werden unter Nr. 44 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [3334] 


Ein Agent 


für eine bedeutendere Tabak⸗ und 
Cigarren⸗FJabrik wird für die Provinz 
geſucht. Offerten unter K. E. 6 in 
der Expedetion der Schleſiſchen Zeitung 
erbeten. 1501] 


Gutskaufgeſuch. 
Mit 35000 Thlr. Anzahlung wird 
ein Rittergut in Mittel⸗ oder Nieder⸗ 
ſchleſien, linkes Oderufer, zu kaufen 
geſucht. Bedingungen ſind guter Bo⸗ 
den, ſchönes Schloß und Park, wenn 
möglich auch etwas Wald. Offerten 
sub H. Y. 690 find an den Invaliden⸗ 
dank, Berlin W., Behrenſtraße 24, 
zu richten. [4659] 


Ein herrſchaftl. Haus, 
12 Fenſter fr., iſt für 50,000 Thlr. bei 
10,000 Thlr. Anz. zu verk. Miethsertr. 
73,000 Thlr. Nur Selbſtkäufer erf. 
Näheres unter R. 185 durch d. Annonc.⸗ 
Exped. von Nyba & Co. hier. 


Eine Ziegelei . — 
in einem der größten Dörfer Nieder⸗ 
ſchleſiens an der Verkehrsſtraße zweier 
Kreisſtädte gelegen, iſt mit einem Areal 
von circa 10 bis 15 Morgen Weizen⸗ 
boden ſofort zu verkaufen. Concurrenz 
gering und daher ſehr rentabel. Preis 
10,000 Thlr. Anzahlung 5000 Thlr. 

Nähere Auskunft wird ertheilt unter 
der Adreſſe 6. 0. 107 poſtlagernd 
Mittel⸗Steinkirch, Kreis Lauban. 


Geſchäfts⸗Verpachtung. 

Das ſeit ca. 60 Jahren im Beſitz 
meiner Familie befindliche Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaaren⸗Geſchäft, im Mittelpunkt 
der Stadt (Nähe des königl. Schloſſes) 
gelegen, mit einem jährlichen Umſatz 
von 50,000 Thlr. beabſichtige ich zu 
Michaelis oder auch früher zu ver⸗ 
pachten. Die Localitäten beſtehen aus 
1 eleganten Laden, 1 Comptoir, 6 
Wohnzimmern, 2 Räucherkammern, 
mehreren Kellern, 2 Arbeitsſtuben, 


| zu Breslau 


Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, den 1. April 1875. 3 Vorrathsſtuben — bei Bedarf auch 
Der Vorſſzende des Auſſichtsraths. 2 Eiskellern. Zu einem größeren 
r. C. Löwig. Colonial⸗ und Delicateſſenwaaren⸗ 


Geſchäft würden ſich Räumlichkeiten 
und Laden ihrer Lage wegen gut 
eignen. ; 747270 
Königsberg i. Pr., 
Franzoͤſiſche Straße. 


Leop. Jendritzky, 


königl. Hoflieferant. 


2 Bauplätze 


in feiner Lage find preiswerth zu verk. 
Auf Wunſch werden Baubhilfsg. be⸗ 


willigt. S. Zadig, Alte Taſchenſtr. 1. 


Zur Beachtung. 
Es wird ein großer Platz 
für Bau⸗ und Nutzholz geſucht. 
Gefällige Offerten werden ſchnell⸗ 
ae 18 > peeile 5 45 . 

reslau, Antonienſtraße Nr. 
erbeten. [3306] 


. 

Mit dem heutigen Tage hahe ich mein zweites Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft, 20 
Neue⸗Schweidnitzerſtr. Nr. 5, 
Ecke Gartenſtraße, 

dem Herm Carl Gruhl un aberlaſſen. 


Indem ich mich beehre, dies ergebenſt anzuzeigen, bitte ich, das mir in 
dieſem Gefhäft gütigſt geſchenkte Vertrauen auf meinen Herrn Nachfolger 
übertragen zu wollen. 

Mein Kleinburgerſtraße Nr. 2 belegenes Hauptgeſchäft werde ich nun⸗ 
mehr perſönlich Ni 


ried. Wilh. Pohl. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige werde ich das von meinem Herrn 


Vorgänger übernommene Colonialwaaren⸗ Ge⸗ 
ſchäft unter meiner eigenen Firma weiterführen 


und beſtrebt ſein, das mir zu ſchenkende Vertrauen in jeder Weiſe zu recht⸗ 7 
kerzeezlau, 2. April 1875 1 Ul Eine Wa ſſerkraft 
2. . f au i . 
360,000 Mark 


r 


find auf Güter und biefige Häuſer auszuleihen; auf Güter zur Hälfte der ux⸗ 
gerichtl. Taxe oder bis zum 30 fachen Grundſteuer⸗Reinertr. 5 pCt. pari; 7 65 king, 
bis zum 5Ofachen m. mäßigen Damno. S. Zadig, Alte Taſchenſtr. 1. billigt bei (4097 


51. Ohlauerſtraße 51. 


Heute erhalte friſche Dorſche und eine Heilbutte, 
132 Pfd. ſchwer, als ſehr delikat im Geſchmack zu empfehlen. 


os F. Radmann aus Wollin i. P. 


Gebrauchte Säcke, 
en de Emil Eisner 
180 Mue Antonien⸗Straße 6. 


Drainage. 


einen 


Mark zur erſten othek zu leihen 
3 ſten Hypoth 1460 


und 4 Sgr., hat noch 


| 
E 
| 


| 


rr 


3 


— 


Coneurg⸗Eröffnung. [296] 
Ueber das Bernd dez Kauf⸗ 
a e Kck 
erſtraße 18, iſt durch Beſchlu 
vom 2. April 1875, Bermitiane 11 Uhr, 
er ken Pere Concurs im abge⸗ 
A Verfahren eröffnet und der 
ar 85 e 876 
n 15. Janu 

Teftgefeßt worden. e 
Zum einſtweiligen Verwalter der 
anal it der Kaufmann Carl Mir 
ſtell d hier, Hummerei Nr. 57, be⸗ 


Die = 
in den (äubiger werden aufgefordert, 


auf den 9. April 1875, Mittags 
2 Uhr, vor dem Commiſſarxius 
Skadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt im Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 47, im 2. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
— über ihre ut: zur Beſtellung 
es definitiven Verwalters abzugeben. 
II. Alle Diejenigen, welche an die 
dase Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
nr machen, werden hierdurch auf: 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
Mögen bereits rechts hängig fein oder 
Acht mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
e 


bis zum 13. Mei 1875 
. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 


ec Nr 


damzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


ng der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen, 
auf den 27. Mai 1875, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 
rius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
im Termins⸗Zimmer Nr. 47, im 
55 an des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 


ude 
zu erſcheinen. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
cht, hat eine Abſchrift derſelben und 

rer ae beizufügen. 
bieder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen zur Brocepführung 
i uns berechtigten Bebollmächtigten 
eſtellen und zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an 
mann und Juſtiz⸗Rath Plathner 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
eſitz der Gegenſtände 
i 1875 
einſchl 
kaſſe Anzeige zu 
mit brbepalt * etwanigen Rechte 
{en gleichberechtigte Gläubiger des 
nur Anzeige zu machen. 
Bekanntmachung. [296 
In ſter 1 SL. 
3927 d 
A. Klauſa 
eute eingetragen worden. 


Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
oder andern Sachen im Beſitz oder 
iemandem davon etwas zu berab: 
bis zum 1. Mai 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 
emeinſchuldners haben von den in 
Breslau, den 2. 
unſer Firmen⸗Regi 
und als deren Inhaber der Bergwerks⸗ 
Breslau, den 31. — 


Anwälte Oehr, Petis eus, Teich⸗ 
III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
olgen oder zu geben, vielmehr von dem 
ießlich 
machen, und Alles 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
ie Firma 
beſitzer Carl Anton Klauſa hier 
B 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [297] 


3 iſt 
a. in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter bei 
Nr. 522, die Handelsgeſellſchaft 
acob Landau 
betreffend, Folgendes; 
Die Geſellſchaft iſt durch Aus⸗ 
ſcheiden des Bankiers Wilhelm 
Ledermann aufgelöſt. Das von 
derſelben in Breslau und in 
Berlin betriebene Handelsgeſchäft 
wird von dem Commerzienrath 
Jacob Landau unter der bis⸗ 
herigen Firma allein fortgeführt; 
b. in unſer Firmen ⸗Regiſter unter 
Nr. 3928 die Firma 
5 acob Landau 
bier mit einer Zweigniederlaſſung 
in Berlin und als deren Inhaber 
der Commerzienrath Jacob Lan⸗ 
dau zu Berlin 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 31. — — 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 298] 
unſer Geſell Regi i 
x 3" Kr: 125 5 Kl ſchafts Register it 


1. dem Mühlenbaumeiſter Wil 
Gotthardt zu Scheitni joe 
2. dem Kaufmann IB lbelm Lillge 
zu Breslau, 
am 1. März 1875 hier unter der Firma 
Gotthardt & 118 
errichtete offene Handels- Geſellſchaft 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 31. März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [300 
In unſer 
Nr. 778 das 


1875. 


rocuren⸗Regiſter iſt bei 
rlöſchen der dem Eugen 
Landau Mn Berlin von der Nr. 522 
des Geſe 8 iſters eingetra⸗ 
ae Handels⸗ Gejellihaft Jacob 

andau ertheilten Procura heute ein⸗ 
getragen worden. 


Breslau, den 31. März 1875. 


Nemela bierielbit, | a. 


ürft]: 


dert, denſelben dem 


Beilage zu Nr. 153 der Sreslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. [259] 
Es iſt 


in unſer Firmen⸗Regiſter bei Nr. 
3928, die Firma 
Jacob Landau 
betreffend, folgendes: 
Die Kaufleute Hugo Landau, 
Eugen Landau und Ludwig 
von Kaufmann, ſämmtlich zu 
Berlin, ſind als Geſellſchafter in 
das Handelsgeſchäft des Com⸗ 
merzienraths Jacob Landau ein⸗ 
getreten und die nunmehr unter 
der Firma Jacob Landau be⸗ 
ſtehende Handelsgeſellſchaft unter 
Nr. 1219 des Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſters eingetragen! 
b. in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 1219 die von I 
1) dem Commerzienrath Jacob 
Landau zu Berlin, 
2) dem Kaufmann Hugo Lan⸗ 
dau zu Berlin, 
3) dem Kaufmann Eugen Lan⸗ 
dau zu Berlin, 7 
4) dem Kaufmann Ludwig von 
Kaufmann zu Berlin 
= Breslau mit einer Zweignieder⸗ 
aſſung zu Berlin unter der Firma 
; Jacob Landau 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft, 
welche am 20. März 1875 begon⸗ 
nen hat, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 31. März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
750) 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 100 die Firma 

Heinrich Everken 

zu ei und als deren Inhaber der 
Kaufmann Karl Heinrich Ludwig 
Everken zu Jauer beut eingetragen 
worden. 

Jauer, den 25. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 757 
Die sub Nr. 324 in unſer Firmen⸗ 
Regiſter eingetragene, der verwittweten 
Kaufmann Greiffenberg, Agnes, geb. 
Mündner hierſelbſt gehörige 8 
Adolph Greiffenberg iſt auf den 
Kaufmann Richard Greiffenberg 
übergegangen, dort gelöſcht, und dem⸗ 
nächſt dieſelbe Firma 
Adolph Greiffenber 
zu Schweidnitz und als Galen 
der Kaufmann Nichard Greiffenberg 
aus Schweidnitz in unſer Firmen⸗Re⸗ 
giſter sub Nr. 370 heut eingetragen 
worden. 
Schweidnitz, den 27. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. bann 

Die den Gaſthofbeſitzer Johann 
Carl Wilbelm Urban ſchen Erben 
gehörigen, unter Nr. 446 und 460 
des Grundbuchs von Schweidnitz be⸗ 
legenen, zuſammen auf 29,691 Thlr. 
Sgr. oder 89,074 Mark 70 Pf. 
gerichtlich geſchätzten Grundſtücke ſollen 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
zuſammen verkauft werden. 

Hierzu haben wir einen Bietungs⸗ 
Termin auf \ 

den 13. Mai d. J., Vormittags 

10 U 


r, 

an unſerer Gerichtsſtelle anberaumt, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
geladen werden, daß die Kaufbedin⸗ 
gungen in unſerem Bureau II. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen wer⸗ 
den können. 

Schweidnitz, den 27. Ing 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Das bete ⸗Inſtrument vom 
u 
l 1872 über die auf dem 


3. September 

Grundſtück Nr. 39 Dorf Friedland in 
Abtheilung III. Nr. 3 für den Tape⸗ 
zier Franz Jahnel in Dresden mit 
500 Thlr., für den Joſeph Jahnel 
zu Friedland mit 2000 Thlr. und für 
den Gewerbeſchüler Auguſt Jahnel 
zu Brieg mit 1500 Thlr. auf Grund 
der Urkunde vom 18. Juli 1872 ein⸗ 
getragenen Kaufgelder von 4000 Thlr., 
in Worten Viertauſend Thalern, wird 
hierdurch öffentlich aufgeboten. 

Alle Diejenigen, welche an dieſes 
Inſtrument und die zu löſchende Poſt 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche 
zu haben vermeinen, werden daher auf⸗ 
gefordert, dieſe Anſprüche im Termine 

den 10. Juli 1875, Vormittags 

11 Uhr, im Gerichts⸗Gebäude der 

II. Abtheilung bierſelbſt vor dem 

Herrn Kreisrichter Gentz 
anzumelden, widrigenfalls die Aus⸗ 
bleibenden mit ihren Anſprüchen aus⸗ 
geſchloſſen werden und das Juſtrument 
amortiſirt wird. 759 

Ae den 12. März 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Proelama. [530] 

Der unbekannte Inhaber des von 
der Firma Emil Schulz & Comp. 
u Haynau ausgeſtellten, von A. Bur⸗ 
eyewicz in Polkwitz acceptirten, am 
15. October 1874 fällig und in Liegnitz 
. geweſenen Wechſels, d. d. 
agnau, den 10. Auguſt 1874, aber 
30 Thlr., wird hiermit unter der War⸗ 
fur te daß ſonſt dieſer Wechſel würde 
für kraftlos erklärt werden, aufgefor⸗ 
unterzeichneten 
zum 15. Sep⸗ 


— 


Gericht ſpäteſtens bis 
tember d. J. vorzulegen. 

Liegnib, den 23. Februar 1875, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Birkene Stangen 


b. Ziegelm. Fleiſcher, Hubener⸗Straße 
Rader d. Gaſth. z. Stern. [3333] 


Offerten nimmt Herr 


wo 
—— 


Die wunderbaren Nähr- und Heilkräfte 
der peruan. Cocapflanze, von Alexander 
v. Humboldt mit den Worten empfohlen: 
„Asthma und Tuberculose fehlen bei den 
Coqueros gänzlich und ihr Körper bleibt 
bei harter Anstrengung Tage lang ohne 
Nahrung und Schlaf vollkräftig“, von Boer- 
have, Bonpland, Tschudi und allen Süd- 
Amerika-Reisenden bestätigt, sind von der 
deutschen Gelehrtenwelt theoretisch längst, 
praktisch aber erst seit Einführung der 
Prof. Sampson’schen Coca-Präparate der 
Mohren-Apotheke Mainz anerkannt, indem 
diese, weil aus frischer Pflanze dargestellt, 
sämmtliche wirksamen Bestendtheile unverändert enthalten. Diese Prä- 
parate, am Krankenbette 1000fach erprobt, sind bei Brust- u. Lungen- 
krankheiten selbst in vorgeschrittenen Stadien von eminenter Wirkung 
(Pillen I.), heilen gründlich alle Unterleibs- und Verdauungs-Kranke 
(Pillen II und Wein), sind unersetzlich bei allen Nervenlelden und ein- 
ziges Radicalmittel gegen spec. Schwächezustände jeder Art (Pillen III 
und Spiritus). Preis; 1 Sch. 3 Mk., 6 Sch. 15 Mk., 1 Flac, 3 Mk. — 
Belehrende Abhandlung Prof. Dr. Sampson’s, der die Coca an Ort u. 
Stelle sorgfältigst studirte, franco gratis d. d. Mohren-Apotheke Mainz 
und deren Depöts: Berlin: B. O. Pflug, Louisenstr. 30. Breslau: 8. G. 


Schwartz, Ohlauerstr. 21. Dresden: sämmtliche Apotheken. Posen 
Dr. Manskiewiez, kgl. Hof-Apotheke. [1492] 
* i m 
die Genehmigung der 
Académie de médieine 
von Paris verſchafft. — 
aufgelöft, genügt, um ſofort dte heftigſte Migräne zu heben, oder die Fols 
gen einer Kolik oder Diarrhoe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in 
Schachteln zu 12 Pulvern verkauft. Um die vielen Nachahmungen zu ver⸗ 
meiden, beliebe man die Etiguette Grimault & Comp. zu e 47010 
finden in der durchaus unſchädlich wirkenden Bruchſalbe von Gottlieb 
Sturzenegger in Herisau, Schweiz, ein überraſchendes Heilmittel. Zahl⸗ 
reiche Zeugniſſe und Dankſchreiben ſind der Gebrauchsanweiſung beigefügt. 
Zu beziehen in Töpfen zu Thlr. 1. 20 Sgr. ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt, 
＋ * 
. Zwei 6 Fuss breite Drills 

mit 18 Reihen à je 4 Zoll breit, vorzüglichster Construction, sind billig 

zu verkaufen. 4660 


i | „de Wirtjamteit diejes 
GUARANA 
No Eein einziges Pulver in 
in Breslau in der Aeseulap⸗Apotheke. 
als durch Stoermer & Mohr, Schmiedebrücke 55 in Breslau; 11700 
Friedlaender's Maschinen- & Commissions-Geschäft, 


Medicaments hat ih 
Kopfſchmerzen, Diarrhoe. einem Glaſe Zuckerwaſſer 
Uuẽterleibs⸗Bruchleidende 
in Görlitz; Paul Spehr in Hirſchberg in Schleſien. 
Breslau, Salvatorplatz 3/4. 


Um möglichen Irrungen vorzubeugen, beehre ich mich bekannt zu machen, 
daß ich eine Niederlage bon [1491] 


Breit ſaͤemaſchinen 
in Niederſchleſien nicht halte, und deshalb bitte: Beſtellungen auf dergleichen 
Maſchinen an meine Adreſſe hierher zu ſenden. 


A. Rappsilber . Tete Se. 


Bekanntmachung. [ Offener Gemeinde⸗ 
210 Sonnen Pe ment] Einnehmer⸗Poſten. 


3216 Tonnen Portland⸗Cement 
Der hieſige Gemeinde⸗Einnehmer⸗ 


für die Betonirungsarbeiten beim 
Neubau der Bürgerwerderſchleuſe zu] Poſten mit einem jährlichen Einkommen 
Breslau ſoll im Wege der öffentlichen pon ca. 540 Mark wird pacant und 
Submiſſion vergeben werden, wozu gu wieder beſetzt werden. Dualificirte 

ewerber wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Atteſte und eines Curriculum 
vitae bis ſpäteſtens den 20. April c. 
bei uns melden. Civilverſorgungs⸗ 
berechtigte werden bevorzugt. 1755 

Dyhernfurth, den 1. April 1875. 
Der Magiſtrat. 


Beſetzung 


einer 


Oberlehrerſtelle 


Die vierte an unſerem Gymnaſium 
erledigte Oberlehrerſtelle ſoll ander: 
weitig beſetzt werden. Lehrer, welche 
das dene erſten Grades fur die 

acultät zum Unterricht in den alten 

prachen nachweiſen und um dieſe 
Stelle ſich bewerben wollen, werden 
erſucht, ihre Meldungen unter An⸗ 
ſchluß der Prüfungszeugniſſe und des 
Lebenslaufs bis 3760 
J. 

ch 


zum 20. April d. g 


Termin auf 

Montag den 19. April 1875 
7 Vormittags 11 Uhr 
im Baubureau auf der Bauſtelle an⸗ 
geſetzt iſt. 

Die Unternehmer haben ihre Gebote 
portofrei, verſiegelt und mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehen bis zum 
oben genannten Termine einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen konnen 
im genannten Baubureau in den 
Dienſtſtunden eingeſehen, auch gegen 
Erſtattung der Copialien von dort 
bezogen werden. 

Breslau, den 2. April 1875. 

Der Baumeiſter. 
Krebs. 


Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Chauſſeebau⸗ 
Comite des Coſeler Kreiſes bringt 
2 — zur öffentlichen Kenntniß, daß 

ei der in Gemaßheit des Allerhöchſten 
Privilegiums vom 1. März 1869 heut 
pat int der Ade Amelie 
attgeſundenen Auslooſung der an uns einzureichen. Das na 

Eoſeler Kreis⸗Obligationen hier FR Hr Normal: Etat feſt⸗ 

a m. Emiſſion . geſetzte Gehalt der Stelle beträgt 
die gan der 00 tehenden points | 1200 Thlr. = 3600 Mark und außer: 
gezogen worden find: dem hat der Inhaber Dienſtwohnung, 

8 Li. A, à 500 Thlr., ür . 1 90 Thlr. = 270 

Littr. B, à 100 Thlr. ark in Abzug gebracht werden. 


Nr. 121. 165. 236, dw eidnitz, 


Littr. C, à 50 Thlr., den 9. März 1875. 


Nr. 162. 2 
Die Inhaber dieſer Apoints werden Der Ma U rat 
aufgefordert, deren Nominalbeträge Der Magiſtrat. 


gegen Rückgabe der Obligationen und 
der zugehörigen Zinscoupons vom 
1. Juli d. J. ab in der Kreis: Com: 
munal⸗Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu 
nehmen. De 

t dieſem Tage hört der Zinſen⸗ 
lauf auf. 

Für die etwa fehlenden Zins⸗Cou⸗ 
pons wird der Betrag vom Kapital 
abgezogen. 

Coſel, den 26. Jan. 1875. 

Das kreisſtändiſche 
Chauſſeebau⸗Comite. 
N Himml, _ [1493] 
Königl. Landrath und Vorſitzender. 


100,000 Ziegel 


werden per Caſſe zu kaufen geſucht. 
J. A. 5 


Eine gebrauchte, 
gut erhaltene Spf. 


Locomohbile 


wird zu laufen ge⸗ 
ſucht. 14782 


Offerten sub P. 1315 an die 
Annoncen Expedition von 
Nudolf Moſſe, Breslau. 


8000 Weißerlen, 
2000 Birken 


RI 75 zum Verpflanzen, werden geſucht. 
150,000, 2. Sorte, pr. er Offerten mit Preis⸗ und Höhe⸗An⸗ 
W. N. ler, ba zu richten an das Dom. Schmolz 
[3301] Breite⸗Straße 42. ei Breslau. [1469] 


aus · 
mann am Rathhaus 15 entgegen. 


Rüben, 


p. preuß. Mor⸗ 
gen 3-400 Ctr. 
nahrhafte, 

’ & dauerhafte, 
* u ſehr blatt» 
reihe Nüben gebend, als die ertrag⸗ 
reichſte und vorzüglichſte aller Futter⸗ 
rüben vielfach prämürt und von land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehranſtalten empfoh⸗ 
len, verkauft als Züchter von eigener 

Ernte unter Garantie 4704 


pro Ctr. = Thlr., pro Pfd. 
5 Sgr. 
Futter⸗Nunkelrüben, 


pr. Ctr. pr. Pfd. 
Rothe Turnips . 16 Thlr. 6 Sgr. 
Gelbe Turnips .. 20 Thlr. 7 Sgr. 
Rothe in der Erde 16 Thlr. 6 Sgr. 
Vorzüglich große 
ade Sberndorfer 22 Thlr. 7% Sgr. 
gelbe Baierſche .. 22 Thlr. 7½ Sgr. 
gelbe Leutewitzer . 22 Thlr. 7½ Sgr. 


Butter: 
Möhren. 


Weiße Rieſen 
„Engl. Originalſaat 
pr. Pfd. 11 Sgr. 
„ Deutihe, 8 „ 
Rothe Riefen „ 14 „ 


Gras⸗Samen 
in vorzüglicher Miſchung 


IM einem dauerhaften, ſchönen, fein: 
lätterigen, von Unkraut freien Garten⸗ 
Hafen, pr. Ctr. 15 Thlr., pr. Pfd. 5 Sgr. 
(Ausſaat pro Q.⸗Ruthe X Pfd.; 
Cultur⸗Anweiſung gratis); 
desgl. nur hochwachſende, ſüße, ertrag⸗ 
reiche Gräſer zur Anlage und Ver⸗ 
N der Wieſen, pro Centner 
16 Thlr., pro Pfd. 5 Ser; | 
Pferdezahn⸗Mais ſchönſter Qualität 
unter Garantie der Keimfähigkeit zum 
5 
ſowie alle andern Oeconomie. Ge» 
müſe⸗, Wald⸗ und Blumen⸗Samen 
in bekannter Güte 
empfiehlt die Samenhandlung von 


Friedrich@ustavPohl, 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 5. 
Ausführliche Samen⸗Preisverzeich⸗ 
niſſe ſtehen auf Verlangen franco zu 
Dienſten. 


1" ferde-Bertanf 
um, ae, 
Auswahl eleganter 
Reit⸗ und Wagenpferde 


aufgeſtellt und ſind 


Oderthor, Ballhof, 


zum Verkauf. 


Gustav Friedmann, 


gen. Slrimer Ir. 
NB. Elegante, complet gerittene 
Reitpferde kaufe ich jederzeit und 
zahle dafür die hoͤchſten Preiſe. 


1 Reitpferd, 


chswallach, 6“, für ſchweres Gewicht, 
ei der Truppe ge ange, ſteht zum 
Verkauf. Näh. Kleinburgerſtr. 25. 


S Pferde 


1 5 in der Vereins⸗Droſchkenanſtalt 
Kleinburgerſtr. 25, zum Verkauf. 


Stier: und Maſt⸗ 
vieh⸗Verkauf. 


2 Stück ſprungfähige junge Stiere 
und 7 Stück Maſtvieh nen bei dem 
Dominium Poln.⸗Würbitz bei Con⸗ 
ſtadt OS. zum ſofortigen Verkauf, 


Für Deſtillateure! 


Reine unverfälſchte e le 


iſt nur zu haben bei a [40 
H. Aufrichtig jun., 
Neuſcheſtraße 42. 
2 


öſterliches lee in borzüglicher 
ae Nee und verse 
illigſtem Preiſe 

8 Nofalie Brody, Katſcher DS. 


— k 
noD by 


mpfehle ich ſaure Gurk 
2 Qualität. 1487 


L. Breitbarth in Ratibor. 


Sonnabend, den 3. April 1875. 


Maikräuter 


Barbe des 
capucines- 


Schooten, 
Blumenkohl, 


und Schnee- 
böhmische 


Auerhühner, 


Erich & Carl 


Schweldnitzerstr. 15. 2 


Friſchen Silberlachs, 
Fetten Räucherlachs, 


erirt zu bedeutend 
reiſen 


Carl Volg in Danzig, 


Einen Eichenſtamm, 
vollſtändig aftfrei, 20 Fuß lang, 2 
Seiten beſchlagen, 2 unbeſchlagen, dieſe 
25 Zoll, jene 18 Zoll Durchmeſſer hal⸗ 
tend (eubiſcher Inhalt circa 50 Fuß), 
verkauft Dominium Skarſine per 


Ne ib ciendabn. 
Stellen-Anerbieten und 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


15 


zu einem Knaben von 8 Jahren 
aufs Land N) 
müßte befähigt ſein, den Knaben 
bis zur Unter⸗Tertia eines G 
naſiums vorzubereiten. Gehalt 
nach Uebereinkunft. Reflecti⸗ 
rende wollen unter Beifügung 
5 Empfehlungen ihre 
su 
Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau gefälligſt einſenden. 


Fur ein Leinen⸗Fabrik⸗Geſchäft wird 


Correſpondent mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift zum baldigen 
Offerten sub X. 43 an die 
der Breslauer Ztg. 


Frische 


und f 
4 
Erdbeeren, 
vorzüglich schön,“ J 
französischen 


Kopfsalat, 


Endivien-, 
Romain- 


und 


Salat, 
Brüsseler 
Rosenkohl, 

junge | 


franz. und ital. | 


gesunde 
Görzer 
Maronen, 


Teltow. 
Rübchen, 


sowie 


nordische 
Birk- 


Hühner, 


Capaunen 


und 


junge 
Hamburger 
Hühner 


empfehlen [4703] 


et 


ER EEE ER PR 


AR 


Schneider 


rt 


Fiſchmarkt 38. 


Station Sybillenort der 
[1498] 


Geſucht. 


Zum 1. Juli oder 
etober d. J. wird ein 


Hauslehrer 


geſucht; derſelbe 


m⸗ 


5 dreſſe 
M. 1312 an die Annoncen: 


ein tüchtiger Buchhalter und 
utritt geſucht. 


er 


TE 2 N 


lauerſtadtgraben Nr. 17 iſt eine 
Ei Stellensuchende Als Lehrling Carls⸗ Straße 42 Ort Wohnung, bie game 
in verſchiedenen Branchen können kann ein junger —— en eintreten in der 3. Etage eine Wohnung, 1. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, 
lacirt werden durch Bureau Germanlalin der Tuchhand n C. A. en heraus, aus 3 Stuben, Alkove, 1 Salon, Balcon und Bade⸗ „Cabinet, 
detail⸗Geſchäft geſucht, der in der reslau, Reuſcheſtraße 52. [4733] Hildebrandt, lan 11. [3305] | Küche, großem Entree, ſowie nöthigem | ſowie Gartenbenutzung per 1. au u 
Correſpondenz und doppelten r Beigelaß beſtehend, Termino Johanni] vermiethen. 


Buchführung, 18 8 beziebbar, zu vermiet Näheres d it bein Hel 
Selten d e Arm Nocks⸗Arbeiter⸗ Vermiethungen und 125 — Kar an dene * 1 


Eine gebildete 


unge Dame ge anftändiger | 
Fange mit guter Figur, die 
das Schneidern gründlich ver- 
ſteht, findet als [3308] 


Zum 1. Mai, N auch 
a wird ein junger Mann 
für ein 1 und En⸗ 


2 


V fein muß. [4707] ielhsgeſucht. E 
Stell erkäuferin Sen 1 — Geſuch. 5 A ehsgefuc) Spleinbutgeritzane 47 iſt die kleinere Die Reftancation 
ellung in unſerem Mode. R. diti ur 8 ba u. Co Ein tüchtiger Rocks⸗Arbeiter, „Ning ed goldene Krone Hälfte des Hochparterre, beftehend nebſt Ausſchank, Wehnergaſſe 1, 
Fr und Confections⸗Ge⸗ ex ie un vba u. Co. der ſchöͤn und felbitftändi 4 „ aus 2 Vorderzimmern, 1 Hinterzimmer, iſt am 1. Juli c. zu dermiethen. 
reslau erbeten. arbeiten perſteht, findet ben 2. Etage, find pr. Johanni c.] Mäpchen⸗Cabinet, Speiſekammer und | Naberes Neue-Zafhenftrake Nr. 5 
Gebr. Schlesinger, dauernd Stelle in der Bonbons⸗ die bisher als Bureau be⸗ Küche vom 1. Juli 1875 ab zu ver⸗ im Comptoir der Korkenfabrik. [31 


nutzten Lokalitäten, be⸗ werden. "eoehalung kann ggg Im Gartenhaus 
ſtehend aus 3 großen zu⸗ H. Kuveke. e graße berrſchaffl Bobnung n | 
ſammenhaͤngenden Zimmern u bermietben und Johanni zu bez En en Em id Bi 105 

zu ähnlichem Zwecke abzugeben. 3 N HIN p. J Mesnbie I 


Eine junge Dame die in J. Wohl, Gin Birthihafis Aſſſſent ziehen Kleine Holzitrafe Nr. 7, im Gartenb., Parterre links. 


einem der renommirteſten Han⸗ Schweidnitzer⸗Straße findet bei 420 Gehalt p. a., freier Näheres durch [4734] Be nd Königsplatz, eine Wohnung He 28, Chriſtopß Mn 


Ein n tüchtiger, in der Weißwaaren⸗ und eee von 
Schweidnitzerſtr. Nr. 28, Branche firmer junger Mann, 


kann ſich bei hohem Salair zum ſo⸗ 
Eben Tberter fortigen Antritt melden bei 13330] 


E. O. Moſer & Co. 
[1489] in "Stuttgart. 


dels⸗ ⸗Inſtitute Norddeutſchlands 70 ⁵ ⁵h0!Vſ!2 ur ee darin Station und Dale, am 1. Juli d. J. Stod 
i ini i . von 3 tapezierten Zim⸗ 
neh at hen nec ichen für Exp edition eine Anſtellung. Offerten = X. Heilborn & Schleyer, mern, L ee uche, Gee ft 4 edent. 1 8 7 
Referenzen zur Seite ae re· im Detail⸗ Geſchäft und E. . -L.-Liſſa in Schl. poftlagernd. _ Ring 29, 1. Etage. Re 5 ble d 0 Pr we Yale 2. G. vor 2 3 3822 
ectirt nunmehr auf eine ihren as⸗ und Näheres 2. Ct. da.. 3328. 
„ Beſorgung eines Theiles von ſchrift⸗ %# Are D Blücherplatz U RN "Näheres daſelbſt von 105 rl 12 | KTin an der Ober gele ener, bis jehl 
keiten entſprechende An lichen Arbeiten per medio Mai mit Ei , Schaf * ſofort grobe Remifen er Comptoirs dau, in der Reſtauration. [3313] Ei von Gebrüder Storch als Holz 


ſtellung in einem achtbaren Hauſe. 
— J Lad d Geſchafts⸗⸗ e u Sturm, l blatz benutzter, 4 M 
babe Ds Bam. e lie Jr i . Alte Saudſraße 14 Lagerplatz 


Gefl. Offerten sub J. W. 4274 oder 1. Juli einen gut em⸗ 


€ | Ber 6 5 . 0 57 ohlenen tüchtigen (bei Breslau. Rah. Zimmerstr. 10, II iſt die erſte Etage — große Mun 
f eo > al en Ma 9 4737 Br Ten ende en M lichkeiten — mh October d. 185 iſt ſofort anderweitig zu vermiethen. 
eee 5 ; De ann Sälefien. Bei blau (Poſt Polniſch⸗Reukrch) ehrere N vermiethen. Näheres daſelbſt im] Näheres Carlsſtraße 11, LU im 
e e v. Bi 
ges jüdiſches Mädchen zum foforti- 1 U, bald zu beſetzen. Po nische 1 6 
en Aue be nec am ache] Goloniabwaaren- Delteateſſen Bedingung. [4735] mit Gartenbenn 1555 find im Gaſt⸗ Eisenbahn- und Posten-Course. ‚Rechte- -Oder-Ufer-Eisenbahn: 40 
8 gagiren g und Wei ngeſchäft. Aae zu Goldſchmieden bei 8100 [Erscheint jeden Sonnabend! 20 1. fr. , 8 C. Negra ane 


Eis in ähnlicher Stellung fune- r Neher eines Hofverwalters iſſa zu vermiethen. 
6 b. 26 M. fr. — 2 
h Eisenbahn-Personenzüge. 30 K. 1 ou 


tionirt 5 / re DE 
Pitten unter A. Z. Nr. 101 po Ein Commis, D und Rentmelſters mit GOL IE Neue S weidni erſtra e 1 Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, | fr. — 9 U. 57 M. Vorm. — 5 U. 46 N. Nachm 
I d Gl d Schnitt d S Orbalt und fit tune i de oth h Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
ee EN —— Ewig. Ge aß n e nd Pi AR u befegen. Aeltere unverheiratbete | ift eine Wohnung von 3 Zimmern ꝛc. Rothenburg, Frankenstein: 5 M. Nachm. — 8 U. 20 M. Abds, — Ode 
, f. ff“! 
Sea min sn, ige Anker ß ß. , 
125 u jährigen de = Zu vermiethen und Johanni zu nt Arne". 27 1 eb ane Nachm of 
35 5 Nach Prag über, Liebau: 4. Ank. Oderthorbahnh 


Nur folhe mit guten] Ein tüchtige: ür mein Poſamentier⸗, Band⸗ und beziehen: [33 g, Ude i een 1 55 
eugni — amp Em ehlungen 0 1 Au Breslau 6 U. 30 M. fr. Prag 4 U. 13 U. 12 > . U. 


„baldigen Antritte einen mit nöthigen —— 6 U. 30 M. Abde. — In Trg 1 U.] Von Schopp! 
. 91 — Veſſehl, Nabe aner gungen e Schulkenntniſſen verſehenen Abele. Eine Wohnun N Bagel 1. Stock, 4 bis 27 1. 6. 5 E re Re 9.0, 8 M. Vorm. and 
in tüchtiger 5 3 bei] Bedingungen ſofort Stellun kei 7 auch der polniſchen gt Be nk und Beigelaß. 1 8 6 0 We i e 30 10,5 
Ei hohem halt geſucht. Mel⸗ Ignaz Tugendhat in Seybuſch bei gilt. 27) ine Wohnung im 2 Stock, 8] en 40 14. Macht. — Von O61s:: Ank.-OderthbrBähnhot 7 U. 
dungen nehmen entge eh 4722 zen in Oeſterr.⸗Schleſien. [4720] r ⸗Strehlitz. Hugo Creu ur 10 Zimmer und Beigelaß. 9 U. 2 M. Kp. (nur bis Glogau). 0. 11. fr, . J, v. 20 M. Abds, — Stadtbabs 
Henke 8% de & an alte Börſe V Näheres zu Cane AR: 11, SU. fr. (mar von „Blogen). — H Uil ARE EL ge Ank. Oderthor 
* 0 u n. e. 
ur eine eingeführte Tabak⸗ und Ci⸗ der ber 1 Min e BT Für ein af Engros⸗ und . e dee U u ah. ah n es ch Berg von, der Bre# 
8 garzenfabuit in der 4 wird 1192 Louis Schneider in Jauer. Koblen-Ge h wird ein Sonnenſtraße 22 Oberschlesien, Krakau, lau- Warschauer E ‚isenbahn, in Oel 
2 a . Sul € ſelch D Fiege Ein tüchtiger, — 155 Beziehung zur | Ee rling ift 3. Etage eine Wohnung von 3 Zim⸗ . Zug 0 85 „5 a z Zu Zug Abend „ia u. sa „Yorn. — 8 us H 
. Hon bereift haben, werben berückſichtigt. verläſſiger Zeichner (Maurer) [4725] oder mern, gr. Cab., Küche u. Entree mit fr. — IV. Zug 12 U. 10 M. Mittäg. — |8 U. 58 M. Vorm. — 1 U. 54 M. Nachm. — 


kann ſich zum for. iesin melden bei Gas u. Wafler, pr. Jobanni 3519 ver⸗ Y. 424% (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug] 8 U. 37 M. Abds. 


fferten unter B. 100 in der Exped. 


6 
der Schleſiſchen Zeitung erbeten Maxschlesin ger, Volontair M|mice Wb Sage. J Zug , Aer J ee ere Hamburg, Dresden: _ 
1 in unger Mann, Speeeriſt, der Maurermeiſter, 3316] zum fofort: Antritt geſucht. Schwertſtraße 9, dio Nel Brieger/Elseiibehn 14 Beleg Do . 3 B. . Sa Contra 
einfachen Buchführung und „der Breslau: Nicolai⸗Stadtgraben 40. Offerten sub N. 1313 an a 2 — Wohnungen 4 280 e n e re be bahnhı), —4 U, 30 M. Nchm. (b, Sommerfeld 
kaufmänniſchen e bo Rudolf Moſſe, Breslau. 160 Thlr. pr. 1. Juli. Zug I. und v. (Courier- und Hel ell⸗ e e W ‚vom Central 
. kommen mächtig, in dieſer rauhe Ein For mann, 5 Auch ſtehen daſelbſt elegante 56 3 Adee Arnd — Ka bahnhof.) v m 12 2 
JJ%%ér . | ne N | EEE Ned RES E 
fact anderweitig teilung. Getällge mu 1 84 b Stellung. Baia 1 3 Die erei ae 3 „ en Sete b. NG An 
efällige Offerte ntritt ein kräftiger Le unter achm, (von Oswi 5 hr 
. eee eee Haaſenſtein & Vogler, an 4 günft er 7 Ane eat, Off. Friedrich en aße Nr. 13 1% U. % „ A. (Corte — 9 2 c Ba eg 
ür ein Weiß⸗ und Woll⸗Fantaſte⸗ erbeten. 100 Rudolf 225 el iſt vermiethen. eres Carls⸗ e Courier- u. Schnelizug nur Nel. und Il. 
F 0 an Rudo 9 4. 3262 RER alle übrigen Züge mit l. — 
waaren » Engros » Gefhäft in F 1 mie. 94 [473 ei ſtra e Nr. 41, 1. Etage. [3262] TO Made, yo 
Dresden wird zum baldigen Antritt] Zum ſofortigen Antritt in meiner e 5-6 Binmer eu 1. dul 6 Zimmer zum 1. Juli on. Ade (mur bis Wartha.) N Poinsnen: Pontöm: 


ein junger Mann für Neife und | Dampfbäderei ſuche einen tüchtigen Fir r unfer schaft gen mie En⸗ ucht. Offerten franco 91 Gef 


Lager geſucht, welcher womöglich am grog = Geſchäft ſuchen wir einen ® — 3 U, 3 M. Nachm. — 8 U. 53 M. Abda, 
Sahfen de t hat. 0 [4726] ackmeiſter. Lehrling mit guter Sau 155 gern Breslau. Posen, „stettin, Könlgeberg: 71 nen ee 


Offerten unter X. 4368 an die An⸗] Caution 300 Mark. ba Firle & ntritt. Remiſen und ade Abg. 6 U Mittag. millsauht "ide, 120 b. Mitt. — Ank. 3 U. 


n Bree de e von Rudolf Moſſe] Perſönliche Vorſtellung erwünſ 5 in großem Hofe mit Einfahrt, zu ver⸗ | Mur Sie Dosen) 1 5 U. 4 f. ö, a 
in Dresden erbeten. HM lfäneniery gene 6 & Anders. i Miu fee. ee na NO Ah LE ME. Ani 


Breslauer Börse vom 2. April 1875. 


Ank, 7 U. 41 M. fr. en von Wartha.) ME NE 2 dh: 10 M. Abds. — 


4 Inländisohe Fonds. Inländisohe Eisenbahn-Prioritäte-Obligatlonen. industrie: und diverse Action. Preise der Cerealien. 

* mtl. Cours, | Nichtamtl. C. | Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. 3 | | Amtl. Cours. |’ Nichtamtl. C. Feststellungen 

„ Bau HER, 90 109,60 B. 120 R : a 7 85 B. 10 1 — — 4 3 der städtischen Marktdeputation 

h 25 e 91 5 — ie: 7 8.1 | — — ah. d0. Prof. 6 — 81 B. pro 100 Kilogramm.) 
t.-Schuldsch. |3 A — 0. Litt. J. — — 0. A.-Brauer. 

40. Präm.-Anl. 97 188 B. — Oberschl. Lit. E. 3½ 85,25 B. — (Wiesner) 5 — = e „ 

1 Be Stdt.-Obl. 4 — — do. Lit. Ou. D. 4 93 B. — do. Börsenact. 4 — — . PT H. P N. Pf 

1 8 do. 100,85 G. — do. 1874. 4% 98,60 bz — do. Malzactien 4 — — Weizen weisser 19 1 50.518 | 10115 | 70 
Beh, ra altl. 3 0 86,25 bz — do. Lit. FE. 4, 100 G — do. Spritactien 4 — — 00, eber 18 | — 116401520 
0. do. B. — do. Lit. G. 44 99 G. TER do. Wagenb. G. 4 . . eee 1530 1148013 40 
do. Lit. A. 35 — — do. Lit. H..... 4½ 101,50 B. — do. Baubank.. 4 — 11 o on nahe 16 | — J14 70113 — 
do, do 4 94 B — do. 1869. 5 103,70 ba — Donnersmhütte 4 — 40. B. o 1710 540 14 60 | 

do. do 4% 100,90 bz — do. Ns, Zub., 36 — | — Laurehütte....|4 117 6. ‚\pu11787,5087 ba Erbsen, —* * * 20 80 19 70 116 40 

do. Lit. B. 30 — — do Neisse Brieg 4 — — IMoritzhütte 4 — 40 8. 5 

do., do. 4 — 94 0. — Cosel-Oderbrg. 4 — — 0.-B. Eisb.-Bed. 4 — 51 B. Notirangen der von der Handelskammer 

do. 22 OA 47 L 96,75 G. II. — 3 e 103 70 5 ö — g 5 e : — — ernannten Commission. 

o. do. 4% 101 B. — -Oder-Ufer.. : „ . — n gengles. ro Br zur Foetstellung der Marktpreise von 

do, (Rustica) 1 B. 2 Ausländische Eisenbahn-Agtlen. > 9 0105 4 2 * a Raps und Rübsen. 

a 4x4 — 8 4 Oerl-Lud.-B. . . 5 107,50 8107 bs 107 SOG, 50 b B. ] do. do, II. 4 an 72 6. i Pre 100 a netto. 

Pos. Ord- Pfdbr. 4 94,0480 bs — Lombarden . 4 262 G. pu 262,50 àa68 bz | do. Kohlenwk. 4 2 pa Pf. M. Pf. M. Pf. 
e Nes N est. Franz. Stb. 4 — p u 565,50 bz do. Leben vers. — | — — ee 25 50.524 50 22 50 
ARNaentenb. gen. 4 | 97,10 E. — Rumänon-Bt.-A,|4 85,50 ba 5 do. Leinenind. 4 88 6. — x Winter Kuen RR 24 — 22 150 

d. Posener 4 uf aD do. St.-Prior. 8 — — do. Tuchfabrik 4 — — EN ee 5 24 — 22 — 19 50 

Schl. Er.-Hilfsk.|4 193 B Le Warsch.-Wien. [4 | — — do. Zinkh.- Act. 5 — — N eee 2275 21 2519 | 25 

do, do. 44 99,25 je — do, do, St. Pr. 41x — — Sehlaglein W e 27 125 50 12350 
h Schl. Bod.-Crd. 45 — Ausländisohe Elsenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen. Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — 55 B. 5 f 
do. do. 5 100 58485 bs kl. Kasch.-Oderbg.|5 | — 1 — Von 7 44 — 56 G. Kkleessst, rothe, ordinsir 38—41, mittel 43—45 
Goth. Pr.-Pfdbr. | 5 [101 ba — * 5 N — h ac! A gr fein 47— 49, hochfein 50-52 pr. 50 Kilo. 

K Ausländische Fonds, N sohl I | =, | 5 Klebesat, weisse, ordinair 39—45, mittel 48—54, 

Amerik, 488595 — 101,75 B. Mähr,-Schl..... — ax 577 fein 59.—52, hochfein 65—69, pr. 50 Rilo. 

5 3 — * 102,15 B. Oentral-Prior. 5 — — Ioan Fremde Valuten. — 

8. n — — — Ducaten * r — 5 
. Sr ee g W 
> Öest, Pap. Rent. 4½ — 65,40. B. Bresl. Börsen-. Oest. W. 100 Fl. 188,90 baB. — ee e * 
do. Süb.-Rent. 4½ 69,6070 baB, | — Maklerbank |4 | — 90 B. öst. Silberguld,| — — pr. Schek. à 600 Klgr. 

A ao. L60801860 15: 120,50 6. 120,75 bsB. do. Discontob, |4 85,50485 ba — do. % Gulden.“ — — nnn Ai) 
ee 808,15 B. do. Handels-u. fremd. Banknot.| — — Kündigungs- -Preise 

Poln. Liqu. Pfd. 4 | 69,75 bz — Entrep.-G. 44 — = l ze 1g — Br 

do. Pfandbr. 4 — B do. Maklerbk,|4 | — en * nkbül, — fär den 3, April. 

2. do. do. 5 ( — 1,20 6. do. Makl.-V.-B. 4 — — 00 8.-R. |. 281,75. bz ' Roggen 142 Mrk., Weizen 175 Gerste 160, 
. . > ut : | = 91,50 B. 175 AR 1 7 — N __ [Hafer 165,50, Raps 256, Ruböl 52,50, Spiritus 56 
Turk. Anl. 1865]5 | — 43,20 8 Oberschl. Bank I — >= Weohsel-Gourse vom 2. April. Kartoffel 
Inländisohe e und Stamm- Oed. Bei „ 1a 1 _ 78.6. 5 2M. 174 G. ze Pro 100 Liter à 100 & Tralles 
ä loritätsaotlen. A0. Frod.- Bl. 4 — 5 . - 1. loco 54,80 B., 853, 80 G. 
f e Wehelb 4 — N i 12 ei 80 & Tralı 

br sm. 1 4 82,25 bn =. rc Ale x Io. 100Fren 3 au in als dito pro 100 Quart b ii es 50,20 B. 

Y . N — ur N) — — 4 9 1 21 IR ? 

bench. ACD 37 |146 ba ii Schls. Bankver, 4 105 be . e. ge. 189 lam.ı 2040. | — Err 

de. B. 34 — er do. Bodenerd. 4 | 98 bad. — Paris 100 Fros. 4 AB. | 8155 bd. — Zink unverändert. 
do, K ; |5 1188 0. Ze do. Centralbk.|4 | — — 2 200 — er 
> R-O-U,-Eisonb|4 1125 bz — do. Vereinsbk. 4 mr 92,50 ba arsch 1008,-R | — 1281,50 G. — * 
duo. 81.-Prior. 5 113 G. — Oesterr. Credit 4 436 G. pu 43787, 50 ba Wien je 8 - Is 183,55 ba — 
B.-Warsch. do. 5 — 36,55 B. - do. 2M. 182,20 G, — 
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